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Des Jahres Tor ift aufgeblirrt, . 
Dergnügt ſind wir hineingeſchwirrt.“ * 
Der Januar, der weiße Raum, Ü 
Nahm uns in feinen ſtillen Traum — 

And läßt uns neu voll Hoffnung ſein, 
Dergnügt durch leijen Dämmerſchein: 

Der Januar, noch lichtverhängt, 

In dem der Jahrgeiſt uns empfängt. — 
Mög' huldreich ſein uns dieſer Geiſt, 

Daß froher Dank ihn ehrt und preift! 


Jahres. 


Das Jahr 1927 iſt für die Geſchichte Polens ein recht 
bedeutungsvolles geweſen. Es zeichnet ſich aus durch die 
allgemeine Konſolidierung ſowohl der Währung wie der 


geſamt⸗wirtſchaftlich⸗finanziellen Lage. Dies auf der 
einen Seite. Und auf der anderen ſehen wir im Laufe 
des Jahres einen weiteren Verfall des parlamenta⸗ 
riſchen Weſens in Polen, der bis zur Ohnmacht des 
Sejm und Senats geht, mit einer gleichzeitigen Mus- 
bildung der Macht der regierenden Gewalten zu einer 
Fülle, die der Diktatur in vielem kaum mehr nachſteht 
und die in der ſtarken Perſönlichkeit des Marſchalls 
Pikſudski ihren Ausdruck findet. Die Stabiliſierung der 


finanziellen Verhältniſſe und vor allem der Währung 


fand ihren Höhepunkt im Abſchluß der auswärtigen Mn- 
leihe, dem außergewöhnlich ſchwierige und durch unvor⸗ 
hergeſehene Fälle unterbrochene Ereigniſſe (die Ermor⸗ 
dung des Sowjetgeſandten Wojkoff, die Konflikte 
mit Litauen), zeitweiſe gehemmte Verhandlungen 
vorangingen, und die ſich während dreier Monate hin⸗ 
zogen. Die polniſche Regierung hat ſich mit ſchwerem 
Derzen bei der Aebernahme dieſer, übrigens nicht billigen 
bereitfinden müſſen, einen fremden Kon- 


N y trolleur („Berater“) mit zu übernehmen, deſſen Befug⸗ 
-niije in vielem ziemlich genau mit denen übereinſtimmen, 
die Deutſchland dem gegenwärtig ſo ſtart in den Vorder⸗ 


grund getretenen Reparationsagenten einräumen mußte. 
Dieſer „Berater“, Herr Dewey, ift bisher in ſeiner 
Funktion noch nicht in der Oeffenlichkeit in Erſcheinung 
getreten. Polen behandelt ihn, wie man dies voraus⸗ 
ſah, zunächſt einmal mit der ganzen, ihnen ſo reichlich 
zur Verfügung ſtehenden Liebenswürdigkeit, und Herr 
Dewey revanchiert ſich hierfür mit liebenswürdigen in 
Interviewform gefaßten Aeußerungen. Auf dem Geld⸗ 
markt hat wider aller Erwartung die Anleihe ſich noch 
nicht in der erwünſchten Form ausgewirkt, d. h. in einer 
fühlbaren Erleichterung der Geldſätze. Doch ſchließ⸗ 
lich iſt dies nur eine Frage der Zeit. In bezug auf die 
Handelsbilanz mit ihren wachſenden Paſſiven werden 
in der der Regierung feindlich geſinnten Preſſe gern 
peſſimiſtiſche Anſichten geäußert. Doch wir haben bereits 
nachgewieſen, daß der größere Teil des Paſſivums von 
der Einfuhr von Artikeln herſtammt, die zur Verbeſſe⸗ 
rung der einheimiſchen Anlagen und Unternehmungen 
nötig waren oder die zur Vergrößerung der Produktion 
dienten, ſo daß kurz über lang dieſer wirtſchaftliche Auf⸗ 
bauprozeß ſich auch in den verbeſſerten Exportziffern 
zeigen muß und ſomit die auch vom einſichtigeren Aus⸗ 
land anerkannte Wandlung zum Beſſeren in der wirt⸗ 
ſchaftlich⸗finanziellen Entwicklung Polens ihren nach 
außen hin ſichtbaren Ausdruck finden wird. 
Neben dieſer günſtigen Seite erregt die innere 
Politit manches Nachdenken. Wenn Pikſudski nach den 
Maitagen des Jahres 1926, als er die Macht mit 
Waffengewalt an ſich zog, ſich zum Diktator Polens er⸗ 
klärt hätte, ſo wäre dies faſt allen Menſchen in Polen 
natürlich erſchienen. Die Korruption und der Ver⸗ 
fall der öffentlichen Sitten hatte ein derartiges Aus⸗ 
maß angenommen, daß eine ſtarke Hand, die durch 
keinerlei Rückſichten gebunden war, unbedingt nötig er⸗ 
ſchien. Pikſudski hat es vorgezogen, gunan einmal 
parlamentariſch zu regieren, dabei aber den Wi 
treis des Parlaments ſtets enger und enger zu ziehen, 
bis zum Schluſſe von der parlamentariſchen Herrlichkeit 
kaum ein kleines Schwänzchen mehr übrig blieb. Er hat 
es verſtanden, ganz in der Stille die Korruption in ihren 
bösartigſten Erſcheinungsformen im Heere, der Marine, 
der Eiſenbahn und im Flugweſen auszurotten. 
Die ſtarke Hand hat er alſo ohne weiteres bewieſen, wo⸗ 
bei es ihm zu gute kam, daß ſein privates Leben und ſein 
ganzes Gebaren als Menſch eine gerade in den ſchweren 
Augenblicken der Reinigung ſo notwendige und ſegens⸗ 
reiche abſolute Unbeflecktheit aufwies. Pilſudski. der 
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Briands Politit an der Jahreswende. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) ; 


(Nachdruck verboten.) v. L. Paris, Ende Dezember 1927. 

In den Weihnachtstagen hat Frankreichs Außenminiſter Briand 
verſucht, ein Fazit der außenpolitiſchen Ereigniſſe zu ziehen und 
Frankreichs Friedenspolitik denen, die von ihr noch nicht über⸗ 
zeugt waren, nochmals mit Nachdruck vor Augen zu führen. Im 
Mittelpunkt dieſer Betrachtungen ſtand die Politik des Völker ⸗ 
bundes, wie es bei dieſem überzeugten Vorkämpfer der Genfer 
Inſtitution nicht anders zu erwarten war. Davan jchloffen ſich in 
einigem Abſtand die anderen Ereigniſſe des Jahres 1927, und auch 
dem zukünftigen Jahre wurden einige freundliche und hoffnungs⸗ 
volle Worte gewidmet. 

Dieſe Ausführungen Briands, die neben dem „Matin“ auch in 
einer Reihe anderer europäiſcher Blätter erſchienen, ſind in Frank⸗ 
reich nicht ohne Widerſpruch geblieben. Hier zeigte es ſich 
wieder, daß Briand immer noch mit lebhaftem Wider⸗ 
ſt ande, vor allein in ſeinem eigenen Vaterlande, zu kämpfen hat, 
und daß ihm die Blätter der Rechten ſeine Verſuche einer Außen⸗ 
politik der Vernunft nicht verzeihen können. 

Briand iſt ſelbſt ſicherlich nicht allzu opti miſtiſch, 
wenn er die noch zu überwindenden Schwierigkeiten betrachtet und 
das bereits Erreichte mit der verſtrichenen Zeitſpanne vergleicht, die 
recht lange bemeſſen war. Dieſer Weg von dem latenten Kriegs⸗ 
zuſtand nach dem Kriege bis zu dem tiefen und allſeitig geſicherten 
Frieden ift tatſächlich fo lang, daß man vorerſt das Ende nicht 
abſieht. Briand ſucht ſich allerdings damit zu tröſten, das das 
Schwerſte bereits überwunden ſei und daß die Nationen ſich immer 
mehr daran gewöhnten, ihre Streitfälle auf ſchiedsrichter⸗ 
lichem Wege zu erledigen, da man erkannt hätte, daß der Krieg 
ſich nicht bezahlt mache. Jetzt bedürfe es nur noch der Ge⸗ 
ae um dieſen guten Anfang zur Gewohnheit werden zu 
aſſen. 

Aber war dieſer Weg nicht auch vor dem Kriege mit Erfolg 
beſchritten? So müſſen wir uns unwillkürlich fragen. Hat nicht 
gerade Bismarck in zahlloſen Fällen Europa vor dem Kriege 
gerettet, und iſt es ſeinem Nachfolger nicht gleichfalls gelungen, 
einen Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu beſchwören, 
der bereits unabünderlich ſchien? Bis eines Tages der Ring um 
Deutſchland geſchloſſen war und der Weltkrieg mit Aus⸗ 
red 19 5 Erfolg von der Gegenſeite heraufbeſchworen werden 

Das Gefahrenmoment beſtand vor dem Weltkriege und beſteht 
auch heute noch in der Tatſache, daß die Konflikte veuſchleppt, 
aber nie gelöſt wurden. Man braucht nur an die Regelung des 
polniſch⸗libauiſchen Streitfalles zu de n der unter dem Druck der 


Großmächte erfolgte, ohne daß bier bn wee dn nur rad 


Gebingſten überbrückt werden teunten. Heute, zehn Jahre 
nach dem Welltrieg find die großen und kleineren Staaten BE zu 
erſchöpft um einen neuen Krieg zu wünſchen. Den meiſten von 


ihnen wurde vun den Verſailler Frieden mehr befchert, als fie von ; 


einem Siege erhofft hatten. Keiner von ihnen will es zum äußerſten 
kommen laſſen. Aber, wenn die Folgen des Krieges überwunden, 
der Krieg jelbit vergeſſen ift, wird dann noch der gleiche Friedens⸗ 
wille herrſchen? 5 1 

Die für Frankreich jo vorausſchauende und kluge Politik 
Briands ſucht für dieje Fälle vorzu bauen. Fraukreichs gefähr⸗ 
lichſter Feind iſt zurzeit Italien und die unruhige, oft bedrohliche 
Politik Muſſolinis. Ein Frenzoſe ſagte kürzlich: „Mit den 
Italienern kann man nie rechnen, ſie haben uns ebenſo be⸗ 
trogen wie Deutſchland 1914.“ Dieſes Gefühl der Unſicherheit 
Italien gegenüber wurzelt tief im franzöſiſchen Voll und beherrſcht 
auch die franzöſiſche Politik. Briand gibt in ſeinen letzten Aug- 
führungen auch unumwunden zu, daß zwiſchen den beiden Nach⸗ 


barſtaaten eine bedauerliche Spannung beftanden hätte. Die 


letzten Erklärungen Muſſolinis laffen dagegen eine veſtloſe 
Verſtändigung n Sollte fie tatſächlich zuſtande 
kommen, ſo hätte ſich Briand ein Verdienſt erworben, das der 
deutſch⸗franzöfiſchen Annäherung vom franzöſiſchen Standpunkt 
aus ſicherlich gleichzuſtellen wäre. i ; 1 
Neben dem franzöſiſch⸗amerikgniſchen Friedenspa kt fider- 
lich das wichtig ſte außenpolitiſche Ereignis für das Frankreich 
des Jahres 1928 werden. Auch hier hat es den Anſchein, als hätte 
Briand allen Grund zum Optimismus, da die Verhandlungen 
auf beiderſeitigen Wunſch bereits im Februar beginnen ſollen. Mit 
dieſen beiden Erfolgen in der Taſche wird Priand noch ruhiger 
als bisher den Augriffen ſeiner Gegner Widerſtand 
leiſten können. \ 


mächtigſte Mann in Polen, ift zugleich einer der fan- 
berſten in moraliſcher Hinſicht. Dagegen 
machte er wenig Umſtände, wenn er ſeinen Willen zu 
erzwingen ſuchte. Wir haben darüber berichtet, wie 
unvermittelt er Sejm und eu nach Hauſe ſchickte, 
wenn dieje Körperſchaften ſich nicht unbedingt den Mün- 
jhen Pilſudskis fügten. Geſchloſſen wurde der Seim am 
25. März, ſofort nach Beratung des Budgets. Am 
13. Juli, nach vierwöchiger Tätigkeit, am 20. Sep⸗ 
tember, nachdem er nur einen einzigen Tag beraten 
konnte, und am 20. Oktober, bevor er überhaupt noch 
mit jeinen Beratungen begonnen hatte. Wenn Pilkſudski 
es für nötig hielt, dann hat er Beſchlüſſe des Sejm nicht 
gerade übermäßig reſpektiert. Wir wollen daran erin⸗ 
nern, daß wir einen Poſtminiſter haben, trotzdem die 
Kredite für das Poſtminiſterium vom Sejm geſtri⸗ 
chen wurden, daß Herr S otat als Vertreter Polens 
beim Völkerbund ſeines Amtes waltet, trotzdem der Sejm, 
übrigens aus recht parteilichen Gründen, die für dieſen 
ſo wertvollen Beamten nötigen 100 000 Zkoty ebenfalls 
abgelehnt hatte, und daß Pikſudski kurzerhand feinen 
früheren Kabinettschef Car zum oberſten Wahlkommiſ⸗ 
jar machte, trotzdem er den Wahlkommiſſar eigentlich aus 
der Zahl der drei obe rſten Richter Polens hätte nehmen 
müſſen, Jedesmal nach einer ſolchen Handlung gab es 
ein mehr oder waͤniger großes Skandälchen in der Preſſe, 


Um das Dandsburger 
Schweſternhaus. 


Poſen, 30. Dezember. Die Gefahr der Liquidation des 
Vandsburger Schweſternhauſes, über die wir mehrfach berichteten, 
iſt leider immer noch nicht beſeitigt. Nach dem Vorgang 
des Internationalen Verbandes für Innere Miſſion und Diaknonie 
und des Internationalen Ausſchuſſes des Jugendbundes für ent⸗ 
ſchiedenes Chriſtentum hat nunmehr auch der Vollzugsausſchuß 


An 
Seine Exzelleng den Herrn Präftdenten des Miniſterrates. 


unterzeichneten Perſonen, welche an der Spitze der 
ebangeli Kirchen in Polen ſtehen und den Vollgugsaus ſchuß 
für den Grund des Wilnger Abkommens vom 11. Novem- 


ber 1926 fi bildenden Rat der evangeliſchen Kirchen in 


Durch Beſchluß des Liquidationskomitees in 
Poſen vom 1. ril 1927 Dont. die im 
„Monitor Polski“ vom 27. Juni 1927 Nr. 144, Poſ. 3 ift 
beſchloſſen worden, das Schweſternhaus in Vandsbur m⸗ 
merellen) als ausländiſches deutſches Eigentum der Liqui⸗ 
dation zu unterwerfen. 

Ohne auf eine Erörterung der rechtlichen Seite des Ve- 
ſchluſſes des Liquidationskomitees einzugehen, und ſelbſt für 
den Fall, daß anzunehmen wäre, daß das Vandsburger 
Schweſternhaus, vom formellen Rechtsſtandpunkte aus betrad 
tet, den Vorſchriften über die Liquidation unterliegen ſollte, 


geſtatten wir uns doch, unſere tiefſte Ueberzeugung auszu⸗ 


ſprechen, daß die eventuelle Liquidation des Schweſternhauſeß 
in Vanbsburg ein Schlag wäre, welcher nicht gegen das 
Deutſchtu m, ſondern gegen den geſamten Pro- 
teſtantismus in Polen gerichtet wäre. Dieſes Haus ift 
eine der größten und wichtigſten Einrichtungen des 
Proteſtantismus in Polen, eine religihſe und Wr 
ziehungsanſtalt und zugleich eine Wohltätigkeits⸗ 
anſtalt, welche unter dem Segen Gottes im ganzen Lande 

4, und die als einziges Ziel verfolgt, den Leidenben 
and Berlaffenen Erleichterung und Hilfe zu bringen, wie 
auch ſie im Glauben und in der Wahrheit des Evangeliums zu 
befeſtigen, eine Anſtalt, die ſich hierbei nicht nur von jeder 
Politik fernhält, ſondern im Gegenteil von Beginn der Çin- 
verleibung Pommerellens ab dem polniſchen Staat gegenüber 
vollſtändige Loyalität gezeigt hat. 

Die unterzeichneten haben deshalb die Ehre, die hohe Ne- 
gierung zu bitten, die Liquidation des Schweſternhauſes in 
Vandsburg geneigteſt aufzuheben und dem Proteſtantis⸗ 
mus in Polen dieje uns fo nötige und mit fo großem Nutzen 


für die Allgemeinheit tätige Anſtalt weiterhin zu belaſſen, wobei 


ſie die Hoffnung ausdrücken, daß die hohe Regierung unſere 
Bitte berückſichtigen wird, welche im Namen aller evangeliſchen 
Kirchen an ſie gerichtet wird. 
Warſchaun, den 15. Dezember 1927. ; 
D. Blau, Generalſuperintendent der unterten evangeliſchen 
Kirche in Polen. 

D. Voß, Präſident der unierten ebangeliſchen Kirche in Kattowitz, 
Kſ. D. Theodor Zöckler, Vertreter des Superintendenten 
der evangeliſchen Kirche A. und H. B. in Polen. 

Kſ. Miche Jaſtrzebski, Generalſuperintendent der Evangeliſch⸗ 
Reformierten Kirchen der Wilnger Synode. 

Qi. Wiadyslaw Semadeni, Vizepräſident des Konſiſtoriums 
und Superintendent der Evangeliſch⸗Reformierten Kirche in der 
Republik Polen. 

Ri Jul. Burſche, Generalſuperintendent der Evangeliſch⸗ 
Augsburgiſchen Kirche in der Republik Polen. 


das heißt in der gegneriſchen Preſſe. Aber nach einigen 
Tagen wurde es wieder ruhig, da, wie dies ja auch im 


Falle Car ganz offen ausgeſprochen wurde, doch nichts 


gegen Pitkſudski zu machen war. í 

Dazu ſtehen dem erſten Machthaber in Polen die 
Preſſedekrete zur Verfügung, die, wenn es der Behörde 
paßt, jede unbequeme Meinungsäußerung zu unter⸗ 
drücken geſtatten. Sämtliche Parteien des Sejm haben 
dieje Preſſedekrete zwar abgelehnt. Pikſudski aber dekre⸗ 
tierte, daß die Geſetze in Kraft bleiben, da ihre Außer⸗ 
kraftſtellung nicht im Geſetzhlatt veröffentlicht worden 
ſei (was der Sejm übrigens nicht anordnen konnte, da er 
zuvor von Pikſudski nach Hauſe geſchickt worden war). 
Einer gewiſſen Bande von Prätorianern ſcheinen dieſe 
Preſſedekrete noch nicht zu genügen, und ſie jumen 
ſie durch die widerlichſten und verbrecheriſchſten Ueber⸗ 
fälle und Terrorakte zu ergänzen. Es wäre töricht, wenn 
man dieſe bösartigen Ausſchreitungen, mit der Perſön⸗ 
lichkeit des Marſchall Pikſudski in Zuſammenhang brin- 
gen wollte, deſſen freis und mutiges Weſen ſich doch oft 
genug erwieſen hat, um auch annehmen zu dürfen, daß 
er im Grunde ſeiner Seele dieje feigen Handlungen ver 
Ache 

Aber bis heute iſt das eigenartige Verſchwinden des 
General Zagörski noch nicht aufgeklärt. Die zehn 
oder zwölf Offiziere, die in der Nacht den früheren 
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Finanzminiſter Zdziehomwsti halbtot geprügelt 
hatten, weil er eine gegen das Militärbudger Pilſudstis 
gerichtete Rede gehalten hatte, konnten bis heute, alſo 
nach einem Jahre, noch nicht gefunden werden. Unent⸗ 
deckt blieben die „Helden“, die die Ueberfälle auf den 
Redakteur des „Slowo Polskie“ in Lemberg, den Ke- 
dakteur der „Polonia“ in Kattowitz und auf den Redak⸗ 
teur der „Rzeczpospolita“ in Warſchau verübt hatten. 
Nichts kann der Geſtalt des Marſchalls Pilſudskis mehr 
ſchaden, als die Strafloſigkeit dieſes Banditenweſens, das 
ſich an die Perſon des Marſchalls anheftet, ohne daß es 
bisher gelang, ſie von ſeinen Rockſchößen abzuſchütteln. 
Dabei iſt es eigenartig, daß dieſe wohlorganiſierten 
Banden, wie neuerdings der Mordanſchlag gegen den 
Redakteur der „Gazeta Warſzawska Poranna“ zeigte, 
über Automobile verfügen, ſowie über Polizeioffizierr 
uniformen, in die fie ihre Mordgeſellen ſtecken, wenn es 
„gilt, eines ihrer Opfer zu verſchleppen. -Cs ift zu hoffen, 
daß es der Energie Pitſudskis gelingen werde, auch 
dieſer eigenartigen „Korruption“ nun am Schluſſe des 
Jahres gerade angeſichts des Mordüberfalls auf Nowa⸗ 
czynski, dem Redakteur der „Gazeta Warſzawska 
Poranna“, nun endlich Herr zu werden. 

Wenn ſich außenpolitiſch die Stellung Polens fo 
namhaft ſeit der Dilettantenpolitik der Sejda und 
Dmowski gebeſſert hat, jo muß man das erſte Ber- 
dienſt hierzu dem Vorgänger Zaleskis, dem Herrn 
Alexander Skrzynski, zuſchreiben. Man muk fih 
nur einmal an die vollkommene Iſolierung Polens (dem 
eigentlich nur Frankreich zur Seite ſtand) während der 
Tätigkeit Dmowskis erinnern, um den gewaltigen 
Fortſchritt zu begreifen, der darin liegt, daß ſich 
auf der letzten Völkerbundstagung ſämtliche ziviliſierte 
Staaten auf die Seite Polens in ſeinem Konflikt mit 
Litauen ſtellten, und daß die Formel, die Woldemaras 
die Aufgabe des eigentümlichen Kriegszuſtandes antiet, 
nicht nur von Frankreich und England, ſondern auch von 
Italien und Deutſchland gutgeheißen wurde. Mit der 
Aufhebung dieſes einſeitigen Kriegszuſtandes iſt die 
ununterbrochene Friedenspolitik Polens wiederum ge⸗ 
fejtigt worden, nachdem in weiten Kreiſen des Aus- 
landes das bekannte Interview Pikſudskis gegen Wolde⸗ 
maras nicht geringe Beſorgniſſe hervorgerufen hatte, 
zeigte es doch klar, daß Pikſudski den Gedanken einer 
5 zum mindeſten recht ernſthaft erwogen 

atte. 

Nun! Auch dieſe Gefahr iſt vorüber, wenn nun 
auch erſt die ſchwierige Seite der Angelegenheit beginnt: 
nämlich die Verhandlungen mit Litauen, denen 
Woldemaras, wo es nur geht, Schwierigkeiten in den 
Weg legen wird. Darüber, ob nun Pilfudsti wirklich 
der „Sieger von Genf“ ſei, als den ihn ſeine Preſſe 
feiert oder nicht, hat ſich in Polen eine große Diskuſſion 
entſponnen, und der ſehr unge re Profeſſor 
Stronsti behauptete in feiner rſzawianka“, daß 
vor Pikſudskis Auftreten die Wilnafrage abſolut erledigt 

eweſen ſei, während ſie nach dem Bericht des Referenten 
Belaerts van Blokland in Genf wieder wenigſtens de 
jure eröffnet worden ſei. denfalls iſt der große und 
für die Wahlen fo wirkſame Triumph, mit dem Pikfudski 
aus Genf zurückkam, ſeit der Diskuſſion über die Wilna⸗ 
frage etwas erblaßt. Wie nun die Wahlen ausfallen 
werden, weiß zur Zeit natürlich niemand. Pilſudski hat 
ſich als Meiſter in der Zerſchlagung der alten, wirklich 
recht morſch gewordenen Parteien erwieſen. Es muß 
ſich aber erſt zeigen, ob es möglich iſt, aus den ſo ent⸗ 
gegengeſetzt gerichteten Elementen der Anhängerſchaft 
Pikſudskis einen wirkſamen Wahlblock herzuſtellen, dem 
— was die Hauptſache iſt! — die Maſſe der Wählerſchaft 
auch folgt. Nur über eins kann kein Zweifel ſein, 
daß die Wahlen ſich ganz allein um die Parole „für 
oder gegen Pitſudski“ drehen werden. 


Ein polniſch⸗nationaliſtiſcher Sieg. 
Die in Iniſch⸗Te inende Wochenſchrift „Nowy 
Cas“, das en ish a r P der ſchleſtſchen roteſlauten“, 
ftellt mit Ablauf dieſes Jahres nach 51jährigem Beſtehen ihr Er- 

inen ein. x 
I” Damit verſtummt das Sprachrohr jener Heinen Schar pol- 
niſcher Proteſtanten, die ſich unter Führung des ſtors Gabryś 
in Stotſchau und einiger gleichgeſinnter Mitarbeiier dem herr⸗ 
ſchenden ſchrankeuloſen Nationalismus entgegengeſtellt haben und 
für ein friedliches Zuſammenleben aller Nationalitätten in Polen 
eingetreten ſind. Sie ig = dabei einer jahrzehntelangen Tra- 
dition: die verſchiedenen ionalitäten haben im öſterreichiſchen 
r vr itet? in voller Eintracht gelebt. Insbeſondere 
den Deutſchen hat der dortige Pole durchaus Hochachtung 
entgegengebracht: er weiß, wenn eſien heute zu den höchſt⸗ 
entwickelten Gebieten des polniſchen Staates gehört, ſo ve rdankt 
es dies der deutſchen Kultur. Dieſe Verdienſte erkennt der 
Schleſier ehrlich an und weigert ſich, in ſemem deutſchen 
Mitbürger ein Weſen geringeren Wertes und minderen Rechts 
zu ſehen, nur weil ſich die politiſchen Grenzen und Machtvperhält⸗ 
niſſe verſchoben haben. Die Bande des gemeinſamen Glaubens 
ſprechen da zweifellos mit, aber es muß ausdrücklich feſtgeſtellt 
werden, daß auch unter den verſchiedenen Bekennt⸗ 
nifjen keinerlei Haß zu bemerken iſt. 

Das ſchleſiſche Zuſammengehörigkeitsgefühl hatte hier einen 
Bürgertyp geſchaffen, der als Muſter für den ganzen polniſchen 
Nationalitätenſtaat hätte dienen können. Aber gewiſſen über» 


nationaliſtiſchen und zentraliſtiſchen Kreiſen war dieſer ſchleſiſche W 


Regionalismus mit feiner Wertſchätzung des Deutſchen ein Dorn 
im Auge. Intrigen brachten es dahin, daß Paſtor Gabrys in 
Skotſchau zunächſt feine Mitarbeit am „Nowy Czas“ aufgeben 
mußte und ſchließlich aus rein politiſchen Beweggründen auch 
ſeines geiſtlichen Amtes vorläufig enthoben wurde. Die Leſerſchaft 
des „Nowy Czas“ wurde wirtſchaftlich terroriſiert: kein Anhänger 
des „Nowy Czas“ durfte ſich Hoffnung machen, bei dem Erwerb 
oder der Verpachtung der zur Parzellierung kommenden ehemaligen 
erzherzoglichen Krongüter berückſichtigt zu werden. Ja ſogar mit 
Polizeiſtrafen ging man gegen diejenigen vor, die aus Anlaß der 
Amtsenthehung des Paſtors Gabrys in ruhiger und durchaus 
würdiger Weiſe der Anhänglichkeit an ihren Geiſtlichen Ausdruck 
gegeben hatten. Gegen die mit allen ſtaatlichen Macktmitteln 
kämpfende Partei der Nationaliſten vermochte fih der „Nowy Caas” 
nicht länger zu halten. 


gaanz 
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Ein grelles Schlaglicht auf den politiſchen und perſönlichen 
Chhrakter des Feldzuges gegen Paſtor Gabrys wirft eine von einer 
Verſammlung polniſch⸗evangeliſcher Schullehrer nicht ohne 
Mitwirkung gewiſſer latholiſcher Kreiſe gefaßte Ent⸗ 
ſchließung, wonach. die unbedingte Eutfernung des vorläufig 
ſuſpendierten Paſtors Gabrys gefordert wird Mjo ein Eingriff 
unzuftändiaer Kreiſe in ein ſchwebendes Verfahren! Der 
„Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ vom 23 Dezember verzeichnet 
dieſen Beſchluß mu Genugtuung und ſpricht vom „Nowy 
Czas als einem Blatt, das „ſeit 50 Jahren Haß und Verachtung 
gegen das Polentum verbreitet“ habe. So ſpiegelt fidh in den 
Köpfen fanatiſcher Nationaliſten das ehrliche Beſtreben, 
zwei auf demſelben Boden nebeneinander beſtehende Kulturen zu 
verſöhnen! ; 

Mit der Unterdrückung des „Nowy Czas“ hat die Warſchauer 
poloniiierende Richtung dex evangeliſchen Kirche einen 
Sieg errungen, deſſen jie ſich aber, von einem höheren morgliſchen 
Standpunkte aus betrachtet, nicht rühmen ſollte Jene War⸗ 
ſchauer evangeliſchen Würdenträger, aus deutſchem Stamme her⸗ 
vorgegangen, wie ihre Familiennamen beweiſen, haben aus völlig 
freiem. Entſchluß ihr Deutſchtum aufgegeben und die polniſche 
Nationalität gewählt. Daraus ſoll ihnen kern Vorwurf gemacht 
werden; denn wir wollen verſuchen, die, wie wir annehmen, rein 
idealen Beweagründe ſolchen Nationalitätenwechſels zu 
refpeftieren. Aber ein im chriſtlichen Sinne moraliſches 
Manko iſt und bleibt es, wenn eben dieſe Herren anderen die Frei⸗ 
heit des Entſchluſſes nehmen und beeinträchtigen, indem ſie Deutſch⸗ 
ſtämmigen das Polentum aufdrängen oder deutſchfreundliche 
Polen verfolgen. Dieſe Kirchenpolitik, in der von chriſtlicher Liebe 
und evangeliſchem Geiſte nichts zu ſpüren ift, kann weder dem 
Staate noch dem Proteſtantismus zum Segen gereichen. Und doch 
iſt gerade für die von mächtigen Einflüſſen bedrohte evangeliſche 
Kirche die vollkommenſte Eintracht ihrer Glieder eine unbe ſtrei⸗ 
bare Lebensfrage. Der „Nowy Gans“ ift eingegangen; 
ob das neue Jahr die „neue Zeit“ bringt? ' 


Eine Schelle für die Katze. 


Die zuſammenſtürzenden Säulen? 

In der „Epoka“ leſen wir folgenden Artikel unter der Ueber⸗ 
chrift: „Die „nationalen“ Gegner des Staales“: „Zum Heiligen 
bend iſt unſer Volk mit einem Wa laufruf beglückt worden, der 

vom anſpruchsvollen „nationalen Wahlkomitee ſtammt. Wir 


haben . darauf hingewieſen, daß dieſes Elaborat ein Beweis 
dafür iſt, die grußen Pläne der Schaffung eines lat hol iſchen 
Rechtsblocks dzerſchlagen haben, und daß der ungeduldige 


Narionale Voltsverband gezwungen war, ohne auf feine Üb» 
lien Genoſſen zu warten, vorläufig ſelbſtändig in die 
Wahlarena zu treten. Wir können uns alle erinnern, daß 
zum 22. Dezember eine große Beratung angeſagt war, 
an der Verireier des friiheren Blocks der Chlena, Piaſten, dazu 
der vechte Flügel der Nationalen Arbeiterpartei und die Katholif 
Volkspartei teilnehmen ſollten. Dieſe Feierlichkeit wurde von 118 
Herren durch den berühmten Aufruf unberufener Voll⸗ 
ſtrecker des AA angekündigt. Von dieſen 
7 — e pri ret bon denen man übrigens 

c } ife ruber tjt, daß fie gänzlich in der Einflußſphäre 
des Nationalen Volksverbandes eden 8g der apare 
tratie, die nach Bedarf immer ande re Schilder aushängt. 
Die anderen Herren bemühen ſich, ein Wahlgeſchäft auf zwei 
Seiten zu machen. Beſonders zähe Bemühungen in dieſer Rich 
tung machen die Piaſten und die Chriſtliche Demokra⸗ 
tie. Dadurch wird aber niemand. trr egeführt Es gb 
eine Zeit, da die Demokratie in Mode war, damals unter 55 

irma „Nationale Demokratie”. Dann kam die Zeit, wo das Volk 
eine Stimme erhob, und das Firmenſchild änderte fh in Na- 
tionaler Vo I[ksver band“. Und nun ift die Zeit gekommen, 
da von allen Attributen nur das Attribut „national“ geblieben iſt. 
Schon dieſe Tatſache allein bedeutet, daß wir es mit einer Art 
politi ſcher Fälſchu ng zu tun haben, denn nationale Komi⸗ 
tees find wirklich entweder großen Emigrantenzentren oder M ina 
8 nnötig, die um ihre Rechte kämpfen, niemals aber 
der Nationalität, die im eigenen Staate herrſchl. 

Das Attribut nation, „ wird ſtets von denjenigen miß⸗ 

taucht, die zum eigenen Stänte fein tiefes Vertrauen haben. So 
wie der Hakatismus (J und Chauvinismus in Deutf 
land die Grundlagen der e und der Exiſtenz Deut) 
lands nach dem Kriege zerſtört, fo ſind unſere nationalen“ Par⸗ 
teien und Organiſationen von Anbeginn ihres Beſtehens bis auf 
den heutigen Tag bon einer Negierung des polniſchen Staats 
weſens durchdrungen. Wenn man in der nationaldemokratiſchen 
Pſyche befangen tt, dann ft es ſehr ſchwer ein produktiver Faktor 
im Staate zu ſein. Der Name „national vermag hier nichts 
e 5 at * * 2 fi AN Š 

Man mu vor allen Dingen daran gewöhnen, der 

polniſche Staat ep iſtiert, gelöst wenn am Mader 1 10 die 
herzlichſten Freunde ſizen. Wenn man im eigenen Staate nichts 
weiter ſteht als „Zerrüttung und Umwälzung?, wenn alles, was 
die Sorge und das Wohl der breiten Volks maſſen bildet, als An⸗ 
griff des Radikalismus gegen die Grundlagen unſeres Syſtems“ 
ingejtelli wird, wenn man den nationalen Minders» 
heften gegenüber, die einen beträchtlichen Prozent ſatz 
(40 Prozent) der Staatsbevölkerung darſtellen, n ichts weiter 
zu ſagen hat als das Wort ausrotten“, dann kann man das 
mit Recht mit nationaler Anarcie bezeichnen und iſt einfach nicht 
imſtande, „an der Förderung der Macht des Staates und des Bol» 
kes zu arbeiten“. Alles ſpricht von einer Aenderung der Ver- 
faſſungsbeſtimmungen, von der Bekämpfung der Sejmherrſchaft 
und vom Gleichgewicht der Gewalten, deshalb wird denn auch im 
nationalen“ Aufruf all das wiederholt, nur daß man den 
neuen Inhalt hineinlegt, alles wird gut gehen, wenn wir regie⸗ 
ren, und alles geht ſchlecht, wenn wir von der Herrſchaft abge⸗ 
drängt find.. Sie haben kein Recht darauf, im Staale ihren eigenen 
Staal zu ſchaffen. der alles unter die Befehle des Lagers des 
Großen Polens ſammeln ſoll. Dieſes Lager hat, fo lange es 
unter verſchiedenen Namen an der Herrſchaft war, alles mögliche 
getan, daß die Ziviliſation in Polen nicht erweitert und die 
Staatswirtſchaft nicht verankert wurde. Sie ſollten jetz ruhig 
fiten und diejenigen, die das polniſche Staatsweſen aufbauen 
und feine Autorität heben, nicht darin ſtören, ihre Arbeit zu 
tun. Wir find vollkommen beruhigt darüber, daß der Titel „natios 
nal“ niemanden irreführen wird, denn man weiß, daß 
die unter dieſem Schilde zuſammengeführte Geſellſchaft um jeden 
Preis ihre Seelenherrſchaft über Polen wieder aufrichten möchte.“ 


Witos der Starke. 


Liebeswerben der Parteien. 

Die Piaſten und die Cbriſtliche Demokratie lie bäugeln 
ſtark miteinander. Der „Przeglad Poranny” ſcheint dieſes Spiel 
ſehr eifrig ſtudiert zu haben, denn er weiß über Urſache und 

zirkung viel zu fagen: „Die Piaſtenpartei h, eine Partei, die 
ähnlich wie die Narionaldemokratie aus r ſehr 
tart kompromittiert hervorgegangen ijt. Herr 
Witos mit ferner Clique weiter die Parteigewalt in Händen 
hat, ſtehen die Piaſten heute demoraliſiert da. Die Bauern wen⸗ 
den fih in Maſſen von den bankeroiten Führern ab. In 
ſolcher Lage wäre es den Piaſten ſehr willkommen, einen 
weniger kompromittierten Verbündeten zu finden, der außerdem 
über einen ſtattlichen Einfluß unter der Geiſtlichkeit verfügt. 
Ein Bündnis mit der Chriſtlichen Demokratie würde für die 
Piaſten kerne Opfer nach jih ziehen, ſondern pielmehr lauter 
Vorteile bringen. Es würde ſich um einen großen Zu ſt rom 
friiher Kräfte handeln und die Unterſtützung der Gerſtlich⸗ 
keit, die mit der Chriſtlichen Demokratie ſympachiſiert, ſtellt ein 
Wahlkapital dar, das in der Zeit der Agitation ſehr hoch 
eingeſchätzt wird. Für Witos und ſeine Genoſſen wäre ein 


f 


r 
geſtern in 2 Ina. 


S.⸗Linken beizutreten, 


Wahlbündnis mit der Chriſtlichen Demokratie alles in allem ein 
„glattes Geſchäft“. Anders ſteht es mit der Christlichen 
Demokratie. Nicht nur in moraliſcher Hinſicht würde ein Bünd⸗ 
nis mit den Piaſten eine peinliche Mesalliance bedeuten. Auch 
vom Geſichtspunkt der realen Lebensintereſſen kann eine Wail- 
verſtändigung mit der Piaſtengruppe der Chriſtlichen Demokratie 
eine bittere Enttäuſchung bringen. Wer iſt denn fähig, 
vorauszufchen, über welche Kräfte die Piaſten am 4 März ver⸗ 
fügen werden? Heute ſpielt Witos den Starken, obwohl in 
Galizien und Kongreßpolen ein Bezirk nach dem anderen zum 
Senator Bojko übergeht. In zwei Monaten kann es jo fem, daß 
auf der Seite der Piaſten nur noch die herrſchenden Füh⸗ 
rer ſtehen, wahrend es an den Wählern völlig mangelt. 
Haben fih die Vertreter der Chriſtlichen Demokratie überleg, ob 
diejenigen, mit denen fie in Warſchau verhandeln, die Mailen hinter 
jih haben und überhaupt etwas Konkretes darſtellen? Wollte 
man mit Leuten, die in einem Monat außerhalb des poliuſchen 
Lebens ſtehen können, ein Bündnie ſchließen, dann wäre das 
bedauernswerter Leichtſinn. x 
Und dann die Frage der Stellungnahme zur Regierung, die 
doch von grund fätzlicher Bedeutung ift. Wir wiſſen, 
daß an den Warſchauer Verhandlungen ein Vertreter der Chriſt⸗ 
lichen Den okratie Großpolens teilnimmt, die am ſtärkſten den 
regierungsfreundlichen Kurs repräſentiert. Kann ſich dieſer Dele- 
gierte der Täuſchung hingeben, daß Witos mit ſeinen Anhängern 
unter der Loſung der Zuſammenarbeit mit der Regierung zu den 
Wahlurnen ſchreiten wird? Keine andere Gruppe ſehnt ich fo 
ehr nach den anarchiſtiſchen Verhältniſſen vor d 
eaitagen ols die Witos gruppe. Die Chriſtliche Demokratie 
könnte nur dann auf eine Einigung mit den Piaſten ein⸗ 
ehen, ohne ihre bisherige politiſche Linie zu verkrümmen, wenn 
fe von den Piaſten das Ausſchelden jäntliher Führer verh ingte, 
die moraliſch und politiſch bloßgeſtellt find kurzum, wenn die 
Bedingung ſtellte, daß Witos mit ſeiner Clique zurücktritt. Dann 
wären die Chriſtlichen Demokraten keiner Kataſtrophe ausgeſeßk, 
Nach einer Meldung der „Agencja Wſchodnia“ fol bei den 
Piaſten und den Chriſtlichen Demo- 


I i den 
Verhandlungen zwiſchen 19 4 f 


kraten bereils eine Verſtändigung über P og 
taktik erfolgt fein. Gewiſſe Schwierigkeiten folen noch p 
gewiſſen Bezirken durch perſonelle Angelegenheiten 


bereitet werden. 


Republik Polen. 


Die Bereinigung des polniſchen Mittelſtandes. 

Der Rat der Mittelſtandsbe reinigung m Warſchau 
at einen Wahlauſruf erlaſſen in dem zu Beginn bemerkt wird. 
daß das polnirche Stadtbürgertum die Folgen des eblens emer 
e genen Vertretung in den vor kurzem auigelöften geſeng benden 
wörpeifcharten wohl erkannt babe. Die Mittelftindtorganiar onen 
in Großpolen und Kleinpolen haben fid bereits erklart, und 
iind in eine aktive Aktton eingetreten, um an den kommenden 
Wablen mit der Par: le weiteſter Zusammenarbeit mit der Regierung 
es Marſchalls PNudskt teilzunenmen. Jetzt ſollen noch die 
Organ iſattonen des Handwerks der Kleinkau mannſchaft. des Ges 
werbes und der freien Berufe Kongreppolens und der Oſtlander zu 


Worie kommen. Am 8. Januar findet in Warſchau eine große 


Mutelſtandstagung Takt. 


Kulturansſchuß. 
Wir machen hiermit auf die nächſten Beranſtaltungen des Qui- 
turausſchuſſes für das deutſche Geiſtesleben aufmerkſam. Am 


20. Januar findet im Veteinshauſe ein Tanzabend ſtatt. Es tritt 


die bekannte Tanzerin Senta Maria in einem erleſenen 
Programm auf. — Am 3. Februar wird uns das weltberühmte 
Blütlhner Orcheſter in der Kreuzkirche ein Konzert anläß- 
lich des Schubert Jubiläums bringen. Die Beranftal- 
tungen können nur dann gelingen, wenn durch regen Beſuch das 
vorhandene Intereſſe auch durch die Tat bewieſen wird. — Alles 
nähere erfolgt noch durch beſondere Anzeigen. 


Neujahr in Warſchau. 
= ifft der Ma Pif udati aus Krtznica in War- 
e jämt a dal, die einen Weihnachtsurlaub 


angetreten hatten. Am Neujahrstag wird der Staatöprä- 


i änıtlie Mitglieber der Regierung. des diplontaliſchen 
. e Militärs und der Geſellſchaft empfan⸗ 
gen, um Neujahrswünſche entgegenzunehmen. In politiſchen 


Kreiſen hat ſich das Gerücht verbreitet, daß eine geheime Be- 
ratung ilfſudskis mit ſämtlichen Kabinetts 
miigliedern heute abend möglich wäre. 


Eine neue P. B. 5 : 
Im „Przeglad Poranny“ leſen wir: In Poſen vor 
us Woche ef ſozialiſuſche Crganifation unter dem Namen 
P P. S. Linke mit dem 8 3 
Spitze entitanden. ,. e or rauſta 
Bem an Spitze sun da ur 1757 öffentliche e 
der ungefähr 400 Perſonen erſchienen waren. Die Verſamm⸗ 
Ang kam “in zuſtande, weil der Wirt des Lokals, Ku bicki, 
im letzten Augenblick den Saal verweigerte. Trotzdem ent⸗ 
wickelte ſich ein lebhafter Meinungsaustauſch, weil die Vertreter 
Turton, Sniady und Kowaleweki zur Verſammlung ges 
tommen waren. Der Bildung der B P. Far . Boten An 
f Tagung vorausgegangen. í m in den 
rad e . R R. ©. - Linken gewählt wurde. Die Tat⸗ 
ache, daß er es für angebracht hielt, der kommuniſtiſchen P. P. 
í { beweift, daß er der kommuniſtiſchen Ideen⸗ 


welt ſehr nahe ſteht. 
Noch teine Erhöhung der Beamtengehälter. 
Warſchau, 31. Dezember. (AW.) Die von verſchiedenen 
Blättern gebrachte Nachricht von einer W der Beamien⸗ 
gehälter zum 1. April ift von den pee Stellen nicht be» 
ſtätigt worden. Vor a findet ferne 8 {dung 
nd auf den bisherigen Sitzungen ift die Angelegen⸗ 
geil der trhedung nicht erledigt ce Auch im Budget 
ift eine Poſition über 15prozentige Gehaltserhöhungen in den Vere 
anſchlagten Perſonalausgaben nicht vorge ſehen. 


Die Konſervatiben. 
Zum 2. Januar iſt das volle Komitee der Konſervativen 
nach Warſchau einberufen worden; am 3, Jannar tagt der Oberſte 
Rat der konſervativen „Prawica Narodowa“. 


Eine Silveſterpredigt. 
Von Emil Frommel. z 


Es war im Jahre 1870 und der letzte Tag im Jahre. Der 
Schnee lag hoch in den Straßen. Die Kälte war auch nicht ſchlecht, 
und auf nachmittags 3 Uhr die Veerdigung eines Generals von 
be ſonderem Verdienſt und reicher Begabung angeſetzt. Nun hat 
aber der alte Heinrich Muller recht: „Leichenreden jind keine leichten 
Reden,“ und ich ſeufze oft mein Teil dabei. So gina mirs auch 
damals, — aber „des Jahres letzte Stunde“ half und mein Reiter⸗ 
general wurde zum Silpeſterprediger an alle, die um feinen Sara 
ſtanden und ſichs vielleicht vorgenommen, bei dieſem „Hunde- 
wetter“ in keine Silveſterpredigt zu gehen. i ; 

Die Reihenrede war zu Ende — hinaus auf den weiten Kirch⸗ 
hof ging von allen den hundert Zuhörern nur ein einziger mit. 

ir ſtanden im tiefen Schnee, und die Träger mit den erſtarrten 
Fingern und den Leichenbittergeſichtern beim Schleppen des ſchweren 
Sarges ſputeten fih heimzutommen, denn fie mußten ja umetit 
den Silveſtergottesdienſt um fünf Uhr einläuten — ich aber ſollie 
um ſechs Uhr Silveſterpredigt halten. Schon während der Rede 
am Sarge fuhr mir's immer wieder wie ein Schrecken durd die 
Glieder: Wo blerbt deine Silveſterpredigt? Auf dem langen Weg 
binaus, immer den Schritt dem Kirchhof zu, konnte ich nur den 


Poincaré hat in einer feiner letzten So i 
Ph; iré H 1 nntags⸗Reden in Bars 
de Due ausgeführt, daß Frankreich durch ſeine 7 75 Heeresreform 
das Beiſpiel einer freiwilligen Abrüſtung gebe. Dieſe freiwillige 
Abrüstung gehe jo weit, als der augenblickliche Stand der franzö⸗ 
Pier S 1 der franzöſiſchen Preſſe und 
t E. ret i f ir Stim 
mung für dieſen Gedanken n . 
Daber wird darauf hingewieſ⸗ auß Fr i h che 
eines Heeresſtärke im Vergleich eſen, daß Frankreich ſchon vorher 
der 8jährigen auf die 1½ jährige Dienſtgeit heruntergegangen fei. 
Tatſächlich betrug die Stärke des franzöſiſchen Heeves 
1914: 878 000 Köpfe ' 
1927: 732 800 Köpfe. 


Die Verminderung der Heeresſtärke i 
5 a 8 war eine durch Ver⸗ 
ſtärkung der farbigen Armee Pre i i 
10 Tara, * zum großen Teil ausgeglichene Folge 
der unvermedlichen Verkürzung un Dienitzeit Kar 


Eo Die franzöſiſchen Heeresgeſetze. 

A Wertung der Kriegserfahrungen, die Abnahme der 
Ben Bevöllerung und der Wunſch des franzöſiſchen Volkes auf 
00 pier Fe bon den Raften einer langen aktiven Dienſtzeit haben 
a En ba 518 franzöſiſchen Armee⸗Geſetzentwürfen geführt. Von 
Arme jsa isher allein das Geſetz über die Reorganiſation der 
En Ebert erlangt. Es bildet die Grundlage auch ber 
8 fe. bees und legt die Heeresreform im großen und 

Die bisherige franzöſiſche Heeresorganiſati f 

s r rgamifation war auf der reft- 
Fo Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht 40 auf be 

reithaltung eines züberreichlichen Beſtandes an Kriegsmaterial 
Fantbem. Daran ändern auch die neuen Geſetze nichts. Sie 
ringen aber eine Vermehrung des Berufsſoldaten⸗ 
tums, die Verlegung des Schwe rgewichts der Kriegsarmee vom 
ſtehenden Heer auf die ausgebildeten Reſerben und eine 
große Beſchleunigung der Mobilmachung. 


Der Inhalt der vier Heeresgeſetze läßt ſich etwa folgender⸗ 


maßen zu ſammenfaſſen: 
1. Die Dienſtheit wird für die weißen Frangoſen von 1} 
Jahr berabgefebt. Die M MA Da 


Jahren auf 1 
Dienſtzeit der Kolonialtruppen bleibt unverändert. 


2. Das franzöfiiche Heer ſetzt ſich zuſammen aus: 


MR jetz künftig 
Offizieren 32 500 29 000 
Kapitulanten $ 70000 106.000 
weißen Pflichtſoldaten 385 000 240 000 
milit. Gendarmen 29 000 45 000 
Bioilangeitellten 12 000 30 000 
militär. Mobilmachungsbeamten — 15 000 
Fremdenlegionäven 18.800 19 000 
Nordafrikanern 96 500 90 000 
Kolonialtruppen 88 000 85 000 
Irregulären 18 000 12 000 
Gefamtjtärte 744800 671 000 


8 ohne iu weten en 
ohne militäri Mobil- 
machungsbeamte Ba 


Die Zahl der 
225 000 erhöht. 


Dabei iit zu bemerken, daß die franzöſiſche milibäriſche Gens 


782 8000 6286 000 
Langdienenden wird daher von 143 500 auf 


darme rie eine rein militäriſche Einrichtung ift bi K ; 
bildungszwecke als auch als Sauber für Mobb ee 1 


Anſpruch genommen wird und militäriſch organifiert it. 


. Der Friedensſtand der franzöſiſt itkräfte (ei 

ieiti ee witb bon F 820 000 
4. Die Zahl der in Frankreich ſtehenden Di D bon 

32 auf 25 Diviſionen W e Genen en 


1 Kolonialdiviſion). 
5. Die Jugend wird vom 6. Lebens förperli 
16. an militäriſch vorgebildet. igi 1 
8. Die militäriſche Mobilmachung wird durch eine neue Cr- 
ganiſation (Schaffung beſonderer Mobilmachungsbehörden, ver⸗ 
en rl 3 1050 eee der Mobilmachung der 
„Formationen vo ite d 
cent n tiven Armee) aufs äußerſte be⸗ 
T. Im Kriege wird die Zivildienſtpflicht eingeführt. Alle 
decide und materiellen Kräfte der Nation N im 
Frieden für ihre Kriegstätialeit vorbereitet und eingeſtellt; die 
Umſtellung auf Kriegsbetrieb wird bis ins kleinſte vorbereitet. 


zu 1914 herabgeſetzt habe und von] 


— . ů ů * ð«X 2 — 


In erſter Linie handelt es ſich hierbei um 

1. die Vertürzung der Dienſtzeit bon 1½ auf 1 Jahr: 

2. die Verminderung der Heeresſtärke von 733.000 auf 626 000 
Mann; 


į 


Erſte Beilage zu Nr. 


erfordert, die weder in einer einjährigen, aber auch nicht in einer 
zweijährigen Schulung herangebildet werden können. Während 
diefe bahnbrechenden Zerſchlagungsmaſchinen, wie ſchwere Artillerie, 
Tanks, Kampf⸗ und Bo 


i) 


derſter Kampffront jteht. i punkt trägt 
das franzöſiſche Heeresgeſetz R Zahl 


e: 1 
f che echnung, indem es die Ze 
Berufsunteroffiziere, d. h. der Spozialiſten, von 70 000 auf 106 


3, die Herabſetzung der Zahl der Heimakdiviſionen von 32 der militäriſchen Gendarmen, die ja auch bollwartiges militäriſches 


25. 
Bemerkung: 


auf . 
die nachfolgenden Erwägungen laſſen den 


Begriff der Sicherheit beifeite und verſuchen, vein objektiv milt- gibt das fra . gef 
täriſch feitzuibellen, ob und inwieweit in den obigen drei Faktoren Kampfſpezialiſten und eine Verſtärkung des 


eine Einſchränkung der franzöſiſchen Rüſtung liegt. 
Ein richtiges Bild kann nur gewonnen werden, wenn die Gif- 
wirkung dieſer Maßnahmen auf die Kriegsarmee in Betracht ge⸗ 


zogen wird. $ 
Dienſtzeit. ; 
Eine Verkürzung der Dienſtzeit wirkt ſich militäriſch als Ver⸗ 


minderung der militäriſchen Ausbildung i 
täriſchen Qualität aus. Sie bedingt gleichzeitig eine Senkung 


Perſonal find, von 29 000 auf 45 000 erhöht. 
Zei gleichbleibender Qualität der Ausbildung der Rekruten er 
das franzöſiſche Heeresgeſetz daher eine Vermehrung der 

Rahmens der künftioen 
Kriegsarmee. 

Die Dienſtgzeit der Kolonialarmee wird nicht verringert. 

Stärke. 

Die Stärke der franzöſiſchen Armee verurindert ſich dem Buch⸗ 
ſtaben nach um 107 000 Mann. Dies iſt die Folge der Verkürzung 
der Dienitzeit und des damit verbundenen Ausfſalles eines halben 


und damit der mili⸗ Jahrganges. Dieſer Ausfall wird aber zum Teil durch die Nen 


einſtellung bon 38000 Zivilangeſtellten und milttäriſchen Mobil 


des Standes der Friedensarmee, die jedoch im nächſten Punkt ges machungsbeamten ausgeglichen, die Dienſte übernehmen, die bishe: 


ſondert behandelt wird. Eine Verminderung der Anzahl der aus⸗ 
gebildeten Reſerven durch eine Verkürzung der Dienſtzeit tritt 
nicht ein. 0 

Die neuen franzöſiſchen Heeresgeſetze gleichen die Gefahr 
einer Verminderung der Qualität nicht nur aus, ſondern bringen 
ſogar eine Verbeſſerung der Ausbildung. 

a) Jugendausbildung: 

Die militäriſche Jugendausbildung, die die Kinder vom 6. bis 
16. Jahr allgemein körperlich und vom 16. bis 20. Jahr militäriſch 
durch militäriſch geſchultes Fachperſonal vorbildet, erſetzt die rein 
körperliche und militäriſche Anfangsausbildung, für die zum min⸗ 
deſten die erſten zwei Monate der militäriſchen Dienſtzeit auf⸗ 
gewendet werden müſſen. 

b) Befreiung von nicht militäriſchen Dienſt⸗ 
leiſtungen: 

Die militäriſche Erfahrung lehrt, daß die Kampfausbildung 
der Truppe durch andere Tätigkeiten, wie Wirtſchafts⸗ und Ar- 
beitsdienſt, Kanzleiarbeiten, Wach⸗ und Ordonnanzdienſt, Mobıl- 
machungsvorarbeiten, ſtark beeinträchtigt wird. Die neuen fran⸗ 
zöſiſchen Heeresgeſetze ſehen die Neueinſtellung von: 

36 000 Kapitulanten, 

16 000 Militärgendarmen, 

18 000 Ziwilangeſtellten. 

15 000 milii. Mobilmachungs beamten, 

— 3 ————ů—ů— — 

alfo 85 000 Köpfen ſtändigen Heeresperfonals vor. 
ſtändigen Kräfte übernehmen zum großen Teil Dienſte, wie Ar- 
beitsdienſt, Mobilmachungsarbeiten, Wach und Wirtſchafts⸗, Or- 
donnang⸗ und Kanzleidienſt, die bisher von der Truppe auf Koſten 


der reinen Kampfausbildung geleiſtet wurden. Alle der Truppe bereiteten Mobil 


verbleibenden Dienſte „werben ſoweit irgend möglich durch Ein⸗ 
stellung von Maſchinen, a. B. Pferdeputzmaſchinen uſw. verringert. 
Der Wegfall dieſer Arbeiten kann einem Gewinn von 4 Monaten 
für die reine Kampfausbildung gleichgeſtellt werden. Damit iſt für 
den im Dienſt befindlichen Rekrutenjahrgang die Geſamtſumme 
an Kampfausbildungszeit ſichergeſtellt, die auch bisher bei der 
1½%jährigen Dienſtzeit zur Verfügung ſtand. 

c) Beſſere Ausbildung der Reſerven. 

Dazu kommt noch, daß W die Reſerbeübungen der „diſponi⸗ 
bilité? (22= bis 24 jährige) mit 3 Wochen und der 1. Reſerve (W⸗ bis 
40jährige) mit mindeſtens 6 Wochen durchgeführt werden. Die 
disponibles werden aljo künftighin eine um etwa 3 Wachen, die 
1. Reſerve eine um etwa 9 Wochen. längere Kampfausbildung zur 
Versa haben als bisher. 4 N 

d) Weitere Maßnahmen für Ausbildungs⸗ 
förderung. vi ) 

PVejondere Maßnahmen erhöhen ſtark die Intenſität ber 
Ausbildung, z. B. die Vermehrung und Verbeſſerung der Uebungs⸗ 
plätze, Zuſammenziehung und itebung der Reſerviſten in ges 
ſchloſſenen Mohilmachungsformationen, denen fie auch im Kriege 
angehören, reſtloſe Ausnutzung der Uebungsgeit zur Kampfaus⸗ 
bildung. 

So ergibt ſich als Geſamtbild, daß die neuen Herxesgeſetze 
trotz Verminderung der Dienſtzeit eine Erhöhung der Quali⸗ 
tät bringen. a 

Noch ein Geſichtspunkt it zur Beurteilung der Verkürzung der 
Dienſtzeit wichtig. EN A 

Der moderne Krieg hat eine Anzahl von Kriegsmaſchinen in 


Carl Sander 


Int eine 


N 


| 


t 


den Vordergrund gerückt, deren Bedienung einzelne Spezialiſten 


Die seit dem Jahre 1858 in Polen bestens bekannte 


5 | | 
er-Seife — Mydło Regera 
A wird auf vielfachen Wunsch der. alten Posener Bevölkerung in einer 

in Poznan-Staroleka neu erbauten Spezialfabrik wieder hergestellt. 


e , | 195 
er-Seife — MydlO Regera 
wird in der alten rühmlichst bekannten Qualität in allen einschlägigen Geschäften wieder 
zu kaufen sein, wo nicht, weist die nächste Einkaufsquelle nachstehende Fabrik nach. 


Die Lizenz zur alleinigen Herstellung und zum Vertrieb, sowie das Patent und der Wortschutz 5 


teger-Seife — Mydło Regera 


Fabryka Mydia Regera 


Verkaufsbüro Poznan, ul. Seweryna Mielżyńskiego 23. 


Soldaten leiſteten. Außerdem hatte die franzöſiſche Armee teil- 
weiſe nicht vollen Stand. 

Die Verminderung der Stärke verliert aber ſtark an Beden 
tung durch die Tatſache, daß die neue franzöſiſche Heeresorgauf 
ſation nunmehr die aktive Armee nur als Schule oder als vor- 
derſten Schild gegen eine Ueberraſchung vorſieht. Den Kern der 
Armee bilden nunmehr die ausgebildeten Reſerven und deshalb 
gewiſſe Anzahl von Soldaten beim Heere überflüſſig 
geworden. i 

Der entſcheidende Punkt, ſowohl für die Dienſtzeit als für die 
Stärke, iſt, daß die endgültige Kriegsſtärke nicht vermindert wird, 
Die Zahl der ausgebildeten Reſerven wird durch das neue fran 
zöſiſche Heeresgeſetz nicht um einen einzigen Mann vermindert, 
die Kriegsſtärke und Kriegsbereitſchaft der franzöſiſchen. Armee 
nicht im geringſten beeinträchtigt. Auch die couverture Frankreichs 
iſt gerade in den neuen Geſetzentwürfen beſonders berückſichtigt 
Gint beträchtlicher Teil der Armee befindet ſich dauernd auf einem 
Stande, der dem mobilen Stande nahe kommt. Die Möglichkeft 
der Regierung, jederzeit ohne Mobilmachungsbefehl die drei Jahr⸗ 
gänge disponibles einberufen zu können, erlaubt, dieſe armec 
de couverture und auch den Reſt des ſtehenden Heeres ſofort ſchlag⸗ 
bereit zu machen. ; 

Durch die miliiäriſche Jugendausbildung werden fernerhin 
auch die micht voll Kriegsdienſt⸗Tauglichen ſoweit körperlich und 
militäriſch vorgebildet, daß hierdurch eine militäriſche Ausbildung 


Dieſe im Kriegsfalle bedeutend erleichtert und verkürzt wird. Endlich 


f 


aber werden die ſchon im Frieden zuſammengeſchweißten Reſerve⸗ 
Formationen in den erſten Tagen und Wochen des Krieges ſchlag⸗ 
kräftig fein, dank der bis ins äußerſte durchgedachten und vor⸗ 


Kader. j 
Das neue Heevesgeſetz bringt eine Verminderung der Zahl der 

in Frankreich ſtehenden Diviſionen von 82 auf 25 nämlich: 

20 weiße Diviſionen. 
4 Expeditionsdiviſionen, 
1 Kolonialdiviſion. 3 

Diefe Maßnahme hat id us zwei Gründen als nötig erwieſen 
Ver dem Perſonalmangel der franzöſiſchen aktiven Armee war es 


wer weiss es noch nicht, dass 


„Maltyna‘ e 


Malz-Extrakt, Erzeugnis der Brauerei Jan Götz in Krakau, 
ein Nahrungsmittel ist, welches infolge seiner vorzüglichen Zu- 
sammensetzung und seinem großen Gehalt an Maltose und 
Maltodextrin oin ideales Nahrungsmittel für Minder und Re» 
konoaleszenten ist. ` 


Ausschliessliche Vertretung: 


Polska Sp. Ake. „PHARMA“, u , ee 


Zu haben in Apotheken und Drogerien. 


Telefon 40-19. 


. 


nicht möglich, 32 Diviſtonen auf einem Stand zu halten, der ge⸗ 
nügende Kampfausbildung und Kampfbereitſchaft gewährleiſtete. 
Die Kriegserfahrung hat gezeigt, daß neben den Diviſionen ein 
großes Heer von Armee⸗Formationen, nämlich Kavallerie, Flieger⸗, 
ſchwere, mittlere und leichte Armee⸗Artillerie⸗, Tanks⸗, Maſchinen⸗ 
gewehr⸗. Eiſenbahn⸗, Verkehrs, ichtenformationen uſw. 
nötig ijt, das außerhalb des Rahmens der Diviſionen bleiben muß. 
Das Maſſenverhältnis dieſer Armeeformationen zu den Diviſionen 
hat ſich im Sinne einer Verminderung der Divifionen. geändert. 
Die zunehmende Aufſtellung dieſer Armee⸗Formationen gr der 
franzöſiſchen Armee hat die 82 franzöſiſchen Diwiſionen im Mutter» 
lande blutleer gemachk und ihre Zuſammenlegung auf 20 ges 
fordert. Dieſe Maßnahme ſtellt daher keine Entwaffnungsmaß⸗ 
nahme dar, ſondern gibt im Gegenteil den franzöſiſchen Diviſionen 
die Kampfkraft und die ſofortige Schlagfertigkeit wieder, die ihnen 
vorübergehend fehlte. Sie bedeutet daher eine Anpaſſung der fran⸗ 
zöſiſchen Armeeorganiſation an die Forderungen des modernen 
rie ges. 

Schlußfolgerungen aus dem I. Teil. 

Es ergibt fih, daß weder die Verkürzung der Dienſtzeit, noch 
die Verminderung der Stärke, noch die Herabſetzung der Zahl der 
Diviſionen gegenüber dem bisherigen Stand eine Verminderung 
der militäriſchen Stärke Frankreichs bedeuten. Es handelt ſich um 
ein Spiel mit Zahlen, das in der militäriſchen Wirkung ſich ins 
Gegenteil umſetzt. 

II. Teil. 


Material. 


Gänzlich unberührt läßt die franzöſiſche Heeres reform bie 
Frage des Materials. 

Wie ſchon die obigen Ausführungen bewieſen haben, ſind die 
Veränderungen der militäriſchen Organiſation vor allem auf die 
modernen ſchweren Kriegsmaſchinen gegründet. Der Krieg hat ge⸗ 
zeigt, es in verhältnismäßig kurzer Zeit möglich iſt, den 
Menſchen zur Bedienung der Waffen heranzubilden, daß es aber 
12 bis 20 Monate dauert, die Kriegsmaſchinen in der ent⸗ 
ſurechenden Zahl herzuſtellen. Mangel an Material ift 
daher von größerer Bedeutung als Mangel au 
militäriſch ausgebildeten Menſchen. Der Beſtand 
eines Landes an Kriegsmaterial ift daher die weſentlichſt e 
Grundlage ſeiner Rüſtung. Die materielle Rüſtung Frank⸗ 
reichs wird durch die neuen franzöſiſchen Heeresgeſetze in keiner 
Weiſe berührt oder vermindert. Es ist befannt, daß Frankrei 
nicht nur ſein ge Kriegs material behalten, ſondern feine 
Beitände durch auf des amerilaniſchen Kriegsmaterials bes 
deutend vergrößert hat. Auch ſein Friedensproduktions⸗ 
apparat für Kriegsmaterial wird durch das neue Hee resgeſetz nicht 
berührt. Dagegen wird ſchon im Frieden die Umſtellung der Pri» 
vatinduſtrie auf Maſſenherſtellung von "Rrienbe 
material ſorgfältig vorbereitet. Den franzöſiſchen 
Mobil machungsbe hörden obliegt die Zuteilung der Aufgaben, die 
TFFFTTTTGT a ne Be 

ieſerungsverträgen] u ung i ers 
jemals von langer Hand her. 

Mobilmachung. 

Außer Maßnahmen, die vielleicht als Abrüſtung gedeutet 
werden könnten, bringt das franzöſiſche Heeresgeſetz auch Maß⸗ 
rahmen, die zweifellos eine VDerſtärkung der franzöſiſchen 
Rüftung bedeuten. Hier ſteben in erſter Linie die Maßnahmen 
E die künftige Mobilmachung. Der franzöſiſche Kriegsminiſter 

nn Die brei jüngiten Reſewe⸗Jahrgänge, die der disponibilité 
Harrer ohne Mobilmachungsdekret durch einfachen Befehl 
jederzeit zu den Fahnen rufen. Er iſt dadurch in der Lage, 
e Armee auf Kriegsfuß zu bringen, ohne daß die 
eigentliche Mobilmachung ausgeſprochen wird. 
er war das en 2 — = 1 frühzeitigeren 
machu vertnũp umge rankre — ohne milis 
leer Nachtelf — burd Diele Mabuabms. ae 
cch 1 der drei bis vier jüngſten Jahrgänge der 

i. Reſerve in die ſchon im Frieden bereiten Kader kann in wenigen 

n die 2. Welle von 20 Diviſionen marſchbereit fein. Auch eine 
3. Welle von 20 Divifionen wird wohl laum länger als etwa drei 
Wochen zu ihrer Marſchbe reit ſchaft benötigen. Dieſe 60 Diviſionen 
brauchen nur etwa 1,4 Millionen disponibles und Reſerviſten in 
einem Alter bis höchſtens 28 Jahre. Darüber hinaus ſtehen Frant- 
b dann noch 21 Millionen Reſerviſten vom 28. bis 40. Lebens- 

rwe 


ur Verfü Es darf wohl angenom werden, ü 

Seren A Feten l Ser nee ben für 
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Beamtenjyjtem vorbereitet und Nr i Lpa rran 


dieſes Syſtems reichen bis in di i 
DE en 5 in die höchften Regierungsſtellen. Gine 


Uebungen zuſammengezogen und üben in der Form 
5 k R: und unter ber 
Truppenteil 


pide Schzielliateit de 
vermindert auch die Beu: i 
und des einzelnen Bürgers bei e 


Aber nicht nur die militäriſche Mobilmachung, auch die wi 
liche Mobilmachung der Induſtrie und der Ne ae die 
big auf die Kinder zurückgreift, ift im frieden bis ins 
Heinſte vorbereitet. Während ein unvorbereitetes induſtrielles 
Land 1 bis 2 Jahre zur Maſſenherſtellung von . be» 
— läßt ſich durd diefe Vorbereitung die Umſtellung der van ⸗ 
4 . e auf Krieasproduftion in kürgeſter Beiter 
teichen. Die riegsdienſtpflicht wird durch das neue frane 
zoſiſche Heeresgeſetz in Frankreich eingeführt und bereitet 
* ne ee Branpijen; männlichen und wei bps 
lichen Geſchlechts, die nicht in der Kampffront ſtehen, 
ihre Kriegstätigkeit hinter der Front und im Heimatlande vor. 


Zuſammenſaſſung. 

So ſchließt ſich das Geſamtbild dieſer neuartigen und logiſchen 
Heeresreform, als Verwendung der Kriegserfahrungen, als An- 
paſſung an die augenblicklichen Berhältniffe des franzöſiſchen 
Staates, deffen weiße kriegstüchtige Vevölkerung in den nächſten 
Jahren — vielleicht nur vorübergehend — ſinken wird. 

Trotz einiger ſcheinbarer Abrüſtungsmerkmale iſt die fran⸗ 
Bſiſche Waffe nicht ſtumpfer geworden. Im Gegenteil, fie hat an 
Schärfe wie an Stoßkraft durch dte Plötzlichkeit ihrer Mobilmachung 
gewonnenz die franzöſiſche Armee wird einem inneren Kris 
ſtalliſationsprozeß unterworfen, der ihren Wert bedeutend 
erhöht. Kein Staat der Welt wird künftig über eine ſo geeignete 
Waffe zum Ueberfall auf ſeine Nachbarn verfügen wie Frankreich, 
und kein Nachbar Frankreichs wird weniger gerüſtet ſein, einen 
ſolchen Angriff abzuwehren, als Deutſchland. 2 


auf 


reich Harmlos⸗Kindliches: ehe Arbeten Nen 0 . 


el geſtattet, jofort wieder bei Hof 


Protos 


Siemens-Schuckert-Erzeugnis. 


— +. Fener Tageblatt. +— 
Nitolai II., feine Gemahlin und Rafputin. 


„In dem unlängſt in ruſſiſcher Sprache erſchienenen Buch 
„gar und Zarin“ nennt W. J. Gurko, der ſeinerzeit am ruſſi⸗ 
ſchen Hof die höchſten Aemter bekleidet hat, Nikolai einen 
„Moſaikmenſchen', defen Charakter aus den verſchiedenſten 
einander enigegengeſetzten kleinlichen Zügen zuſammengeſetzt war. 
Licht⸗ und Schattenſeiten waren aufs engſte miteinander ver⸗ 
miſcht: Edelmut mit Verſchlagenheit, Eigenſinn mit C 
ſchwäche, Verſtand mit Beſchränktheit, Sauter 8 mit 
vorſichtigem Zögern, Trotz mit Zartſinn, Treue mit Unbeſtändigkeit, 
innere fühlskälte mit Herzenswärme. Dadurch iſt es erklärlich, 
daß ſeine Perſönlichteit bald 2 bald abſtoßend wirkie, 
datz er es nicht vermochte, feinen Willen auf feine Mitarbeiter 
auszudehnen, daß aber auch letztere ihn nicht zu en ver» 

ten. Ihm fehlte es an Selbſbeherrſchung, an 
imponterender Kraft, am Talent, andere zu beherrſchen, 
und dennoch wollte er das letztere. Er machte keinen Unterſchied 
awiſchen Regieren und Verfügungen treffen, deshalb mißtraute 
er gerade feinen beiten und energiſchſten Miniſtern: Witte und 
Stolypin. Deshalb hörte er au 
wie Fürſt W. Meſchiſcherski, wie A. Beſobraſow (den eigentlichen 
Urheber des iapantiggen Krieges), auf die n 
repon, Heſſe, jei A È 


ratter- 


auf die Wyrobowa und endlich auf — 
Raſputin, d. h. auf Perſonen, von denen er nicht befürchtete, 
daß ſie ſeine ihm „von Gott verliehene unbeſchränkte Herrſcher⸗ 
gewalt“ einſchränken wollten. Von einem Witte aber konnte er 
das mit einer gewiſſen Berechtigung wohl erwarten. Der felſen⸗ 
feſte Glaube, daß ihm, dem als „Selbſtheherrſcher aller Reußen“, 
als dem „Geſalbten des Herrn“ von Gott direkt die Ge» 
dankten eingegeben jeien, nach denen er die chicke des 
Reiches zu lenken meinte — dieſer Glaube bildete die Grundlage 
ſeines Weſens. Und das war wiederum ein Gemiſch von Cäſaren⸗ 
wan und — Beſchränktheit. Dabei fehlte ihm jede Spur maje» 
ſtätiſchen Auftretens, ſchneidiger Energie oder der Kunſt, Eindruck 
zu machen. Die Vorträge der Miniſter langweilten ihn, und 
dennoch beſaß er viel. an und eine ſchnelle Auf⸗ 
faſſungsgabe für Dinge, die oe in vage gorm vorgetragen 
wurden. Der Miniſter Graf Murawjew konnte daher mit Recht 
fagen: „Bei meinen Vorträgen muß ich immer darauf bedadı 
ein, durch allerhand Scherze und durch möglichſte Kürze den Zaren 
Dn abzuhalten, daß er ſich langweilt.“ itolat II. war ganz 
hrgeig. Seine Neigungen hatien immer Keen 
port. 


frei von E 


iele 
übungen, allerhand Spiele mit ſeinen Kindern. ivadia liebie 
er es, „mit bloßen Füßen im 


8 herumzuplätſchern“, wie er es 
ſelbſt in ſeinem Tagebuch geſteht. 


Die Kaiſerin Alexandra Fedorowna (Alix von 
ſſen) war mit noch 1 9 — Hartnäckigkeit, mit noch größerem 
natismus von der Unantaſtbarkeit der zariſchen Selbſtherr⸗ 

lichteit überzeugt. Dabei Salle fogufagen von Tatendurſt über⸗ 
füllt, ſehnte ſich nach perſönlicher Betätigung am Herrſcherberuf, 
beſaß eine vernunftmäßige, praktiſche Veranlagung, war aber eine 
Sklavin ihrer Leidenſchaften. Ihr Selhſtverträuen, ja Selhſtüber⸗ 
ſchätzung, hielt ihre Ueberzeugungen für unanfechtbar und ge⸗ 
ſtattete nur Anerkennung derſelben in gen von meicheleien. 
Hierauf ſtützte Raſputin denn auch feinen Einfluß. Ihre 
charakterſtarke Energie beherrſchte den ſprungweiſe hin und her 
ſchwankenden Willen ihres Gatten. Bezeichnend für dieje Sade 
Uns nd u. mer von W. J. Gurto e orgänge: Die 
langjährige Erzieherin der A D nder, S. J. Tjatſchewa, 
war eine ausgeſprochene Gegnerin Raſputins. Sie miß billigte es 
aufs ſchärfſte, = er häufig das Zimmer der . be⸗ 
trat und ſeine auf eins ihrer Betten“ legte. Erzieherin 
be ſchwerte ſich ber der Kaiſerin. Dieſe fand jedoch darin 
nichts Unpaſſendes. Dann wandte fih Frau Tfatſcheu a 
an den Kaiſer, der ihre Anſchauung billigte und verſprach, mit 


Beet Gemahlin dieje Angelegenheit zu beſprechen .. Einige 
0 äter wurde Frau Tjalſchewa vom Hof verwieſen. 
1 5 5 ; — den die Enthüllungen des 


Nach de 9 
Marda iiol Aber Ro lebe 


wurde es desen Fan e Det teres Mi 
ſtellen. Mit dieſen beauftragte der Kaiſer ſeinen Std 
Fa n 0 9 — ein — 3 8 
tellte putin öftern zu w € 
chweifend unſtttlichen Lebenswandel geführt hatte und dergleichen 
mehr. n Gegenwart der- Kaiſerin ſtattete der e 
feinem Herrn einen zwei Stunden lang währenden! richt ab 
und ſchloß mit der flehenden Bitte, es zu verhindern, daß ſerner⸗ 
hin ie „geheiligten Namen des Zaren und der Zarin mit 
dem kes chmutzigen Bauern und ſittenloſen Wüſtlings in Bere 
bindung gebracht werden könnten“. 


1 Die mii eee 
der Ton aufrichtiger Ueberzeugung und der hyſtert nfall, mi 
dem oe (einen Berich verfehlten üren Eindruck 
ni Nafputin erhielt den Befehl, ſofort die Reſideng zu vere 
Dieſer aber wandte ſich bald darauf mit einem 1 

direkt an die Kaiſerin und teilte ihr mit, dem Leben ihres Sohnes. 
des Thronfolgers eh, drohe zu „eb Setani TE 
ochte Ni w ehen, n 

ary imen 9 1 die perſönliche Anweſenheit 
des kränklichen Knaben zu 
u erhalten. Raſputin wurde daher 


u erſcheinen. 
fub 


n Raſputins erregien, 
Nachforſchungen anzu⸗ 
adjutanten 


der Ein 


3 
au r Len ler 
der Geſchicke Rei ands, nach und nach entledigte er ſich 
eliger Frömmigkeit, die ihn behinderte. Er 
hörte t die R des „Gottgeſandien“ zu ſpielen. Er nahm es 
nicht übel, als der Gendarm Komiſſarow, der ihm als Schutzwächter 
beigeordnet war, einmal Ns! derb ſagte: „Ach laſſ' doch diefe 
frommen Faxen ſein! ollen wir doch miteinander ganz ver⸗ 
nünftig reden!“ Fortan hörte jeder Zwang auf. Raſputin genierte 
weder ſich noch andere. Allerlei Abenteurer, Emporkömmlinge 
und Taugenichtſe wo ſich um ihn, erhielten verſchiedene 
Aeniter, fogar iniſterportefeuilles. Die geſamte Atmoſphäre des 
ſtaatlichen Lebens erfüllte mit Fäulnis, A Pretige r kaiſer⸗ 
lichen Familie ſchwand dahin, die Autorität der Regierung war 
verloren. Der Thron wankte, der Thron brach zuſammen. 


weihnachten in Südamerika. 
(Von unſerem Berichterſtatter.) 
Nachdruck verboten.) S. M. Montevideo, Dezember 1927. 
Wieder — zum wie vielten Male eigenlich ſchon? — naht ein 
Weihnachtsfeſt, das ich in der Fremde begehe. 
Sehnſucht nach der Heimat 


hauſes Troſt und 


unverantwortliche Ratgeber, 


Wenn auch die 
rade in dieſen Tagen unerträglich 
u werden pflegt, ſo iſt mir in der tropiſchen Chriſtnacht doch die 
n an die winterlichen Weihnachtsfeſte meines Vaters 
Freude in der immer noch fremden Einjamteit, 


für Platz- und Zusat 
Verhindert das Zufrieren der 


Kraft und Schönheit 
sind die Ideale unseres Jahrhunderts. Im Zeitalter der 
körperlichen Regeneration wollen wir unsere Kinder 
nicht zu blaßwangigen Stubenhockern, sondern zu kräftig 
schönen Menschen erziehen, die durch ihre Lebens- 
tüchtigkeit sch im Exist skampfe entsprechend 
durchsetzen können. b 


Durch Kräftigung und Stärkung des Mörpers nähert 
man sich diesem Ziele. 


= altbewährte B 0 l Extrakt aus edlem 
erstenma ze 
kıafugt ! D M den Körper, da er 
zusammen mit F 8 
den ihm zuges. phosphors. 


Kalksalzen Muskeln, Nerven, Knochen und Blut bildet 


Millionen nehmen Blomalz! Tun Sie dasselbe į 
Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. 


Wie mir, geht es den anderen Deutſchen, bie „herüber" gelommen 
find. Aber es wächſt eine Generation von deutſche u Kindern 
heran, die dieſes Land als Heimat betrachten und die dennoch nut 
tauſend feinen Fäden an die deutſche Urheimat ge feſſelt werden. — 
Es war im vorigen Jahre, am 24. Dezember ... Ueber dus jülber« 
glänzende Meer tanzt eine leichte Briſe landeinwärts, liebloſt die 
ſonnenmüden Rojen, fo daß fie dankbar die Köpfe heben, beugt 
der Ceder ſtarres Haupt und verſcheucht für Minuten die drückende 

wüle dieſes Hochſommertages. 3 A 
we eine Ede des Patio ſtellt Santos, der dunkle Diener 
der deutſchen Familie, die junge Pinie. Ernſt und düſter fteht fie 
in dem mit heiterjter ſüdlicher Blütenpracht geſchmückten Innenhof. 
Santos wundert fih. Wie an jedem Geburtstag Chriſti, jeildem 
er Koch bei dieſen Deutſchen iſt. Komiſche Leute, dieſe Alemans. 
Das wollen Ehriſten fein? Er ift nur ein armer Neger, aber gana 
früh war er ſchon in der Meſſe und hat der heiligen Jungfrau 
und dem Jeſusknaben einen ganzen Arm voll Roſen und i 
leuchtender Calla zu Füßen gelegt. Aber diefe Deutſchen! Sie 
werden wohl auch dieſes Jahr wieder dieſe häßliche, ſtachliche Pinie 
putzen nat aaan a“ 1 stani Geſichter machen, 
als ob ein Kranker im Hauſe läge — — — Er 
8 a den Patio tritt dia: hion * . 28 L 
ie düſteren Pinienzweige; mücken ſie mit Lichtern und | 
mernden Si e befeitigen in der Krone einen alitzern⸗ 
den Stern. . 2 

Durch die offene Tür ftürmen die Kinder. Sie kommen vom 
Strand. Ihren Körpern entſtrömt Sonnenduft und Meeresgiſcht. 
Sie ſchwatzen mit Loro, dem Papagei, um die Wette. Aber als ſie 
die verträumten Augen der Mutter ſehen, werden fie jtill. 

Der Abend findet die Familie auf der Veranda, die ſich zum 
Meere hin öffuet. Die Kinder halten ihre Geſchenke im Arm. 
Sie ſind erwartungsvoll. = Pe das erſte Mal in ihrem jungen 
Leben, ie aufbleiben dürfen. ; 

18 550 1 beſtaunen ſie den brennenden Baum. Aber 
der Aelteſte ſagt: „Warum habt Jhr nicht einen Roſeuflrauch 
mit Lichtern beſteckt, es wäre viel ſchöner als folh ein garſtiger, 
ſchwarzer Baum!“ — Der Hausherr zieht das Kind auf den Schoß: 
„Mutter wird es dir jagen!“ = 

Die blonde Frau ſiehl auf das phosphoreſzierende Meer, das 
zu ihren Füßen rauſchl. Lange. Daun jagt ſie leije: 

„Weit, weit über dieſem großen Waſſer liegt ein Land. Es 
hat Berge und Seen und Wieſen und Wald und viele ſchöne Städte. 
Es ift ein herrliches Land. Es blühen dort auch viele bunte Viu- 
men. Aber die Sonne iſt dort nicht ſo mächtig wie bier. Denn 
das Land, von dem ich ſpreche, grenzt hart an das Reich des ärgſten 
Sonnenfeindes, des Schneekönigs, den ſie dort Winter nennen. 
Viele hundert Jahre haben ſie erbittert miteinander gekämpft, aber 
schließlich haben fie einen Pakt geſchloſſen jo daß jeder ein halbes 
Jahr in dem Lande herrſchen darf. — Wenn die Sonne regiert, 
gibt es Vögel und Blumen und Schmetterlinge in Hülle und Fülle. 
Aber wenn der Schneekönig kommt, ziehen die Vögel in warme 
Länder, denn er bringt eine große Kälte mit. — Die Menſchen 
aber flüchten in ihre Häuſer, wo es ſich ſo gemütlich am warmen 
Ofen ſitzt, wenn die Aepfel darauf brutzeln und die Mutter den 
Kindern vom lieben Chriſtkind erzählt, das nun bald Geburtstag 
hat und dem man — ach — nicht eine Blume ſchenken kann, 
da der böſe Winter alle mit einer dicken Schneeſchicht zugedeckt hat. 

Auf einmal kommt der Vater mit einem Tannenbaum nach 
Haus. Die dicken Nadeln haben dem Schneekönig getrotzt. Da 
werden ſeine grünen Zweige mit glitzerndem Schmuck behängt 
und Kerzen angeſteckt, damit das Chriſtkind den Weg zu ihnen durch 
den dunklen Winterwald finden kann. Und es werden alte, heilige 
Lieder geſungen — — —“ = 

„Was ift das für ein Land, von dem du eraäblit, Mutter?” — 
„Deutſchland. Und im Gedenken an den winterlichen Weihe 
nachtsabend in unſerm Mutterland wählen wir hier Jahr für Jahr 
die ſchlichte Pinie, weil ſie am meiſten an unſere heimatliche 
Tanne erinnert“... : N 

Die Lichter ſind lange erloſchen. Betäubender Vanilleduft 
durchſtrömt die Nacht. Auf den Zweigen der Pinie glimmern ver⸗ 
irrte Leuchtkäfer. Auf und nieder wallen die ſchimmernden Meeres⸗ 
wogen. Hoch am Firmament aber funkelt in ſtarrer Pracht des 
Südens Kreuz und der Stab des Orion. Werden dieſe deut⸗ 
ſchen Kinder in einigen Jahrzehnten Deutſchland vergeſſen 
haben? Ich glaube es nicht! 2 


— — 


Schaufenster. 
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Es will das Jahr von dannen zieh’n. 
(Nachdruck verboten.) 
Es will das Jahr von dannen zieh'n: 
Bracht es dein durres Herz zum Hlüh'n? 
t es dein Auge licht gemacht, 
aß es durchſtrahlt die trübſte Nacht? 
at es ein Lichtlein angezündet, 
as jede Stunde dir verbündet: 
Die Melt ift groß. die Melt ift ſchön. 
Die Menſchen find es, die nicht ſeh' n, 
Die goldeniiht die Pollen sieh. 
Wie wunderſam die Blumen blüb'n. 


Sonntag, nuar 1928. 


Du warft der Leidenſchafton nacht 
Halt wenig Stunden 115 3 ; 


ahſt überal i 
Anz nieht call nur dunkle Nacht 


Es will des Jahr von dan oh n.. 
òg’ die ein fe: AR 0 0 
Ser deine Schmerzen lindernd ftillt, 
ein Herz mit warmem Lichte füllt. 


Hans Säfgen. 


Stadt und Land. 
Boien ser 31. Dezember. 


Anfänger bedürfen des Muts, um fortzuſchreiten, and 
Jortgeſchrittene der Demut, um nicht zurückzugehen. 


W. v. Kügelgen. 


An des Jahres Wende. 
„Bis geh'n Bafın und wandern 
Von einem Jahr zum andern; 
Wir leben und gedeihen 
Vom alten zu dem neuen.“ 
Wieder einmal ſtehen wir an einem wichtigen Schetdepunlte 
1 eigenen Lebens und an dem der geſamten Menſchheit. 
enn reje Ausgabe unſeres Blattes in die Häuſer unſrer Refer 
— rt, dann trennen uns nur noch wenige Stunden von dem 
bebeutfamen Augenblick, da die Uhren in unſeren Häufern ſchlagen 
die feierlich gemeſſenen Glockentöne auf den Kirchtürmen zum 
PA i Male im alten Jahre ihre Stimmen zwölfmal durch 
. are Winternacht erſchallen laſſen. Gin Jahr Ht dann wieder 
rüber, eine ſchier endlos lange Spanne von 865 Tagen, endlos 
5 Pag fe uns bei ihrem Anfang fehlen, und ach jo kurz und 
letzt, nachdem fie vorüber tt. Das Fahr 1927 finkt um dle 
— mma hinab in das Ewigkeitsmeer, in dem ſchon die endlos 
be feiner Wormänger berfunken it, und in dem auch das 


neu anhrechende einſtmals 
lab finden gg und nach ihm feine Nachfolger Ihren 


Aus 


durchbebt vielmehr 
die berfloſſenen 


»ofener Tageblatt. 


Zweite Beilage zu Nr. 1. 


o 
‚an Kummer und Herzeleid gefehlt, Me uns eigene Krankheit oder 
die eines der Angehörigen oder wohl gar ſein Tod bereitet hat. 
In ſo mancher Familie hat der Tod noch in den letzten Tagen Um⸗ 
idau gehalten und Beute geholt und fo unfre ohnehin ſchon ſtark 
geſchwächte Zahl der Volksgenoſſen in dieſem Lande weiter ver⸗ 
mindert. Und wenn's auch gerade nicht folh ein ſchwerer Schick⸗ 
ſalsſchlag war, von dem wir im Jahre 1927 heimgeſucht wurden, 
ſo hat es doch an ſonſtigen Sorgen und Nöten nicht gefehlt, unter 
deren ſchwerer Laſt wir oftmals zuſammenzubrechen drohten. Er⸗ 
innert ſei in der Beziehung nur an den harten Kampf, den unſer 
geſamtes Volkstum in dieſem Lande wieder einmal das ganze Jahr 
vergeblich um die Einkührung wirklich betzahlbarer Päſſe geführt 
hat. Wie immer und immer wieder in der Preſſe die Nachricht auf⸗ 
tauchte, daß die unſer Land umſchließende chineſiſche Mauer nieder- 
gelegt werden und daß ſo die Möglichkeit einer verhältnismäßig 
billigen Reiſe in unfer altes deutſches Vaterland bei Krankheits⸗ 
ober Todesfällen unſrer von uns getrennt lebenden Lieben gegeben 
werden ſolle. Dieſes Entbehren verbitterte vielen von uns das 
Leben, um fo mehr als ein wirklich plaufibler Grund für die Bei⸗ 
behaltung der Paßmauer nicht mehr vorhanden it; nachdem die 
ee ins Ausland vor einigen Wochen erlaſſen wor⸗ 
n ft 
Und damit find wir bei einem Punkte angelangt, der in dem 


gur Neige gehenden Jahre als lichter Punkt hineinleuchtete in unſre 
Sorgen und Nöte, und zu dem ſich als zweiter die Wiederaufnahme 


der polniſch⸗deutſchen Handelsvertragsverhandlungen geſellte, deren 
ausſichtsreichen Abſchluß wir nach menſchlicher Vorausſetzung wohl 
für die erſten Monate im neuen Jahre erwarten dürfen. 
aber unfrer Volksgeſamtheit dieſe Freude gewinkt hat oder noch 
winkt, fo ift auch keines einzelnen Leben in dieſem Jahre ohne 
eimen Ginſchlag von Glück und Freude geweſen, der Eltern an dem 


Gedeihen und Wohlergehen ihrer Kinder, den Kindern, daß ihnen 


die Eltern als die beiten Freunde und Helfer geblieben find, oder 
weil ſie in der Schule oder im Beruf vorangekommen ſind. 

Auf dem Dank für dieſe auch im Jahre 1927 erfahrene Gnade 
unſres Gottes erwächſt unſre Hoffnung für das heut anbrechende 
neue Jahr. Möge es für alle reich ſein an Friede, Freude und 
Glück. Und wenn es Gott gefällt, daß er uns im neuen Jahre 
in die Schule des Leidens nehmen will, und daß wir mit Not und 
Kummer zu kämpfen haben werden, jo ſchreiten wir in dem Be- 
wußtfein über die Schwelle des neuen Jahres, das der gnädige 
Gott uns auch dann mit feiner Durchhilfe nahe fein wird. In 
dieſem Sinne ein herzliches Glückauf zum neuen 
Jahre für alle unſre Leſer und Freunde! ; hb. 


Die Jagd im Januar. 
Von Ebmunb Scharein. 
(Nachdruck unterſagt.) 

Mit dem Ende des alten Jahres nähert ſich auch die Jagd 
ihrem Abſchluß. Wohl bringt die erſte Hälfte des Monats noch 
die Fortſetzung der Haſenſagd, aber bereits Mitte des Monats 
gilt auch gegenüber dieſer Wildart „Hahn in Ruh“. Gier und da 
erſcheint es fogat angezeigt, die Jagd auf Lampe nicht bis zu 
dieſem Zeitpunkt auszudehnen, da die Rammelzeit bereits mit 
Beginn des Monats einſetzt. Namentlich Such- und Anſtands⸗ 
jagden ſollten jetzt tunlichſt unterbleiben. 3 

Beim Edelwild iſt die Vorliebe, ſich in dichteren Beſtänden 
ohne Unterſchied des Geſchlechts zu rudeln, wahrzunehmen; eine 
Ausnahme machen tarle Hirſche, die unter ſich bleiben. Der Mb- 
ſchuß des weiblichen Hochwildes erſtreckt ſich lediglich auf Gelttlere 
und gut im allgemeinen aid beendet. Der Hochwildiäger ſchenkt 
jetzt den Futterplätzen größte Aufmerkſamkeit. Ihre tägliche Ueber. 
wachung ift unerläßlich. Namentlich dem hochbeſchlagenen Mutter ⸗ 
wild gilt die Sorge des Das ſelbe gilt für Dam i ilb. 


Hegers. 

Rehwild bevorzugt Saatfelder und ift in der Innehaltung 
der Wechſel pünktlich, eine Gepflogenheit, die Wilderern ſehr wohl 
bekannt ift und von ihnen gern benutzt wird. t 
feit geboten! 

Leim Schwarzwild dehnt ſich die Rauſchzeit manchmal 
bis Mitte des Monats aus. Die Reiler find im allgemeinen jetzt 


Daher ift Wadi 


ame 


‚Treibjagden 
nicht mehr abmeichofien, wiewohl auch Hennen in Preußen noch 
Wie 


Ihre Haut nah dem Waschen 
gründlich mit dieser Creme ein, 
besonders vor dem Schlafenge- 
hen. Zur Erzielung weißer, gè- 
pflegier Hände gibt es nichts 
besseres als 


Nivea-Creme 


III | 
Gegen rote Hände 
BEREITET ² VA Ä 

hilft NIVEA«-GREME. Reiben Sie | 


eignet. Gegen den Abſchuß einzelner Stücke ift nichts einzuwen⸗ 
den, wenn er im allgemeinen in gepflegten Revieren auch als 
beendet anzuſehen iſt. Die Verhältniſſe find aber gerade bei dieſem 
Wilde in den einzelnen Gegenden zu verſchieden, als daß man mit 
Regeln auskäme. 

Von der Jagd auf Federwild kommt der Abſchuß des 
Faſans noch in Betracht; in der Hauptſache wird er auf 
erlegt. Auerwild wird im allgemeinen 


Schonzeit haben. Dasſelbe gilt für Birkwil d. — Für die N e b- 


hühner iſt jetzt eine böſe Zeit angebrochen. Der Heger muß 
ſich ihre Fütterung bei ſtrenger Kälte und hohen Schneelagen 
unbedingt angelegen fein laſſen. Getreideabfälle, die an geſchützten, 
aber auch leicht zu überwachenden Plätzen abgeſetzt werden, ſind 
hierzu vorzüglich geeignet. — Die Entenjagd beſchränkt ſich 
lediglich auf ein gelegentliches Abſchießen an offenen Gewäſſern; 
vorſichtiges Anpirſchen ift erforderlich. In deckungsloſem Gelände 
gelingt es meiſt nicht, einen Schuß anzubringen. 

Vom Raubwild beſchäftigt jetzt den Jäger bei weitem am 
meiſten der Fuchs, der zuweilen bereits Ende des Monats zu 
ranzen beginnt. Der Anſtand am Pau ift oft lohnend, namentlich 
in den Morgenſtunden und gegen Abend, weil Reineke die Baue 
gern in der Dämmerung abſucht. Aber auch der Anſitz an der 
Luderhütte, namentlich bei ſtarkem Froſt, verſchafft dem Weid⸗ 
mann viele Freuden. Auch kleine Fuchstreibjagden find häufig 
erfolgreich. 5 l 

Der Januar mit Schnee und Froſt bringt dem Wilde oft 
ſchwere Not. Der Heger hat vollauf zu tun, dem Nubwilb 
über die böſen Zeiten hinwegzuhelfen. Unermüdliche Hege iſt jetz: 
Pflicht jebes Jägers. Leider ift es häufig fo, daß mit dem Ende 
der eigentlichen Jagdzeit das Intereſſe des Jägers für fein Revier 
ſchwindet. — Jede Sorgfalt, die der Heger jetzt feinem Wilde 
zuwendet, trägt hundertfältige Frucht! — Und er möge 
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Restaurant APOLLO parng F 


Grosse Sylvester-Naeht 
— mit Überraschungen! 


Humor! Gesang! Tanz! 
Spezielles Sylvester-Programm ! 
Erstklassige Saaldekoralion 


HUMOR! STIMMUNG! 
— 


Aus į viel Kühe, wie er Milch und Butter braucht. Die 700 Acres 
hanadij en Brieſen eines Poſener (1 Acre = 0,4 alian De unſere er ſind bis auf Riede 
auernſohnes. Acre, wo wir das Vieh laufen haben und Sonntags die Pferde, 
: alle unter dem Pflug. Hier in der Umgebung ift alles Land ſchon 
- 1. verkauft. Wenn man noch gutes Land haben will, muß man 
itdem rimm ſeinen zwe Roman: f : noch welter herein in die britiſchen Kolonien, nach Norden zu, 
Bolt ohne Raum“ jchrieb, ist dies Wort fait zum ihm das Letzte vom | Dort ift noch genug gutes Land und billig zu haben.” — 
wort geworden, d. h. in der Preſſe oder in Literacifchen Beſpré⸗ entſtand ein Zwieſpalt in pe — e p nah: die Schwarze habe ich auch [gen gejehen, 
ungen. Doch allmählich auch witd der Inhalt dieſes gewaltigen | In tb»| und zwar einen ganz dicken. Der ging ganz gemütlich in Winni- 
Buches immer mehr ſchwere Wirklichkeit, denn Deutſchland iſt für 90 e Straße und rauchte ſeine Fan Viel von ihrer 
ferne Bevölkerung klein rden. Die Arbeitsgelegenheiten rte gibt es hier wohl nicht. — Und unſere Gebäude? Die 
fehlen, die Innenſiedlung will nicht recht vorwärts, das Wirt⸗ ſtehen mitten im Land, aber rund herum gibt es Beine Palli- 
ſchaftsleben konzentriert ſich mmer mehr in den en. J ge aden.“ Harm denkt an alle Inblanergei@ihten. „Straßen gibt 
bangen geht gwar ein feſter Arbeitswille durch das deutſche Volk, es hier nicht. Alles ſind gute Feldwege, die ſo hart werden 
aber es kann feiner Zwangslage nicht auf einmal Hert werden. |= wie Stein. Au ben wir zwei, einen großen Sechsſitzer und 
Der verlorene Krieg tjt das Erbe einer Generation, die dem öden ſpäter — Juni 1997 — der erſte Brief | ein Reines, hinten mit einem Kaſten darauf, mit dem wir auch 
Dawesplan versklavt ift: Einer Generation, die zahlen und immer weſter! Die Schiffsfahrt ift für mich | auf dem Felde herumfahren. Doch für heute ift das Gba Ueber 
wiaber 3 oll. Und deshalb ft ein Kell dor ungen Deutſchen ganzen Lebens geweſen.“ Und wer das andere, was Ihr alles wiſſen wollt, ſchreide ich das nächſte 
gur Au sang getzwungen. n ell des Meeres fahrten kennt und jeinen auf Kürze grün⸗] Mal. Nun ſeid alle vielmals gegrüßt und grüßt auch alle 
unter fremden Völtern fein Brot ſuchen. nicht . an kein Pflug kannte. Euer Harm.“ 
re 2 — rn o è ee ge 5 Die n 1— p mit dem exlatid erme * 3 
a en, fordern wagen. e es wa in Vertrauen auf „Lieber Bruder, ich denke, Du haft meinen Bri i 
ihre gefunden Reinie, auf den ſtarken betiden Willen, das Schick⸗ i ich weiß nämlich gar nicht, wie lange er mit dem Dampfer untere 
ſal im fremden Lande zwingen zu können. fe. wegs ift Ich ſelöſt war bis nach ne Zwanzig Tage genau unter⸗ 
So einer ijt der Briefſchreiber, der unter uns au Er n è fte wegs. Ich mich hier aud chon umgejeben aber das geht 
ijt ein Kind des Poſener Bodens, aber feine Eltern und Ahnen í s langjant. Das letzte Mal erzählte ich von den belden Autos. Ich 
ſtammen aus niederſächſiſchem Bauerngeſchlecht. Irgendwo in den | machen. Die i und vier wollte ſchon meine erſte Fahrt am Steuerrad machen und einen 
fruchtbaren Küſtenſtrichen der Nordſee hat es den Pflug und den] Mann eingerichtet. Ich hatte mit einem Ostpreußen zufammen | bon meinen Schiffskameraden befuchen. Da es aber Joh y goei 
Spaten geführt. Der eine, um Deiche zu bauen gegen die ewig | eine Kabine für vier Mann. Eſſen Hab es immer genug. Dazu Tage geregnet hat und heute auch noch, werde ich das wohl laſſen. 
raubgierige Nordsee, der andere, um den ſchwarzen Boden zu] mußten wir täglich viermal in den großen Speiſeſaal.“ — Geritten wird hier auch viel mit und ohne Sattel, und ich bin 
pi en, der dankbar große, Erträge gibt wenn der Himmel ihm Ueber die Landung und den erjten. l da drüben hat] ſchon einigemale zu Pferde in der Stadt geweſen. Wenn man 
urch Bonne, Regen und Wind ſegnet. Es ift die nd, wo die] Harm viel et. llderungen, bi orte zu machen] hier Sonntags weg will, nimmt man ſich bloß ein Pferd, und es 
Förn Uhls wachſen, die Jelber oftmals nicht wiſſen, wie hart ihr] und Poeſie find nicht ſeine Sache, wenn es nicht um das geht, geht los. Der rmet wird darum gar nicht gefragt. Melken 
Wille iff, wie zäh ihre Fäuste, wie klar ihr unbeir 1 Sinn. was mit der täglichen Bauernarbeltl eng guſammenhängt. — muß ich hier bl wenn wir auf dem Lande nicht arbeiten 
Aus dieſen Gegenden ſtammten ltern, hatten hier imm ſchreibt Harm denn bald welter: (Hier in been Gegend | können. Wenn ich nicht jo dumm rer wäre, hätte ich es 
Poſenſchen vor einem Menſchenalter aufgebaut, hne] (Südſanada) wird bloß Ackerbau getrieben, hauptſüchlich mit] nicht gebraucht, denn als der Farmer mich frug, ob. ich melken 
—— denen das Land fehlte. So ging der Jüngſte — nennen wit] Pferdekraft. Wir gehen alle Tage mit zwei Geſpannen, acht] könnte, ſagte ich gleich ja. Vielleicht iſt es auch ein Vorteil in der 
ihn Harm Hinrichſen — hinaus. s trieb ihn wohl der ere] Pferden, aufs nen 30 P.8.⸗Motor hat der Farmer auch, Geldſache. Blutpferde haben fie hier nicht, außer den wilden 
erbte „Drang in die Ferne“, den alle Küſtenbewohner haben.] aber Ph haben ihn dies Frühjahr noch nicht gebrauchen können, Pferden. Das find ganz leichte Pferde mit ganz großer Aus 
Und dann wollte er zu Land kommen. Eigenes Land, ohne das] da wir nur langſam damit vorwärts kommen können, weil das] dauer im Arbeiten und beim Reiten. Geritten wird hier bloß 
ihm das Leben menig lobenstwert feint. e if noch ein | dend zu naß ist. Wir Heben morgens um 4 Uhr auf, und mit] Galopp oder Schritt. Zum Arbeiten haben wir ſchwere Pferde. 
weiter Weg bis dahin. r Harm Hinrichſen — bei den Ahnen | zwei Rann machen wir achtzehn Pferde fertig, und um 6 Uhr] Das ift alles eigene Zucht, aber auch Warmblut. Kaltblut habe 
kommen beide Namen vor = will. Und Kanada, Nordamerika tft] ird ange ſpannt. t Dung wird auf eine Art Erdkarre ges ich hier noch nicht geſehen. Dieſes Warmblut iſt ein Schlag wie 


groß, glaubt er. 
feſt.— — — 
Das Schlimmſte war das Abſchlednehmen. Piel Mädchen 
weinten dabol nicht, doch ſchlimmer war dor ied bon den 
Jugendfreunden, mit denen Harm alle Streiche genteinfaitt gemacht 
hatte, Streiche eines Jungen, der im Kriege aufwuchs. Schule, 
Kirche, Karten und allerhand Wildes fommi darin vor, und eine 
große Liebe gur jüngſten Schweſter. Eine Liebe, die manches 


laden und ſeden Morgen — bloß Sonntags nicht — heraus⸗ 
0 zen, we er ſpäter verbrannt wird. etränkt werden die 
Pier Frau n. usen tun wir bloß, die wir brauchen, aber 
das ift eine Sache, gon gehn Minuten, acht Pferde zu putzen. Das 
Schlimmſte morgens iſt ſchon das Anſchirren. Wik haben nämlich 
alles ſchwere Kümtgeſchirre mir Hintergeſchirren, die ich nicht jo 
flink anſchirren kaun wie der Sohn des Farmers. 


Vielgucht wird hier wenig getrieben. Bloß joder hat hier ſo PO 


: ſchweren Oſtfrieſen.— — 


Wir find augenblicklich noch beim Weizenſäen. Hafer und 
Weizen müſſen wir noch 70 Acre ſäen. Dann wird die Brache 
bearbeitet. Star wird nämlich dreimal angebaut, und dann liegt 
das Land ein Jahr brach. Dung kommt aber nicht herauf; auch 
fein Kunſtdünger. Dabei werden die Stoppeln alle abgebrannt. 
Das nächſte Mal ſchreibe ich noch mehr von unſerem Leben hier. 


tüpe alle Bekannte. Euer Harm.“ 
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Schneeweiße Zähne 


aromatischen frischen 
tem erhältjeder durch 
Anmendung der be- 
kannten erfrischenden 


Zahnpaste 


uni 


i auch die Kleinen aus der Vogelwelt nicht vergeſſen, 
die ihn im Sommer durch ihren Geſang erfreuen. 


Evangeliihe Feier des 6. Januar. 


Lach einem Beſchluß der 3. Poſener Landesſynode 
isll der auf den 6. Januar fallende ſtaatliche Feiertag möglichſt 


non den Evangel ſchen als Epiphaniasfeſt gottesdienſt⸗ 


lich begangen und für die Heidenmiſſion nutzbar gemacht 
werden. Es wird aljo in den evangeliſchen Kirchen, wo es ans 


gängig erſcheint, am Epiphaniasfeſt ein Miſſionsgottesdienſt ver- 
anſtaltet werden, deſſen Beſuch den Gläubigen empfohlen wird. 


Oberſchleſiſche Zuftände. 

Während der Chriſtfeier am Nachmittag des 24. Dezember er⸗ 
eignete fich in der ebangeliſchen Kirche zu Lublinitz ein 
von großer Sittenroheit zeugender Zwiſchenfall. Kaum hatte die 
Predigt begonnen, da traten drei unbekannte Männer — darunter 
Soldat mit Geräuſch in die Kirche, ſetzten ſich unter Ge- 
polter auf die Bänke und verließen nach kurzer Zeit ebenſo geräuſch⸗ 
voll das vom Weihnachtslicht erleuchtete Gotteshaus, wobei einer 
mit grober Gewalt die Tür zuſchlug. Nachher wurde feſtgeſtellt, 
daß die im Vorraum aufgeſtellte Kollektenbüchſe für die Heiden⸗ 


ein 


miſſion fehlte. pz. 
X St. Matthäikirche. In den geſtern veröffentlichten „Kirch⸗ 
lichen Nachrichten“ iit hinfichtlich der Matthäikirche ein Fehler ent- 


halten. Es muß heißen Sonntag 9 Uhr Veichte und Abendmahl 
Studiendirektor D. Schneider, 10 Uhr Feſtgottesdienſt 
Studiendirektor D. Schneider. 

X Neujahrsempfang. Stabipräfident Ratajski wird am 
Neujahrstage Glückwünſche zwiſchen 1 und 1% Uhr im Rathaus 
entgegennehmen. 

x Die Hiſtoriſche Geſellſchaft bittet uns, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß mit Rückſicht auf ihre auswärtigen Mitglieder der 
Vortrag von Dr. Egon Pallon über „Das Deutſchtum in Eſtland“ 
Sonntag, den 8. Januar, nicht um 6 Uhr, ſondern ſchon um 
5 Uhr nachmittags ſtattfindet. 

x Der Männerturnverein Poſen feiert am Sonnabend, 14. Ja⸗ 
unar, im Zoologiſchen Garten fein 67. Stiftungsfeſt, verz 
bunden mit einer Ehrung verdienter Mitglieder. Da die bisherigen 
Veranſtaltungen des Vereins fih ſtets allgemeiner Beliebtheit er- 
freuten, iſt auch diesmal wieder mit einem guten Beſuch zu rechnen. 
Das reichhaltige Programm mit vollkommen neugeitlichen Dar- 
bietungen, wird ſich unter den Klängen eines Künſtlerorcheſters 
flott abwickeln, ſo daß auch die Tanzluſtigen bald zu ihrem Rechte 
kommen dürften. Die Auswahl der Darbietungen leiſtet Gewähr, 
daß auch dieſe Veranſtaltung den bisherigen würdig zur Seite ge⸗ 
ſtellt werden kann. Trotz erheblicher Unkoſten wird nur ein ſehr 
geringer Eintrittspreis erhoben, der es jedem ermöglicht, dieſe Ver⸗ 
anſtaltung zu beſuchen. Näheres iſt aus der heutigen Anzeige er⸗ 
ſichtlich. E 

x Folgender Aufruf an die Gläubiger des Geiſtlichen Ma- 
finti befindet fih in der polniſchen Preſſe: 

In der Finanzangelegenheit des Geiſtlichen Malinski 
wollen ſich die Gläubiger mit ihren Forderungen in der Propſtei 
heim Rat Wladyslaw Berian melden, des Bevollmächtigten in 
Finanzſachen des Propſtes Malinski. Empfangsſtunden find im 
Parcchialbüro zu erfahren. Meyſſner. Generalbikar. 

Darnach ſcheinen ſich die ſeit einigen Tagen beſonders im ehe⸗ 
maligen Vorort St. Lazarus, am deſſen latholiſcher Kirche Ma- 
linski als Propſt tätig war, umherſchwirrenden Gerüchte über den 
wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Malimnskis, der bisher als reicher 
Mann galt, zu betätigen. Er iſt feit einigen Tagen nicht mehr in 
Lagarus. Uns Deutſchen war der Propft Malinski als ein Mann 
ſaltſam bekannt, der uns wiederholt Proben ſeines unermeßlichen 
Deutſchenhaſſes gegeben hat. 

X Neue 25⸗Groſchen⸗Briefmarken mit dem Bildnis des Mar- 
ſchalls Pilſudski werden demnächſt im Verkehr erſcheinen. 

x Syfortiger Strafvollzug auf den Eiſenbahnen. Auf Grund 
miniſterteller Verfügung tft der ſofortige Strafvollzug, ähnlich wie 
bei der Polizei, auch auf den Eiſenbahnverkehr ausgedehnt worden. 
Die Kontrolleure und Schaffner ſind demnach ermächtigt, bei allen 
Uebertretungen der Reiſevorſchriften, vor allem bezüglich der 
Sauberhaltung der Abteile, des Rauchens in Nichtraucher⸗Abteilen 
uſw. von den Reiſenden die ſofortige Erlegung der Strafgebühren 
gegen Quittung einzufordern. Wenn ſich ein Reiſender weigert, 
die Strafe ſofort zu bezahlen, wird ein Protokoll hierüber und 
über den Tatbeſtand aufgenommen. Dies hat in jedem Falle eine 
Erhöhung der Strafgebühren im Gefolge. Auch die hierdurch ent- 
ſtehenden Koſten muß der Reiſende tragen. Falls alſo ein Reiſen⸗ 
der nach ſeiner Anſicht zu Unrecht in Strafe genommen wird, 
empfiehlt es ſich, die Strafe zu zahlen, hiergegen jedoch ſofort 
Proteſt einzulegen beim zuſtändigen Zugführer, beſſer noch an 
der Beſtimmungsſtation bei dem die Aufſicht führenden Beamten. 


Ungarweine 


rote und weisse 


Bordeaux. Burgunder 
Cognac Champagner 


Vermouth 


empfiehlt 


Hipolit Robifiski 


Weingrosshandlung gegr. 1832 
Poznań św. Marcin 23. 
Telefon 1787 u. 1987. 
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Als Unterlage kann hierbei ſtets die von dem Schaffner ausge⸗ 
ſtellte Quittung gelten. Zur nanma der einzelnen ſtrittigen 
Fälle wird es nicht ſchaden, wenn fih der proteſtievende Reiſende 
die Namen und Adreſſen der in demſelben Abteil mitfahrenden 
Perſonen aufſchreibt, damit dieſe im Notfalle als Zeugen dienen 
können. 

x Tödlicher Unglücksfall eines ehemaligen Poſeners. Der 
langjährige Inſpektor der Poſener Feuerwehr, Hauptmann d. R. 
Dobbert, der 1920 nach Roſtock abgewandert war und dort 
Direktor der Feuerwehr wurde, erlitt am Weihnachtsheiligen⸗ 
abend bei einem Brande den Erſtickungstod durch Rauchver⸗ 
giftung. Er ſtammte aus Berlin und war verheiratet mit einer 
Tochter des Fleiſchermeiſters Milbradt in Gneſen. Er war von 
1912—1918 in Poſen als Brandinſpektor tätig und hatte ſich 1918 
durch die Rettung von vier Menſchenleben aus Feuersgefahr die 
Rettungsmedaille am Bande erworben. 


In die Liſte der Rechtsanwälte beim Thorner Appellations⸗ 
gericht ijt der Rechtsanwalt Joſef Tomczyf in Diridan einge- 
tragen und der Rechtsanwalt Dr. Jan Podkomorski in Star⸗ 
gard infolge Verzuges nach Warſchau geſtrichen worden. 
„Zum Dr. med. promovierte an der Univerſität in Lemberg 
Wincenty Sie mieniewski aus Poſen. 

Perſonalnachricht. Das Diplom der wir Spoliti 
Wiſſenſchaften mit dem Titel Magifter erhielt Nennen be 
Dziedziuſzak aus Troſzezyc, Wojewodſchaft Nowogröôd. 

x Die neue Hinrichtungsart. Im „Dziennik Uſtaw“ vom 
19. d. Mts. ift eine Verordnung des Staatspräſidenten über die 
Vollſtreckung der Todesurteile veröffentlicht worden. 
Auf Grund dieſer Verordnung wird die Vollſtreckung von Todes⸗ 
urteilen, die von den allgemeinen Gerichten gefällt werden, von 
jetzt ab durch Erhängen erfolgen. Bis jetzt ſind die Todesurteile 
durch die Militärbehörde vollſtreckt worden, die 
beſondere Abteilungen abkommandieren mußte. militãriſchen 
Kreiſe haben ſich ſchon lange um die Befreiung von dieſer Pflicht 
bemüht, da ſie der Anſicht ſind, daß das Erſchießen Verurteilter 
nicht zu den Aufgaben des Militärs gehöre. Die Verordnung ſieht 
gleichzeitig vor, daß in Zeiten des Kriegs⸗ oder Belagerungs⸗ 
zuſtandes der Juſtizminiſter im Einvernehmen mit dem Kriegs⸗ 
miniſter die Vollſtreckung der Todesurteile auch durch Erſchießen 
anordnen kann. Die Verordnung ijt am 22. d. Mts. in Kraft gee 
treten. Der Henker wird alſo mehr Arbeit bekommen. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: einem Józef Jackowiak, 
wohnhaft Wronker Straße 12, eine Sparbüchſe mit einer kleineren 
Geldſumme; einem Józef Rozmanynowski, wohnhaft Krämer⸗ 
ſtraße 27, vom Wagen ein Korb mit Semmeln und Broten; einer 
Pelagja Ludkowska, wohnhaft Wieſenſtraße 10, aus der 
Wohnung eine größere Menge Wäſche und Leinwand im Werte 
von 600 Zloty; einem Flawian Kalas, wohnhaft in Bromberg, 
800 8 e einer Frau in der Fiſcherei die Summe von 

Zloty. 


X Vom Wetter. Heute, Sonnabend, früh waren bei bewölktem 


Himmel zwei Grad Kälte. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute, 
Sonnabend, an Ag der genen E 944 Weier geſtern früh. 

N Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen wird ärzt⸗ 
liche Hilfe in der Nacht von der „Bereitſchaft der Aerzte), ulica 
Pocztowa 90, Telephon 5555, erteilt. 

x Nachtdienſt der Apotheken vom 1. bis 6. Januar. Altſtadt: 
Aeskulap⸗Apotheke, Plac Wolnosci 13 (fr. rg Sapieha- 
Apotheke, Pocztowa 31 (fr. Friedrichſtraße); Jerſitz: Mickiewicza⸗ 
Apotheke, Mickiewicga 22 
Lagarus⸗Aporhele, Struſia fr. Parkſtvaße); Wilde: Kronen⸗ 
Apotheke, Górna Wilda 61 (fr. Kronprinzenſtraße). 

X Poſener Rundfunkprogramm für Sonntag, 1. Januar. 
10.15—11.45: Gattesdienſt aus dem Poſener Dom. 1212.20: Der 
Kartoffelkrebs. 12.25—12.50: Agrarvortrag. 12.50: Patkommnuni⸗ 
date. Danah Uebertragung aus der Warſchauer Philharmonie. 
15.15—17.20: Konzertübertragung aus Warſchau. 17.20 —18.80: 
Schäferſpiele. (Uebertragung aus Warſchau.) 18.30 —19.10: Für 
die Kinder. 19.10—19.35: Neue Bücher. 19.3520: Die Organi- 
ſation der Fordwerke. 20— 20.25: Vom Winterſport in der Tatra. 
20.30—22: Wunſchabend. 22.30—24: Tanzmuſik aus dem Carlton. 
Poſener Rundfunkprogramm für Montag, 2. Januar. 
12.4514: Vokal⸗Konzert. 12: In den Pauſen: Getreidebörſe. 14: 
Effektenbörſe. 16.55 —17.20: Vortrag. 17.20 17.45: Uebertragung 
aus Warſchau. 17.45—19: Orcheſterkonzert. 19—19.10: Beipro⸗ 
gramm. 19.10—19.35: Franzöſiſche Plauderei. 19.3520: Aus dem 
Druckereigewerbe. 20— 20.20: Wirtſchafts nachrichten. 20.3022: 
Kammermuſikabend. 22.3024: Tanzmuſik aus dem Palais Royal. 


U Moſchin, 31. Dezember. Zu dem geſtern gemeldeten Die b⸗ 
ſtahl wird uns von intereſſierter Seite mitgeteilt, daß die Jan⸗ 


tomati’ jhen Eheleute von ihrem Sohne Czeslaw be- 
Kohlen worden find, nicht aber von Stefan Jelewski. Der 
letztere hat ſich allerdings dann, durch Czeſlaw Jankowski verführt, in 


von hier mit ihm entfernt. Es handelt ſich nicht um zwei Brüder. 


Di Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

. Argenau, 30. Dezember. In der Nacht zum B. d. Mis. 
wäre in der Mühle des Herrn Zieleſiuski der Arbeiter 81 ele 2. 
kiewics beinahe einer Kohlengasvergiftung gzum 
Opfer gefallen. Dem Verunglückten, der ſich bald wieder 
Hilfe Herr Dr. Schwartz. 


erholt hatte, erteilte die erſte ärztliche 


Poznan, Stary Rynek 64. 


5 Zweck 


15 a Zazarız: St. |; 


aus Atlas, BroKat, Satine und Lackschuhe empfiehit 
Grosses Schuh-Magazin 


Fr. ROGOZINSKI i S-ka. 
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SNEAKER 


aliklora 


Jill) HAAREN 


Es verschwindet 


sofort der Zahnstein 


achat DEKA 


sowie der üble 


Mundgeruch. 


SEES 


È Biel Zeöhlicfeit u. Vergnügen in, Casino“ 


Aleje. Marcinkowskiego 28 


Luſtige Komödie Luſtige Komödie 


So ist Paris 


Regie Ernſt Lubica 
Ça čest Paris. Wie Paris fih amffiert und lacht. 


Kabarett- Musichalle -= Dancing 
Beginn der Vorführungen um 5, 7 u. 9 Uhr. 


— — 


LIITTITTT TI 
* Bromberg, 30. Dezember. Die „Deutſche Rundſchau“ ſchreibt: 


x 


PAS 


ELLE 


Die zahlreichen von Schaufenſterzerſtörungen 
durch Steinwürfe nehmen kein Ende. Die Bande, die hier 
am Werke iſt, arbeitet offenſichtlich mit großer Raffiniertheit; 


denn ſelbſt Läden, die eigene Nachtwächter haben, ſind vor ihr 
nicht ſicher. So wurde heute nacht das zufenſter der Firma 
Blanjtein am Stary Rynek mit einem Ziegelſtein vol sandig 
zertrümmert. Geſtohlen wurde nichts. Die Aktion hat alſo ſchein⸗ 
bar Boykottcharakter und wendet ſich ausſchließlich gegen 
jüdiſche Firmen. Trotz der zahlreichen Fälle, die bisher ge⸗ 
meldet wurden, iſt es noch nicht gelungen, die Uebeltäter zu faſſen. 
Die Zahl der bis jetzt verſchont gebliebenen jüdiſchen Firmen iſt 
unterdeſſen ſo klein geworden, daß eine Ueberwachung derſelben 


durch Kriminalbeamte möglich ſein müßte, und zu dem Erfolge 
= Tnseien durch Unſchädlichmachung der 


führen dürfte, dieſem b üni 
Ken tine ein Gude zu machen. Die jüdiſche Kaufmannſchaft 
erleidet durch dieſe Zertrümmerungen keinen Schaden, da fie ver⸗ 
ſichert iſt. Dennoch wird durch das Vorgehen der Bande der Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb unangenehm beeinträchtigt. Eine Delegation der 
Kaufleute hat fih nach Warſchau begeben, um beim Innenminiſte⸗ 
rium Hilfe zu erbitten. 


dem Kreuzungspunkte y 
Jagd war, wollte zum Zuge 


nach Deutſch⸗Uſch. Entweder hat er 
infolge des dichten Nebels die Eiſenbahn, die hier eine Kurve 
macht, nicht geſehen, oder er wollte raſch über das Gleis 


Onnaſch ge 
des jo jah 
* Krotoſchin, 30. Dezember. 


A reitag mittags gerieten 
im Aan zur des 


in Ueberheigung Sol i 
ih tehteren Thurn und e Sgteitee 
in Brand, ſo das Mauerwerk auseinander ging. Unſere 
1 ig konnte unbedeutenden Feuerherd in kurzer Beti 
isch 


$ Neutomiſchel, 30. Dezember. Am Mi wurde Frau 
Superintendent Reiſel zur ewigen Ruhe gebettet. 
Die evangeliſche Kirche, in der die Trauerfeier ſtattfand, war von 
Gemeindegliedern dicht gefüllt. Der Choral „Was Gott tut, das 


wehlgetan“ leitete die Trauerfeier ei Superintenden 
eld ie Wongrowitz, ein Vetter der Verſtorbenen, ſprach über 
den Bibeltext „Die Liebe höret nimmer auf“ (1. Kor. 13, 8). Nach 


der Anſprache 5 Bon gemiſchte Chor die rie: „Himmelsruh“. 


Nach Gebet und Segen geleitete ein ſchier e er Trauerzug 
die Lerftocbene zu Grabe. Hier sprachen mehrere Geifliche Werte 
des Troſtes, Gebet und Segen. Dann wurde die ſterbliche Hülle 


Erstehen 1 Die Bei ng war ein rechter Ausdruck der 
Verehrung und Liebe, die Sau Superintendent Reifel in der 
pichon Gemeine genoß. 


j. Schwarzenau 27. Dezember. Nachdem am zweiten Feier- 
ie o des verſtorbenen Propſtes Bonk in der Kirche 

heute unter ſehr großer Beteiligung 
die Beiſetzung ſtatt. Zu den Feierlichkeiten waren erſchenen 
der Weihbiſe Radonski aus Poſen und 26 Geiſtliche.— 
Der katholiſche Frauenverein hat in dieſem Jahre wie⸗ 
derum den Ortsarmen eine Weihnachtsfreude 
emacht, indem er ihnen verſchiedenes Gebäck und auch kleine 
Idgeſchenke überreichte. 


a 0 worden war, fand 


lichem Ausgang ereignete ſich in der Bäckerei 


Be 4. 


nlangen Bemühens konnte K. 
gerufen werden. 


Bydgoszcz, Plac Teatralny 3. 


; | Dp | latt 
Duntag. 1. Januar 1928. 8 oſener Tageb fat y „Dritte Beilage zu Nr. 1. 
Geſchichten aus aller Melt. ER ATA 


Neujahrswünſche des Steueramtes! Hauſe erklärten die Schülerinnen, ſie wollten ſich nicht von Ein neuer Weg zum Reichtum. 

) London. lleber den barſchen Ton, mit dem 3 — ir Net jemand belehren und erzie laſſen, der ſo weit hinter ſeiner Zeit a) Neuhork. J 9 „ 

nen Amtsſtuben dem Publikum begegnet, ift jeit Zehrhundegzen zurückgeblieben 15755 Die Eltern wandten umſonſt alle Mittel an, RR Poora i e HRR A Aet ps aeli AL ea Reri 
(elage geführt worden. Welche Ueberraſchung muß es nun aus- fte ihre Sprößlinge wieder zum Schulbeſuch zu bewegen. Außer auf Namen legen und, jo manche „freie amerikaniſche Bürgerin“ 
öſen, wenn man bernimmt, wie die engliſchen Steuerbehörden ſieben Mädchen blieben alle der Anjtalt fern. Da wandte man glückſtrahlend und jelig mit einem adligen Gatten von einer 
heute das Publikum zum Jahreswechfel an feine finan- fiğ in feiner Not an den Geiſtlichen. Der würdige Superinten- | Europareiſe zurückkehrt. Aber auch im Geſchäftsleben tommt dem 
ziellen 5 gegenüber dem Staate erinnern. Man N Füßlung mit der „Streikleitung“, bib dabei a e man] Namen eine gewaltige Bedeutung zu und feine Wirkung ift, pſycho⸗ 
leje folgendes Runbſchreiben, das ſoeben von den Behörden in perdeice den Nergleich, auf härteften Granit. Der Streit ang [logiſch betrachtet, mit vielleicht das Wichtigste bei der „Bearbeitung 
England an die ſteuerpflichtigen Bürger verſchickt worden ift. Es . und Taa munkelt, dem Herrn Pfarrer werde der Maſſen“ auf dem Gebiete der Reklame Dieſer Erkenntnis 
lautet: „Sehr geehrter Herr! Wir teilen Ihnen hierdurch höflichſt[ Sten 55 es nichts e A als ſich, mit einer it es auch zu danken, daß Fräulein Laura Rogers in kurzer Zeit, 
e e Steuer p 3 viel end Der dene aaiae. 355 er nich Senteſtens in en EA a 1 72 nämlich in Jahresfriſt, zur Millionärin wurde. Im Januar 1927 
l eil davon wird „Januar fällig. enn irg möglich, S r s O ß war fie arm wie eine Kirchenmaus und froh, wenn fie fih, wie 
bitten wir Sie, die Summe bis zu diejem Zeitpunkt bereitzuhalten, Schülerinnen von Remport (Oregon) ſpiegelt, au ent- ie ſagt, zum Mittag einen war ee gönnen konnte. In dieſer 
um die verwaltungstechniſchen Arbeiten 9 Tapi . ſprechen. geil * 3 * Tage ae der Eugen en Anet 


! Bi egegnete fie eines Tages auf der Straße einem Mann, der 
1 ra Gelegenheit, um Ihnen und Ihrer werten Familie Der Reſt. in einem Käfig einen Kanarienvogel trug, ke er in zärtlicher 
n Mit vorzüplicher Hochachtung: (i) London. Vor kurzem ging, wie der „Daily Expreß“ bes | Weiſe mit dem Namen „Hannibal“ anredete. Das Groteske 


g P mit aber Akte Akte bleiben, wurden auch richtet, ein gut angezogener Mann auf einer der Londoner Haupt- dieſer Namensgebung, die Verbindung des Begriffes Kanarien- 
arte e mit dem entſprechenden Faſzikel ver: verkehrsſtraßen; doch ging er nicht wie andere. Einmal ging vogel mit dem gewaltigen Heerführer der Antike, brachte Fräulein 
ehen. nmerhin er ſehr ſchnell, dann wieder gang langſam. Hinter ihm Gehenden | Rogers zum Lachen, und eine weitere Gedankenverbindung gab 
Bolſchewiſtiſche Vornamen winkte er. Den vor ihm Gebonden überholte er mit ſeltſamer] ihr dann die Idee ein, die fie, wie erwähnt, zur Millionärin 
(m) Moskau. Regieren ift eine ſchwere Kun ſt. Sie be- Umſtändlichkeit. und als er an eine Querstraße kam, verlangſamte machte. Sie beſchloß, „Namen zu geben“, und zwar gegen Cni- 
ſteht nicht nur darin, ein 8011 glücklich zu machen, — 5 wie „man er fein Tempo noch mehr, hielt feinen inken Arm heraus und an Sie verkaufte ihre letzte Habe, und mit dem Erlös veröffent- 
es auffaßt“ —, ſondern auch die kleinen Lebensregungen dieſes ſtrich um die Ecke. So ging es weiter. Ein hinter ihm gehender lichte fie Inſerate, in denen fie anbot, für jedes Ding, ob Baby, 
Volles zu regeln und dem herrſchenden Syſtem! And ſeinem oliziſt beobachtete das und kam zu der Anſicht, daß es fih um] Geſchäftsartikel oder Konzern, einen Namen bereitzuhalten. Dies 
Geiſte unterzuordnen. Das m fehr biel Mühe, und fie einen, wenn auch harmlosen, jo doch immerhin verrückten] begann fie im Laufe des Januar d. Is. und jetzt, im Dezember, 
wird nie recht gewürdigt. Im Gegenteil die itgenoffen Menſchen handeln müſſe. Er hielt ihn an und erkundigte fih nach] verfügt jte über ein Konto von 250 000 Dollar, was einer Million 
ſpotten meiſtens über die ſaure Arbeit, die ſich die terenden den Gründen feines auffälligen Benehmens. Der angeſprochene Mark entſpricht. In gewiſſer Hinſicht iſt die Union doch noch das 
machen. So lacht man heute überall dd in Sowjfetrußland, wo Herr antwortete freundlich: „Sehen Sie, das iſt alles, was mir] Land der unbegrenzten Möglichkeiten. 
nicht gerade ein amtlicher Vertreter des Syſtems in akuſtiſcher = 5 ~ w - — —— 
pe a a m Pe bie Le 1 des Bene yae 
Ur innere Angelegenheiten. Dieſe öffentli eine 
Seite der amtlich — ng Namen für Kinder, Die Mar Glück 
haben, in dieſer kerri n Menſchheitsperiode im Regierungs⸗ 
bereich der Moskauer Gewalthaber geboren zu werden. 


e POZNANSMA FABRYMA CZEKOLADY 


„Radio“, — cher Name einem Säugling allerdings gut 


anſtehen muß, der nichts anderes als ein organiſcher Laut⸗ 66 95 
ſprecher ift —, dann Taylor, Desmoulins, Spinoza, Lincoln, Baku | S Á 0 igo] Ç pa 
Ain, Liebknecht (ein ſehr jewiler Name für einen Kommuniſten), (J ® Mr 
Trotz (Trotzki), Kosciuſzko, Kolumbus, Voltaire, Gracchus, 3 99 ; — 8 


Spariakus uſw. Die kleinen Mädchen dürfen jetzt nur noch Namen g 
tragen wie: Barrikada, Proletara, Ninel (Umkehrung von Lenin), a Dr See T 2 
Lunatsjara (von Lunatſcharski), Akademia, Amneſtia, Jaureſa, e , N ay: 
Darwina, Bebelina uſw. . f r 
Einen Namen vermißt man darunter. Warum folen im 
eordneten Rußland die kleinen Mädchen nicht aud) auf den an⸗ 
imelnden Namen „Tſcheka“ getauft werden? 


Modeſtreik einer höheren Töchterſchule. 

(a) Neuyork. Der Schulſtreik ift feit dem Umſturz auch in 
Deutſchland nichts Neues mehr. merika iſt man aber ſchon 
bor dem Kriege an derartige Sachen gewöhnt geweſen. Meiſtens 
ſtanden ja die Eltern hinter einer ſolchen Bewegung, und war 
dies nicht der Fall, ſo handelte es ſich doch meiſteng u 
legenheiten des Unterrichts, vielleicht auch, chaftlich ge⸗ 
Waen, nok die Ai imanar ee nn in 11 n 
öchterſchule in Newport 5 e ein 
. Novum en. Dieſe Schule bekam vor eini it eine 


7 - er e 
> s 61 71 25 


neue Leiterin, und dieſe ift ſofort der Stein des aller AR. 
jungen und füngſten ſucherinnen der Anſtalt geworden. Be⸗ 
ſagte Miſtreß nämlich tru „die bis zu den Knöcheln reichten, 
und ließ ſich das Haar lang wachſen, ſo lang, wie es der liebe 


Herrgott nur wollte. Die erſte sertrugen die Schülerinnen 
den Anblick. Man half fi mit der in mehr oder weniger 
glücklichen Karikaturen und Gedichten ſeinen Ausdruck fand. Dann 
aber wollte man nicht mehr — und trat in den Ausſtand. Zu 


empfiehlt ihre tte Erzeugnisse m Zutelschokolaren u. Prallnees. 


| / Mal, diesmal mit Erfolg, fein Gers dem Jelbmarjdalentnanit- | Bopfgeit unb ben fünfter Jahres bes 19. Jahrhunderts gefdaffer 
Oper. | Xöcterlein zu Füßen A 4 Faden. ; 
„Ein Herbſtmanzver“, Operette in drei Akten von Karl v. Bakon Br rt Epiſode eine treffſichere, ute, beinahe unperſehens, vermag man wieder gut zu bauen. 
Muſik von Emmerich Kalman. a an 1 pat Farrme Mf et 1 3 ſenkn ente In Durs, ich, D and, ü ; 15 y 
dem Kriege der Hauptaus bildender Kunſt durch das Ventil 


Im wohltuenden Gegenſatz zu der in letzter Zeit üblich gewor- | noch zu geräuſchvoll fid äußert, jedenfalls außerordentlich abe 
denen Manier, Operetten quafi als Kunſtprodukte minderwertiger ee are und — bewegt. Ein national- 
Qualität zu behandeln, hat man für Kalmans „Ein Qerb jt- j ungariſches Milieu berrſcht vor, 
manöver”, das neuerdings für den Spielplan beſchlagnahmt] fantem Geſchmetter und Tangſchlagern. E 
wurde, mehr Aufmerkſamkeng und Ernſt zur Sache übrig gehabt.! iſt eine von denjenigen Operetten, in denen von konkünſtleriſcher 
Weit entfernt davon, als e angeſprochen zu wers Verödung jo ziemlich nichts zu ſpüren tt, die vielmehr mit viel 
den, wurde dennoch etwas geboten, das man als zufriedenſtellend mad muſtkaliſch ſchmuckvoll ausgeſtattet ift. Be Kapell⸗ 
anſprechen kann. Wenn ich von Unzulänglichketten bei der Be⸗ | meifter Tyl lia waren diefe goldhaltigen Bestandteile des Werkes 
ſetzung in zwei Fällen abſehe, war es ſonſt kein Flickwerk, was nicht entgangen, ſondern er jtellte in gereinigtem Zuſtande 
einem vorgeſetzt wurde. Und das will heutzutage ſchon etwas gur Schau. ber das Orcheſter wurde fo eine Art friſch⸗heiterer 
heißen. Es wird durch dieſes zu den Seltenhelten gewordene Plus Manöverton gebreitet, dem eine Aus enheit der nur 
gleichzeitig erwieſen, es fehr wohl möglich ift, . ge Se recht fein konnte. Das war der richtige 2 le der ſich 

Und ich mö n V 


und ſinnhafte ung von guten Wohnungen, guten 
Gen guten Rathäuſern ift oder wenigſtenz n tolle, und 
die Häuſe e, die Siedlung, die Straße, das Stadtbild, die 
in die Nang ſchaft gebettete Siab. ; 
Die Malerei der Maler hat inzwiſchen an Lebendigkeit nichts 
eingebüßt; aber das Bedürfnis der Nei den geht auf nungen. 


u erzielen, die nicht a end wirken. e gleich hier an die Spitze ſtellte. Ueber die ſchauſpieleri s üge, | Nach Kriege trat W ngsmangel ein; die Städtebauer 
fetzt Bern Foiansti Engen, — e ſeine Re en die Herr Solasstı als „Wallerſtein“ ab! „habe ich ſchon . es den Finanzmännern jagen können, aber die Finanz⸗ 
gefügt war, als auch feine telung des jüdiſchen Reſerve⸗ geſprochen. Gut war der „Lörentn bon AE o SAN eute und die je waren während des Krieges ander- 
felowebels Wallerſtein fih als komiſcher Typus und nichl als Die Geſangseinlagen glängten durch wirkſame timmi 


iche Takelage 
lumpe Karkkatur präfentierte. Gewiß, es handelt fih um eine und oberſtufigen Vorkragsſtil. Es bereitet immer r aiora 
Dperette, deren unwahrſcheinlicher Inge underkennbar ijt — es dieſem Künſtler in den Operettenparkien zu begegnen. Für 
it ſchon erheblich größerer Blödſinn komponiert worden —, aber den „Einjährigen ofi n ont 1 
bei der Wiedergabe ließ man fih offenbar von dem gefinben |tanswna in Frage, und fie ließ diefe Runter . 
Gedanken leiten, 8 9 ſich = ber ur des Teatr fen 585 ä 1 en den ich ihr 
d nicht in einer Zirkusarena . nn ich nicht irre, ĵo efe nre feierte einen u > , ; törich 
2 hrüher Spevetlenabende gegeben haben, wo 9 ichen großen von Herzen gönne. Ihr keckes Spiel und charmantes Charakte-] Entweder —öder ſtürzen, alfo entweder für Bauten oder für Bil- 
Trennungsſtrich nicht zu machen beritand, Gere ene da Dc ie die n W Ma Er der 8 wesen an 3 
5 i i olgende : 8 i ene immer mehr be x ö h N ir Schri r ſtehen le mg zuge iben Strö 
C 15 In . Nahe Nochowictz eine Miſchung aus luſtiger Witwe und beirübter | mun ge r. Das Glück der Bilder werden wir niemals 
eines Schloſſes, das von der verwitweten Baronin Riſa v "Mare uenjeele, = Kate ag den Trauerflor vor. Die „Trefgla — a wollen; die Ateliers unſerer malenden Kameraden, ihre 
bach „gewohnt wird. Alle Offiziere ee im Schloſſe Quartier * E e B L gi de 142 ii 3 „ 8 ‚ 855 AA ndenfein Ausſtellungen, die Muſeen und was wir an Kunſtwerken im eigenen 
mit Ausnahme des Oberleutnants v. Lörenty. Er hat früher ei Scho bi 
mal Rifa geliebt, murde aber „yon 1 1 R at 928 bes 3 — 5 -E — 4 e a a t ath WERE 
drängt. Dieſer Rivale ie Schulden ſeines Vaters bezahlt, r Dr In einer kleineren Mo ei ſuchte Herr 
das Stammſchloß an ſich gebracht und alsdann Ri riet es feinem Organ an. N : 
5 ke E10 ER a en i * 2 Gruſzegynski mit aller Gewalt T A en auf fb au Malen 
Sie möchte gern den einſtigen Geliebten bei fih ſehen und ihn Bildet er ſich zum 3 Mundi * fröhliche 0 
verſöhnen, der zieht es aber vor, im Freien zu kampieren. Statt wurden ſchneidig nr en ae ! 
eines üppigen hles nimmt er mit einem einfachen Abendbrot Die Operette war wirklich e ! ` 


wei er ute überlaſſen ſie die Herſtellung von 
Vobnn dem privaten Wettbewerb. Wenn Hein in Berlin 
120 000 ungen r wenig beſtehen, wer ſoll dann Bilder kaufen 
können? nn 120 000 wohn i milten Räume mit 
anderen Menſchen teilen en, wo ſollen Wände frei bleiben, 
um Bilder daran aufzuhängen? Dazu kommt, daß die Leute der 
Neuzeit von Natur einſeitig ſind und ſich viel zu leicht in törichte 


Heim aufhängen können, iſt aus unſerem Leben nicht wegzu⸗ 
denken u . m zu erſetzen. Als wir Soldaten waren, 
Mebten wir die Rep ktionen ban Goghs, Munchs oder Kokoſch⸗ 
kas an die Wand der Baracke. Wir brauchen für unſere Jma- 
mation die Entſpannung, die uns die ſchön verteilte räumliche 
Flache des Bildes bietet. Je intenſiver unſere Worte aus Geiſt 
und Anſchauung ſich gebären, um ſo tiefer lieben wir die Bilder, 
die uns jahraus jo hrein ihre bei aller Exploſionskraft ruhende 


ER 2 < A N 2 2 
borio Dan mer che Diner feines Banes Teng Pit Add Lonan. | Bogen Brenz je mabe prie Per Peleniieit bas 
bee 1 Katie rauen und wir unter der Wohnungsnot gelitten ei um jo 
at ne e je in Weichen: Tre 75 Bauten und Bilder eglucter hängen wir Bilder an unſeren neuen Wänden auf. 
3 des Felds nr a ana 1 Enfaben⸗ $ iſchen den ern und. den Architekten werden wir als glück⸗ 
die Tochter des Feldmar ütnants v. Lo ‚u ufarens 10 y z: . s 
Cadet. Marof, Cr degt ihr gleidh in eriten At fein Oera An 9 iche nparteliſche, oder befer Doppelparteitiche vermitteln: denn 


der weiße Menſch, der in würfelförmigen Höhlen oder Waben 
wohnt, und deſſen Raumſinn durch ſolches Wohnen befriedigt 
wird, hat auch Augen. Und die Luſt dieſer Augen wird nicht ge⸗ 
pa durch die ſchöne 5 oder Tapete der Wände, denn die 
ugen des Menſchen ſind begierig nach Geiſt, wie alle ſeine Sinne 


Füßen, muß es aber wieder aufheben und einſtecken, da fte für In den Jahrzehnten zwiſchen 1880 und 1910 hatten die Guro- 
Loren Gefühle hat. Im Schloßße findet abends ein bleſcher päer ungewöhnlich viel Sinn, Leidenſchaft und Geld für gemalte 
Manöberball ſtatt. Alle Verſuche Nifas, 1 herbeizulocken, Bilder. In allen Ländern entſtand große Maleren Zwiſchen 
waren vergeblich. der Arden llerſtein bringt dafür um fo mehr Munch im Norden und van Gogh in der Provence wucherten förm⸗ 
Kurzweil in den Amüſterbetrieb. Während man fih bei Tanz lich Br Leinwände, und die Imagination der Maler, ins 5 N i tuine Ziel 9 
und Scherz die Zeit vertreibt, hat der Führer der feindlichen | Ungeformte und in neue unerhörte Vortragsweiſen vorſtoßend, der Vergeiſtigung dienen; . 8. geiftige . aun 
Abteilung einen unerwarteten Nachtangriff unternommen. Qörenty ſchuf Werte, denen fi in un verhältnismäßig kurzem Zeitabſtande . Haus und Wohnraum iſt: der Drang nach Vergeiſtigung 
eilt ins Schloß, um die Kameraden hiervon zu benachrichtigen, die Verſteher, der Kunſthandel, das Publikum und ſelbſt die Muſeen s en i 0 2: : 
wird jedoch von Riſa in Empfang genommen und mit Beſchlag erſchloſſen. Aber man baute damals, wie wir es alle kennen; Wand, von der farbigen Funde die aus einer ndſchaf 
belegt. Das bringt ihn in eine fatale Situation, denn der Feld⸗ in Fortſetzung der vorhergegangenen breibig Jahre vollendete oder aus einem Porträt FJahrhu derte züberdauernde Formungen 
marſchalleutnant v. Lohonay platzt in den Saal und überräſcht die | man das Greuelbild moderner Straßen un Städte. Niemals] und Werte ſchafft, und die es nicht gäbe, wenn die Kunſt pir 
nicht auf den Poſten befindlichen Offiziere. Ein fürchterliches war Bauen eine unverftändlichere Veſchäftigung als damals. Um] Spieltrieb und erg im Leben wane und nicht eines der 
Strafgericht ſoird angedroht. Dazu kommt es ſelbſtverſtändlich für die lächerlichen Ungeheuer der Mietskaſernen und Miets äfte | weſentlichen Mittel, mit denen wir uns die Welt, bon der wir 
nicht. Riſa ſchwindelt dem General vor, Lörenth lie gu Tochter Raum zu 4 fl derſchlug man die ſchönſten Straßen und Wohne ja nicht viel wiſſen, erſt verſtändlich machen. Denn niemand ver⸗ 
Treſzta, und erreicht durch diefe Notfüge, daß der Geliebte mit häuſer nicht allein einzelner großer ünſtler, wie zum Sepia ſteht die Welt als optiſches Phänomen ſo gut wie der Maler, der 
24 Stunden Stubenarreſt davonkommt. Bleibt noch zu melden, Schinkels, ſondern ganzer Architektengenerationen. die ſachlich,]ſie ins Bild transponiert, und, von ihm belehrt, derjenige, der 
daß Treigfa zugunſten Rifas verzichtet und Maroſi ein zweites ſtilſicher und ſchön die Heinen edlen Wohnſtraßen zwiſchen der] von Bildern lernt au ſehen. 
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— Pofener Cageblatt + 
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| Wir einpfehlen täglich frische geräucherte prima Buck nge und Sproiten zu 
äussersten Tagespreisen, sowie erstklassige Marinaden von nur Fu. Her aay e D: 
Wir sind in der Lage, jedes (non un plnktieh zu lielern. da wir im Besitze eines Handelsvertrsg: mit einer der geössten Firmen damiares sini. 


Nolimops 4 Itr. Dose Brathering 4 ltr Dose Mos kalitos 4 ltr. Dose Bismarck 4 ltr. Dose 
Rollmops 8 Brathering 8 5 3 d Senfheringe 4 85 S Täglich Zufuhr von frischen Heringen in 


allen Gattungen zu Originalpzeisen. 


Wielenskie Zakłady Przempst wa-Aandlawe „ZŁOTOR YB“ w WIELENU. 
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zylinder- Fabrikation; 


aaa aaa aA A| 


Weltberülimie 12 


25 


und 


aden, Kalbenringer 
und Kolhenholzen. : 


für Automobil- u Explosions-Motoren. 


Spezialität: 


Dampf- u d . 


können bei sofortiger Bestelſun umgehend von unseren L ägern ` 
geliefert wer ſen zu bequemen Zahlungsbedingungen. 
Gebrauchte Maschinen werden in Zahlung genummen. 


Generalvertreter: 


Mitsche abo." 


Ku rbel wellen: gA kolben 1850 k BB | 1 5 6044. - 
Schleiferei Schweizer Fabrikat Novalit. 0 A 3 


Einziges Spezialunternehmen 
dieser Art am Platze. 


iwiehautiion 


Danziger gering ſellſchaft E. V. 


Montag, den 9. Januar 1928, 
E vorm. 10 Uhr u. Dienstag, den 
3 10. Januar 1928, vorm. 9 Uhr in 
2 
N 


Dauzig⸗Langluhr, Snfacenhnieune l. 


D e Auftrieb 550 Tiere 


und zwar: 110 ſprungfähige Bullen, 


.oznah, ona 12 sulelske.) 
eee 270 hochtragende Kühe und 
170 hochtragende Färſen. 


ıFrausiadt (renzmarh ! Durchichnitts preiſe der letzten Auktionen: gute 12 


vis 13 Jtr. ſchwere Kühe mit ca. 4000 kg seiſtungs- 
ads und hochtragende Färjen 1200.— Zloty, 


Dok Die a | 
onumente-Inkassi! zus ann iea t 
und War en- und Leiſtung der Tiere uſw. verſendet koſtenlos die 


lader Met übernimmt prompt mb lies 2 Geſchältsſtelle Danzig, Sandgrube 21. 


t Ih 10 Brennholz 
) al Al l l. eher l a mn a 
J. TAUCHERT, Poznan 
Zweigniederlaſſung: Fraustadt. $| ul. Starościńska 3. "Telefon 5264. 
| Aces »a| 


| MBEN eee 


Poznan, ul. Wielka 6 Telephon 3928. 
N —— — — — 


ee, 


Am 4. Januar 1928 wird infolge Abgabe der Pacht das geſamte 
lebende und tote Inventar meiſtbietend in Bolewice, Areis Nowy 
Tomysl, verſteigert. 


Autos ſtehen zu dem Zuge aus Zbafzyf 7.52 Ahr und zu dem Zuge 
aus Poznań 9.12 Uhr in Nowy Tong an der 2,20 zur en 


Beginn der Verſteigerung 9.30 Ahr. 
Zur Verſteigerung kommen: 

30 Pferde, darunter ein Paar Wagenpferde, 1 Reitpferd, 
ca. 20 Std. Vieh, darunter Kühe, hochtragende Färſen und Stiere, 
ein kompletter Dreſchſatz mit Preſſe, ns 
2 Drill-, 3 Mäh- 1 Häckſelmaſchine mit Transmiſſion, 
1 Grasmäher, 1 Schrotmühle, 12 8 
4 Aultivalocen, 2 Walzen, Div. Eggen, 3 Roll-, 

20 Arbeits- und dio. Jeldwagen, ; 


30 Urbeits- und Kulſchgeſchiere. f 
ſowie landwirtſchaftliche Geräte: aller Art. 


Intereſſenten. die gegen Wechſelkredit zu kaufen wünſchen, 
wollen fid) ſofort an die unterzeichnete Guts verwaltung wenden. 


Gulsverwallung Bolewice 


pow Nowy Tomysl. 


2 

z 

b. © 
führung. A 


M. Stanikowski, 


Drahtgeflechte 
4 und 6ackig 
für Gärten und Gefüge 
Orähte Stacheldrähte: $ 
Preisliste gratis OR 
> C? 
| Alexander M Maennel EX 
Fabryka ogrodzeń drucianych p 
wos Tomysl 5 1 Pozn.). 
> z t LVAT 


in eleganter, modernſter, ſtimmfeſter, 

kreuzſaitiger Ausführung mit befter 

Unterdämpfungs⸗Repetitionsmechanik j 
zu mäßigen Preiſen. 

Auf Teilzahlung bis 18 Monate, 


„Welt-Detektiv” |Neujahrs: bei langjähriger Garantie 


’Auskunftei, ‚Detektei PREISS; Berlin W. 202, 


Kieiststrasse 36 (Hochbahnhof Nollendortplatz). 
Seit über 20 Jahren das bedeutendste deutsche 
Detektiv-Institut der grossen Erfolge! Tausende 

ehbrende Anerkennungen. u. a. von Behörden, Rich- 
tern, Anwälten, Beamten, Kaufleuten usw. bewei- 
sen größte Zuverlässigkeit, Vertrauenswür- 
digkeit und einwan freie Geschäftsführung, 


i für gute Haltbarkeit. 
„wunſch Lp Vertretung beſter ausländiſcher Firmen. Von jeher ume Fa el l anf guren 


e Male B Sommerfeld geschätzt und gesammelt. 
mögend, wünjcht Briefwechſel E 8 Nichts eignet sich so ausgezeichnet für 


mit wirtſchaft ich erzogener, ge⸗ 


Ermittelungen, Beobachtungen in jeder biloeter, muſikaliſcher Dame, Pianofabrik und Großhandlung - 7 
ee ana Stwafanchen fee, zſpechs ell. Heirat  Bydgoszez | Geschenke as ss Porzellan 
Auskünft e ul. Sniadeckich 56. — Tel. 883 und 918. and 


nerten mit Bild, welches unte 7 
über Vorleben, Werdegang, Ruf, Tätigkeit, Ein gehend zurück eſandt wird, erb. | Filiale: Grudzladz, ul. Groblowa 4. — Tel 229. 


kommen, Gesundheit usw. für ‚alle in- und — a ar at er Gegr. 905. l vornehmes edles Kristall. 
ausländischen überseeischen Plätze. nter 2487. 
ee eee ee > e, Große Auswahl von Talelsernieen und Weinservleen. 


PELLLLIDITIITTT Graue, braune, weiße 


— — 


ae Poznan 
Pa en Telephon 14-11. W. e eee, Jezuicka 112 
Mö bel 5 Trotz Mangels mer 
Auswahl am billigſten im Fabriklager von ERDE 
Jözei Zalachowski 66 K 5 s 
— zu günstigen Preisen und Zahlungs- 5 Boznası Rzeczypospolitej 4 Koks Goithard ha ffen Hebamme 
bedingungen e a Bi | Chan t Klein wü hter 
2 empfiehlt vom meinem Lager jede Menge zum 1 April 1928 gelucht erteilt Rat und Hilf 
cA empfiehlt — Kupfer- u. Towarzystwo Handlowe Schriftl Meld uwer En i. |] Romana nadie 
E A. I ski g am on, Dee en R aan 
— aranow i B Stahlstiche dla Przemysiu Konsaweg0 = e Z OP D i Sohna: . 5 an "|m m oanad m; Beuran 
W vowwwowvy — EA 


8 8 


Nast. 


Edelsp 


Poſen den 31. Dezember. 
Sitten und Gebräuche am Neujahrstage. 


Schon bei den alten Römern war es Sitte, ſich am Neu⸗ 
jahrstage Geſchenke zu machen. Sie hatten jogar einen eigenen 
Tempel erbaut, in dem die Göttin der Neujahrsgeſchenke verehrt 
wurde. Aber auch bei anderen Völkern waren Neufahrs⸗ 
geſchenke üblich, nur die Abſichten und die äußeren Zeremonien 
waren verſchieden. So pflegt man in Frankreich Geſchenke, 
die wir an Nikolaus oder Weihnachten den Kindern beſcheren, am 
Neujahrstage zu geben. Bei den morgenländiſchen 
Shriiten Nec et dieſe Beſcherung ebenfalls am Neujahr. 
Vielfach erhalten in Deutſchland Perſonen, die das Jahr über 
Dienſte leiſten, zu Neujahr ein Geſchenk. Weit verbreitet iſt der 
Brauch, daß die Kinder zu Neujahr ihren Paten und den Groß⸗ 
eltern zum neuen Jahre Glück wünſchen und aus dieſem Anlaß 
ein Geſchenk erhalten, das man am Rhein „Neijährchen“, in Nieder⸗ 
heſſen „Schorn“, in der Schweiz „Heilswecken“ nennt. CS ift ge- 
wäbnlich ein Backwerk in Bretzel⸗, Ruden- oder Kranzform, wie 
3. B. am Niederrhein, in der Eifel und in der Trierer Gegend. 
Bis vor dem Kriege beſtand vielfach der Brauch, daß einzelne 
Handwerker und Gewerbetreibende, 3. B. Wirte, 
Bäcker, Metzger ihren Kunden ein Neujahrsgeſchenk machten, und 
in vielen Geſchäften hat ſich der Brauch eingebürgert, den Kunden 
einen hübſchen Wandkalender, der gleichzeitig der Reklame dient, 
an Neujahr zu verehren. 

In Oſtfriesland bäckt man Neujahrskuchen, auf dem 
er abgebildet find; das ſpringende Pferd war das Landes- 

appen. 

In England war früher beim Volke eine mit Gewürznelken 
geipidte 9 ein beliebtes Neujahrsgeſchenk. In den höheren 
Ständen ſchenkte man gerne Handſchuhe und n, gab jed 
auch Geld dafür, woher die Benennung Handgeld oder Nadelgel 
kommt. Beſonders reich waren die Geſchenke, die der König und 
die Edelleute untereinander austauſchten. Die Königin Eliſabeth 
von England fol Schmuck und Garderobe aus den Neujahrs⸗ 
geſchenken beſtritten haben, die ihr dargebracht wurden. Und die 
Pergamentrolle, die die Liſte aller Geſchenke enthält, die König 
Jakob J. am 1. Januar 1605 erhielt oder verteilte, ift nicht weniger 
als 3 Meter lang. Jetzt hat das Beſchenken gu Neujahr in Eng- 
land aufgehört, die Scharen geldgieriger und hungriger Grain- 
lanten haben die urſprüngliche Volksſitte in Verruf gebracht und 
dort zu einer gewöhnlichen Bettelei herabgewürdigt. 

Es gibt wohl keinen anderen Tag, der ſo vielfach mit kaum 
zu erklärenden Gebrauchen verbunden iſt, wie der Neujahrstag. 
So müſſen im Vogtland an dieſem Tage die Hühner mit Hirſe 
gefüttert werden, weil ſte dann gut legen ſollen. Zerbricht man 
dort etwas am Neujahrstage, dann wird das ganze Jahr hindurch 
viel zerbrochen. In Schleſien huldigt man der Meinung: „Wie 
das Jahr N ſo geht das Jahr fort.“ Im Erzgebirge 
vertritt man auch dieſe Anſicht: Wenn man zu Neujahr etwas 
verkehrt anzieht, dann geht es das ganze Jahr hindurch verkehrt.“ 
Daneben kurſiert auch der Spruch: „Geht das Feuer im Ofen 
aus, dann geht auch das Geld im Jahre aus.“ In Schleſien und 
Kärnten kennt man auch Prophezeiungen wie folgende: „Wenn 
die Sonne am Neujahr rot aufgeht, dann gibt's Krieg.“ In Oft» 
preußen heißt es: „Iſt es zu Neujahr windig, a gibt es 
biel Obſt.“ Ebendort gilt es auch für beſonders wichtig, wen man 
am Neujahrstage zuerft begegnet und wer zuerſt aus der Kirche 
kommt, der ſoll zuerſt mit der Ernte fertig werden. Allen aber, 
die in der Neujahrsnacht geboren werden, ſchreibt man die Gabe, 
„Geiſter ſehen zu können), zu. 

Der Neujahrstag rückt die Zeiger an der Uhr Gottes weiter 
und mahnt an die rheit, die fi als Inſchrift an Turmuhren 

indet: „So geht die Zeit zur Ewigkeit!“ Ueberhaupt, was der 
Jahreswechſel an ernſter Lehre enthält, das verkünden diefe Jn- 
ſchriften an mannigfacher Weiſe: „Die Leute vertreiben nicht 
die Zeit, die Zeit vertreibt die Leute.“ „Jede der zwölf Stunden 
bringen Wonnen und Wunden.“ „Sieh an die Uhr und ſag mir 
an, zu et r Stunde man nicht ſterben tann.” „Die jetzige 
Stund und das jetzige Glück, ſchleicht hin in einem Augenblick.“ 
„Die Zeit teilt, heilt, eilt!“ gie 


x ee 55 eee Pommerellen. 

audeng, ember. Zu einem ſcharfen Wortwechſel 
kam es dieſer Tage smiten dem Pächter 285 in der Nabe 
von Graudenz gelegenen Domäne und ſeinem Verwal⸗ 
ter. Am Abend des gleichen Tages gab letzterer aus Rache durch 
die ſein Zimmer von dem ſeines Brotgebers trennende Tür aus 
einer Doppelflinte einen Schuß auf dieſen ab. Die Kugel drang 
dem Domänenpächter in den Rücken. Der Schwerberwundete 
wurde in die Klinik des Dr. Grygier gebracht. Der Täter wurde 
feſtgenommen und ins Graudenzer Gefängnis eingeliefert. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Bromberg, 30. Dezember. Wegen Heiratsſchwinde⸗ 
le ien ſich vor der erſten San der nee: 
Anton Slebtiada von hier gu verantworten. r Angeklagte 
gab im Sommer in einer hieſigen Zeitung ein Inſerat auf: 
⸗Witwer, Beamter, Inhaber einer Wohnung, kinderlos, ſucht ver- 
mögende Dame zwecks Heirat lennenzulernen.“ Hierauf meldeten 
ſich, wie wir einem Bericht der „Deutſchen Rundſchau“ entnehmen, 
ſehr viele Kandidatinnen, darunter eine weibliche Perſon, die als 
Zeugin folgendes angibt: Sie ließ den Angeklagten zwecks per⸗ 
jünliger Rückſprache zu einer Verwandten kommen. S ſtellte fih 
als „Gerichtsſekretär Goralewski“ vor und die Zeugin ſchenkte den 
Ar n des Angeklagten Glauben. Da er ihr nk die Ehe 
verxſprach, gab fie ihre Stellung auf und verkehrte vier Monate 
mit dem Angeklagten. Er machte auch veichlich von der Gaſt⸗ 
freundſchaft Gebrauch und lebte auf Koſten ihrer Eltern. Nach 
längerer Zeit blieben dann die Beſuche des S. aus. Eine andere 
Zeugin tagt aus: Im Juni 1 Jahres las ſie das betreffende 
Inſerat. Als fie fith meldete, ſtellte fih der Angeklagte als Be- 
amter des Finanzamts Inowroclaw, namens Goralewski, vor. 
Er eröffnete ihr, daß er die Abſicht hätte, nach Bromberg zu ziehen 
und für den Umzug etwas Geld benötige. Sie gab dem Schwindler 
200 Zloty, worauf er ihr verſprach, ſie in ſpäteſtens ſechs Monaten 
zu heiraten. Während der Zeit erhielt ſie unzählige Briefe von 
dem Betrüger. Eine dritte Zeugin bekundet, daß ſich der Ange⸗ 
klagte ihr als Gerichtsſekretär Goralewski aus Inowroclaw vor⸗ 
ſtellte und ſagte, daß er demnächſt nach Bromberg verſetzt werde. 
Auch von dieſer Zeugin forderte er „für den Umzug“ 200 Zloty. 
Als ſie darauf nicht gamag und der S. immer dringender Geld 
verlangte, wurde ſie ſtutzig, da ſie bereits in der „Deutſchen Rund⸗ 


Poznan, gegr. 1823 


empfehlen 


ſchau“ vor längerer Zeit einen Gerichtsbericht über einen anderen 
Heiratsſchwindler geleſen hatte. Sie ſetzte ſich mit der Kriminal⸗ 
poligei in Verbindung und in Begleitung eines Beamten machte 
fie dem verdutzten Angeklagten in deſſen Wohnung, die bald aus⸗ 
findig gemacht war, einen Beſuch. Und ſiehe da, zwei muntere 
Kinder ſprangen in der Wohnung herum und riefen nach der 
Mutter, der Frau des Angeklagten. Das Kartenhaus fiel jämmer⸗ 
lich zuſammen und der Gauner wurde den Gerichtsbehörden über⸗ 
geben. Der Vorſitzende des Gexichts veranlaßte die Verleſung von 
vielen anderen eingegangenen Offerten, die man in der Wohnung 
des Angeklagten vorfand. Aus dieſen Schreiben geht hervor, daß 
noch ſehr viel andere Mädchen dem Betrüger ins Garn gegangen 
waren. Der Staatsanwalt beantragte Beſtrafung des mit 
vier Monaten Gefängnis; das Gericht verurteilte den geſtändigen 
Angeklagten zu der außerordentlich milden Strafe von drei 
Monaten Gefängnis. ; 
* Krotoſchin, 30, Dezember. Vor dem bieſigen Schöffengericht 
beantragte der Staatsanwalt gegen den wegen Beleidigung und 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt in der Perſon des Gerichts⸗ 
vollziehers Wdowezyk in Krokoſchin angeklagten Wirt Walenty 
Panek aus Mokronos, Kreis Koſchmin, ein Jahr Gefängnis und 
ſofortige Verhaftung. Das Gericht erkannte auf einen Monat 
Gefängnis. Außerdem erhielt P. wegen Ungebühr vor Gericht, 
er leiſtete den wiederholten Aufforderungen des Vorſitzenden Br. 
Pawlowski keine Folge, eine ebenfalls ſofort zu vollſtreckende Haft⸗ 
ſtrafe von drei Tagen. 
* Thorn, 30. Dezember. 


S. 


Ihrem Schickſal nicht ent⸗ 
ronnen find die drei Räuber und Diebe: Viktor Kruſzyuski, 
Czeslaw Dybaczewski und Wladyslaw Gabriel. Sie 
waren wegen wiederholter Diebereien und Raubanfälle zu längeren 
Gefängnisſtrafen verurteilt. Da ſie in den Gefängniswerkſtätten 
arbeiteten, fabrizierten ſie ſich unbemerkt Dietriche, mit deren 
Hilfe ſie ins Freie flüchten konnten. In den Wäldern bei Brieſen 
wurden ſie aufgeſtöbert, wo ſie ſich ein richtiges Diebeslager ein⸗ 
gerichtet hatten und die ganze Umgebung mit ihrem Treiben un⸗ 
ſicher machten. Bei einer polizeilichen Streife wurden die beiden 
erſten ergriffen, der dritte war nach Deutſchland entflohen, wurde 
aber beim Tabdtichmuggel gefa t. Außer ihren noch nicht ver⸗ 
büßten Strafen erhielten jetzt: K. 214 Jahre Zuchthaus, D. 8 Mo⸗ 
nate Gefängnis, und G., der Hauptanführer, 4 Jahre Zuchthaus. — 
Die Marie Wiela hatte ihren Liebhaber beſtohlen und 
erhielt dafür zwei Jahre Zuchthaus — die 7. Strafe! 
Briefkaſten der Schriftleitung. 

(Aus künfte werden nuferen Leſern gegen Einſendung der Bezugsqurttun ! unentgeltlich. 

aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage ift ein Briefumſchlag mit Freimarte zur 

eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen.) 
Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1% Uhr 
P. 100. 1. Die Aufwertung von Reſtkaufgeldern erfolgt je 
nach dem Befinden des Richters zwiſchen 60—100 . Die 6000 Vor⸗ 
kriegsmark haben einen Wert von 7380 Zloty. 2. Sie können vom 
Schuldner yii Annahme des Geldes gezwungen werden. Irgend 
einen Zweck hätte Ihre Weigerung ohnehin nicht, da die Ausſicht 
auf eine ſpätere höhere Aufwertung nicht gegeben iſt. 3. Wir 
empfehlen Ihnen, falls Sie ſich mit Ihrem Schuldner auf güt⸗ 
lichem Wege nicht einigen können, die gerichtliche Aufwertung zu 
beantragen. 

Sport und Spiel. 
Eishocken. Eishockeyturnier in Davos um den 
Spengler⸗Pokal. Zurzeit wird in Davos (Schweiz) ein 
großes internationales Eishockeyturnier um den Spengler⸗Pokal 
ausgetragen. Einige der beſten Vereine dieſes Winterſports neh⸗ 
men daran teil, und man ſieht dort erbitterte und harte Kämpfe 
um den Sieg. Die Ergebniſſe des erſten Tages ſind folgende: 
Zur erſten Begegnung traten die Davoſer gegen „Cambridge“ 
(engliſche Studentenmannſchaft) an und gewannen hoch überlegen 
7: 1 (1:1, 1:0, 5:0). Die Mannſchaft der Schweizer iit vor 
einigen Tagen neu umgeſtellt worden und mit jungen Spielern 
beſetzt. Das zweite Spiel beſtritten zwei alte Rivalen. und zwar 
der „Berliner Schlittſchuh⸗Klub“ und der vorjährige deutſche Meiſter, 
der Sportklub „Rieſſerſee“, München. Wie ſchon in der erſten Be⸗ 
gegnung in Berlin in dieſer Saiſon, ſo gewannen die Internatio⸗ 
nalen des „Berliner Schlittſchuh⸗Klub“ wieder glatt mit 5: 2 (2:0, 
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Voſener Tageblakt. %- 


Hartwis Santo 


irituosen und Fruchtliköre 
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Tow. Akc. 


1:1, 2:1). Blendend ſpielte bei den Berlinern wieder das Trio 
Roche, Johanſſon und Jaennecke. 
Davos— Oxford 1:1. Ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen 
der Davoſer und Oxforder Mannſchaft endete trotz großer Ueber⸗ 
legenheit der Schweizer 1:1 e 

i Fußball. Ein ſehr intereſſantes Trainingsſpiel wurde in Ma⸗ 
drid (Spanien) zwiſchen einer Berufsfußballmannſchaft und der 
ſpaniſchen Amateur⸗Nationalelf geſpielt. Nachdem die Profeſſional⸗ 
ſpieler ſchon 3:1 führten, gelang es den Amateuren, das Reſultat 
4:5 für ſich zu geſtalten. Das Bemerkenswerteſte iſt dabei, daß 
als Tormann bei den Beſiegten der berühmte Zamora fungierte. 

Aus dem Boxring. Paul Noack will Europameiſter 

werden! Der deutſche Federgewichtsmeiſter Paul Noack macht 
ſich nun als vierter deutſcher Berufsboxer auf die Beine, um den 
Europameiſtertitel in ſeiner Gewichtsklaſſe zu erlangen. Er hat 
durch die deutſche Boriportbehörde an die internationale Boxunion 
eine Herausforderung an den jetzigen Europameiſter, den Spanier 
Ruiz, gerichtet. 
Carpentier, einer der beiten Techniker der Borkunſt. der 
ih ſchon feit Jahven aus dem Ring zurückgezogen hat, aber noch 
ofſiziell den Meiſtertitel von Frankreichs Halbſchwergewichts⸗ ſowie 
Schwergewichtsklaſſe trägt, hat jetzt auf dieſen verzichtet, da er einer 
Herausforderung des Halbſchwergewichtlers Bouquillon wegen feiner 
vielen Variétéverpflichtungen nicht Folge leiſten kann. 


Spielplan des Teatr Wielki. 
Sonnabend, 31. Dezember, abends 148 Uhr: „Herbſtmanöver“. 
Sonntag, 1. Januar, abends %8 Uhr: „Der Lautenſpieler“, 
Montag, 2. Januar, abends 148 Uhr: „Herbſtmanöver“. 
Dienstag, 3. Januar, abends 148 Uhr: „Gioconda“. 

Beginn der Vorſtellungen um 7.30 Uhr. 

Vorverfaur ain Wochentagen im Teatr Polski von 10 Uhr vorm. 
vis 5 Uhr nachm an Sonn- und Feiertagen n e im Teatr Wielkt 
von 11%—2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird niemand 
eingelaſſen. 


Weltervorausſage für Sonntag, 1. Januar. 


= Berlin 31. Dez. Für das mittlere Nerddeutſchland: 
Ruhiges trübes Wetter ohne weſentliche Niederſchläge Tempe⸗ 
raturen in der Nähe des Gefrierpunktes. — Für das übrige 
Deutſchland: Im Nordoſten etwas Abkühlung. im Weiten milder. 
im übrigen Reich keine weſentliche Abkühlung, überall trübe ohne 
Niederſchläge. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Leute, die an erſchwertem Stuhlgang leiden und dabei von 
Erkrankungen des Maſtdarmes, ſowie Blutüberfüllung des Unter» 
leibes, Wallungen nach dem Gehirn, Kopfſchmerzen, Herzklopfen 
geplagt werden, nehmen früh und abends je etwa ein viertel Glas 
natürliches „Frang⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. Leitende Aerzte chirur⸗ 
giſcher Anſtalten erklären, daß vor und nach Bauchoperationen 
das Franz⸗Joſef⸗Waſſer mit beſtem Erfolg angewendet wird. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 

— Faſching! Nur noch kurze Zeit, und Prinz Karneval regiert 
wieder. Jeder möchte — dann 19 Tribut zollen und keiner 
bei der Huldigung zurückſtehen. n löſen wir uns eine Nacht 
los vom glei 2 eitmaß des Alltags und ſtürzen uns in 
den Strudel der Faſchingslaune und tollkühnen Narretei. Freilich, 
das Kopfzerbrechen über ein geeignetes Koſtüm beginnt ſchon 
Wochen vorher, ſo iſt es freudig zu begrüßen, daß rechtzeitig im 
Verlage von W. Vobach & Co., G. m. b. H., Berlin und Leipzig, 
ein neues Maskenkoſtüm⸗Album erſcheint, das alle dieſe Sorgen 
um eine geſchmackvolle Koſtümierung abnimmt, ja darüber hinaus 
noch einen Gutſchein für einen Gratis⸗Masken⸗Schnitt nach Wahl 
zugibt. „Vobachs Neueſte Masken⸗Koſtüme“, herausgegeben von 
Klara Köppe, umfaßt 32 Seiten ſchen ge Tafeln und vier mehr⸗ 
farbige Beilagen mit etwa 150 feſchen Koſtümen der Jetztzeit und 
koſtet nur 1.80 M.; es iſt in jeder Buch⸗ und Zeitſchriftenhandlung 
zu haben. 


Schokolade 
Sraline + Kakao 
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Auf sämtliche zum Ausverkauf bestimmte 
Schuhwaren erteile 15 bis 20% Rabatt. 
Gleichzeitig empfehle ich mein reich aus 
gestattetes Lager moderner Schuhwaren 
“für die Karneval-Saison: 


Brokat-, Atlas- und Laeksehuhe 


in modernen Farben und Fagons. 
beige u. 


grau, niedrige u. franz. 1 


Schwarze und braune Halbschuhe aus Boxzcalfleder. „ 23.— 


E re ae 


Boxcaltstiefelm. Laockbes. Gr. 8/89 16.— 


mA 


wünscht 5 
Wielkopolska Wytwornia Chemiczna „BLASK“ i 
Sp Ake w Poznaniu. fe. 


TTT Li 
— tr nenn 


Allen meinen werten Freunden und Bekannten 8 5 


wünsche ein j 


gesundes neues Jahr, 
Ä WURM | 
1 POZNAN, Wiazdowa 10. 1 


Neues Jahr 5 
A 
Al 


Für Kinder hohe Schuhe braun u. 


und Mädchen schwarz, Grösse 28/6 ....ı.. 


Ausserdem empfehle Hausschuhe aus 

Stoflen und Leder, Arbeitsschuhe, Haus- 
antoffel in Leder und S oft, sowie warme 

8 auch für Babes. 


Zentrale: Stary Rynek 95/98, neben Dom Konfekeyjny. 
Abteilung; Stary Rynek 91,92, Schuhwaren-Gesenäft 


Eingang von der ul. Wroniecka. 


TELEGRAMM 


Boulevard 
Bürgerliches Restaurant, Plac Nowomiejski . 


Meinen geehrten Gästen und Gönnern 
wünsche ein 


frohes neues Jahr. 
Zygmunt Jankowski 
der Wirt 


beginnt der große ; 
Inventurverkaurf. 
D1e bisherigen Preispegünstigungen bleiben 
daher bis 20. Januar 1938, 
Jedermann hat Gelegenheit, bei den 
heutigen Sparmassnahmen erstklassige Ware 
zu billigen Preisen zu kaufen, 


Bielitzer Tachwarenfabriken 
GUSTAW MOLENDA i SYN 
Fabriklager: Poznań, Plac sw. Krzyski 1. 


Zum neuen Jahr | MNadio⸗ 


die besten Glückwünsche den Kunden + | Fharate, em, Se 
und ®Bekannien (One und silig neben 


Fab Radjostator, 
Mussara „KOMETA“ 


Wielkie Garbary 14. 
Inh.: Fr. Sachse, Wieleń n/N. 


Meinen Freunden, 


eriiklafligen 


richten unter 


„Chemiſche Fabrik / 


Akku-Ladestation. 


Suche Bekanntſchaft eines ſo⸗ 
* gebildeten Herrn 
nicht unter Jahre zwecks 
Heirat. Bin aus gut. iê, 
wiriſch. dunkelbl., mitt f 
nicht allzu ſchlank. Witwerniht| S 
ausgeſchl., da kinderlieb. Angeb. 1 A 
mit Bild erb. an d. Ann ⸗Exb. ſu ch e 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unter i 


Drainröhren von 1'/,—8‘ 
in bekannter guter Qualität liefert in jeder Menge 


M. PERKIEWICZ, Drainröhrenifabrik 


Ludwikowo, p. Mosinä, 


Laute, Lopuchowo (Bahnstation) 
pow. Oborniki, 2 


Jell ne 5 -e 
werden gut e ie gegerbt | $ IE e 5 gp We 1 d = eree h t e 7 A = er s 2 
N N SEC S 22 72 4 à — en 3 f l 


. Expreß- oder Rottweiler-Patronen, denn Ihr er- 

Ein Gut spart Euch bei Verwendung von schlechten Pa- & 

tronensorten Aerger und Verdruß und dem Wilde 

1000—2000 Morgen oder Qualen. Auch empfehle ich erstklassige Selbst- 
mehr, in guier Kultur, spanner- u. Au 


Haufen geſucht. werferflinten ae und er 


Ausführung mit Höchstleistung und Be- 
ermittler aus„efchloffen. Off. 


schuss-Attesten. 
an Ann Exped. Kosmos Ep z ü iw und R Spe- 
v. Wo Zwierzyniecka g, u. 2494. Für Schwarg- un otwild Sp 


zial waffen in Kal. 8 und 9,3 mm mit 
Werrenpelze. 


Gehpelze 180 zt an, Sportpelze 


125 l. Pelzjoppen 75 zt, Fahr⸗ Bug en Minke, 


pelze ſteis auf Lager Große 
Auswahl! Reelle Bedienung! Generalvertreter der Fa. Julius Mohr jr., 
Um & D. 


B. Hankiewiez, Poznan, 
Wielkie Garbary 40, II. Etg. 
Kein Laden!!! 


Ferti- 
rohrinou.agen u. Binschie- 
Ben von Gewehren. 
Reparatur werkstatt. 


Import v. lebendem Wild 
zur Blutauffrischung 


Poznan, 
ul, Gwarna 15. 
Tel. 2922. Tel. 2922. 


Raubzeugvertilgung. 


oo eigo 5 
Ale 27 — Sa 
Läcksehuhe von s: >. óe% e. 25 — W 
Schw. u. braune 8 Boxcelfleder 16.30 


pa hovrauzleder 23.— $ 


. Schwarse und braune Halbschuhe nag 
aus Chevrauxleder von 38.— = 
Schwarze u. braune Boxcalfschuhe 22,— Bg 
Halbe Lackstiefel 36.50 © 


90 t 
Böxcalfstiefel Gr. 31/55 ...... 12 u 
Boxzeaifstieiel Gr. 27/00 5.28 


4.25 


STEFAN TALAGAL 


P ro sit 


wünschen 
M. Modzelewiez nebst Frau, 


DOM HANDLOWY POZNAN, 
ul. Kramarskı 19/20. 


ze 00806 


Große Cheniſch-Pharnazentiſche Fabrik 


ſucht per ſoſort 


fur ihre Marken⸗Artikel. Nur fautlons fähige Bewer- 
ber, die auch Fabtiklager unterhalten ae und bei 
den Apotheken gut eingeführt find, wollen ſoſort 
ausführliche Bewerbungsſchreiben mit Referenzen 


Bydgosgez, Dwortowa 72 


bBockbücheflinten, Doppelbüchsen, 
u. Kleinkaliberwaffen. s i í 
rohre u. Jagdglaser. Grell'sche Ratıbtisrfallen 


2025000 zi 
| Anleihe zwecks Virgrö erung 
“s — r Bf. an 
Sicherheit I. Hypothe f. an 
ee. Kosmos Sp. z o. o., 

H | Poznat, Zwierzyn. 6. u. 2503. 


Slenographie⸗ und 
Schreibmaſchinen-Kurſe 
deutſch, tange am 3. Jan. an. 
Buchführung privat. Meldung. 
Tyran, ul. 27. Grudnia 5, II. Et 


h f 3 

1 Cnanfieur— dechanikef 
in lan jahr. Beſchäft. bei Fa. 
Brzeskoauto, ſucht v. iof: Stell, 
ONK. Hoffmann. Sw. Mare. 20 Lad.) 
D 


— — — — nn 


. | ĝu fofor: tüchtigen, ehrlichen 


Lehrling 
für en gros Mauufakturwaren⸗ 
b6eſchäft in Pojnan geſu gt. 
aR | Anget. erb. innon Grpedition 
Kosmos Sp z o. v. Poznan, 
Zwierzy liecka 6, unter 2502. 


conditorel und café N 


Aol 8025 


Poznań, 
Piac &w. Krzyski 2. 


Telephon 35-37. . 


A Gebrauchten 
Feldbahngleis u. Pagen 


geſucht. Eroine genau Off 
ü. Profilang., Menge u Preis 
l unn.⸗Exped. Koe mos Sp. 30. o. 

i i Boznaf, Zwierzyn. 6, u. 2308. 


— — inne 
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Fensterglas 


2, 3, 4 mm. 


Drahtglas 6 mm. 
Glaſertitt eig Fabrikation 4 
Glajerdiamanten 
llefeitpreiswert M. Warm 
früh. E Zippert Guiezuo 
3 Telephon 116. 7 
E 


Neujahr! 


Kundschaft u. Verwandten 


4 


toet 


ſeriöſen Berireter 


an d. Annoncenbüro „Par“ 


sosse sesesesse sees 


Zum 1. April 1938 wurd ein tüchtiger, epange! veiheir, 


Schmiedemeiſter ene 
| prüfung 
barmalle f, ne 
Obermelker kilchvieh Sp. z o. 0, Poznaf, Bio frrinniecka 6, unter B. 5 2484 
EEC ˙ IT NT 


Priilinge 


Lichtstarke Zielfern- 


r 


Furcht une DEAD ai 


Handelsnachrichien. 


r von Handwerkskammern In Polen. In einer Verordnung 
2 Dezember 1947 (Dz. Ustaw Nr. 117 vom 30. 12. 1927, Pos. 1003) 
veröffentlicht der Handelsminister die Gründung von Handwerkskammern 
* Polen mit Ausnahme der Wojewodschaften Schlesien mit fol- 
zenden Sitzen: In Warschau. Wioclawek, Lodz, Kielce, Biatystok, Lublin, 
Wilna Nbemberg. Stanislau, Tarnopol, Posen, Bromberg, Graudenz, 
me 'owogrödek, Brześć am Bug und Luck. Die Handwerks- 

— er in Posen umfasst folgende Kreise der Woiewodschaft Posen: 
rg Oratz. Jarotschin. Kempen, Kosten, Koschmin, Krotoschin, 
Plesch irubaum, Neutomischel, Obornik, Adelnau, Ostrowo, Schildberg, 
Stein en, Posen. Rawitsch, Samter, Schmiegel, Schrimm, Schroda, Woll- 
ol und Wreschen. Die Handwerkskammer in Bromberg umfasst 
1 Kreise der Wojewodschaft Posen: Bromberg, Kolmar, Czar- 
Wien, Gnesen. Hohensalza, Mogilno, Strelno, Schubin, Wongrowitz. 

irsitz und Znin. Die Handwerkskammer in Graudenz die Wolewod- 
Schaft Pommerellen. 
ni Das Auslandskapital lu der polnischen Naphthaludustrie. Die pol- 

ische Naphthaindustrie befindet sich fast ausschliesslich in den Händen 
ausläudischer Kapitalisten. Den grössten Anteil daran hat französisches 
era mit 60 Prozent und den zweiten Platz belegen Wiener Banken 

it ungefähr 25--30 Prozent. Bemerkenswert ist hierbei aber, dass 
Fia Besitz der Wiener Banken in der letzten Zeit in starkem Masse an 

eutsche. holländische und andere Kapitalisten übergegangen ist, so 

ss diese Banken eigentlich mehr Vermittler sind. Der Rest von 
ungefähr 10—15 Prozent gchört der amerikanischen Standard Oil Comp. 
und nur ein ganz kleiner Teil dem Inlandskapital 

Das Einfuhrverbot für Weizen und Weizenmehl verlängert. In einer 

erordnung vom 21. 12. 1927 (Dz. Ustaw Nr. 117 vom 30. 12. 1927, Pos. 
1002) wird das Einfuhrverbot tür Weizen und Weizenmehl bis zum 
29. Februar 1928 einschl, verlängert. Der Finanzminister kann im Ein- 
vernehmen mit dem Handelsminister ein gewisses Kontingent von Wei- 
zen und Weizenmehl von diesem Einiuhrverbot befreien. 

Sieigerung der Röhrenproduktion in Polen. Die Ostrowiecker 

hofen-/und Anlagen-A.-G. bat in den letzten Tagen das Recht zur 
ausschliesslichen Produktion und des Absatzes von Eisenröhren System 
„de Lavaud“ erworben. Auf diese Weise entsteht in Polen ein neuer 
Industriezweig, nämlich die Produktion von Guss- und Eisen- 
röhren nach zentrifugalem System. Es handelt sich um 
eine, namentlich im Westen sehr bekannte und bereits gut eingeführte 
Methode. Angesichts der projektierten Bau- und Kanalisationsarbeiten 
in einer Reihe von polnischen Städten hat sich die Notwendigkeit einer 
Steigerung der Röhrenproduktion ergeben. í 

Zum polnischen Fieischexport nach Schweden bestimmt eine a 
21. d. Mts. ii Kraft getretene Verordnung des Warschauer Landwirt- 
schaftsministers („Monitor Polski“ Nr. 291). dass das frische Fleisch 
ausser dem Schlachthausstempel den Aufdruck „Polen“ tragen muss. 
Gesalzenes oder in anderer Weise konserviertes Fleisch, das nach 
Schweden ausgeführt werden soll, muss mit Etiketten in pol- 
nischer und schwedischer Sprache versehen sein, die von einem staat- 
lichen oder einem von der Verwaltungsbehörde ermächtigten Tierarzt 
zu unterzeichnen sind. Diese Verordnung gilt für die Wojewodschaften 
Posen und Pommerellen und den oberschlesischen Teil der schlesischen 
Wojewodschaft. 


Ein Zentralverkaufsbüro der Glashütten. Seit längerer Zeit ver- 
schlechtert sich die Konjunktur in der polnischen Glasindustrie. Die 
Konkurrenz der beträchtlichsten Nachbarhütten hat einen Preisrück- 
gang und Unsicherheit zur Folge, die durch grosse Preissprünge ver- 
anlasst ist. Um diese Verhältnisse zu sanieren, haben die grössten 
Fensterglashütten in Polen, die Glashüttengesellschaft in Zombkowice, 
die Glashütte „Kara“ in Piotrkow (die belgische A.-G. ehem. Emil 
Häbler) und die Kleinpolnischen Glasfabriken in Szczakowa. ein Ab- 

- kommen geschlossen, um ihre Erzeugnisse durch ein Zentralverkaufs- 
büro unter der Firma „Verpol“, A.-G. für Glaserzeugnisse, zu ver- 
treiben, die am 1. Januar 1928 ihre Tätigkeit in Warschau aufnimmt. 
Hauptzweck des Abkommens ist, die normale Arbeit in den Olashütten 
zu gewährleisten. N 

Massnahmen gegen den Kartoffelkrebs. Der Kartoffelkrebs ist. wie 
der „Nowy Kur, meldet, wieder in zwei Ortschaften der Wolewod- 
schaft Posen aufgetreten. Bisher ist es nur in einem Fall im P o sen- 
schen, in zwe: Fällen in Pommerellen und in 90 Fällen in 
Schlesien beobachtet worden. Der Krebs wird angeblich aus 
Deutschland eingeschleppt, wo nach polnischer Darstellung ganze Land- 
striche verseucht sein sollen. Infolgedessen beabsichtigt das polnische 
Landwirtschaftsministerium angeblich, ein Einfuhrverbot von 
Saatkarıtofielu aus De pen zu erlassen. Ausserdem be- 
arbeitet es ein Gesetz über ekämpfung des Kartofielkrebses, das 
sofort in Kraft treten wird. 

Vorarbeiten für eine polnische Exportkreditversicherung. Das 
staatliche Exportinstitut arbeitet gegenwärtig an den Statuten für eine 
Neugründung, die polnische Exportversicherung A.-G., die mit einem 
Kapital von 10 Mill. Złoty ins Leben gerufen werden soll. Die Regie- 
rung wird an der Finanzierung beteiligt sein. 7 

Die Ausfuhr von Korbwelden aus Polen nach Deutschland dürfte 
in naher Zukunft eine Umgestaltung erfahren, ‘da Deutschland, dem 
„Sl. Pom.“ zufolge, die Einführung neuer Zölle hierfür plant, und zwar 
für weisse entrindete Weide 20 Mk., für grüne 3 Mk., für grüne Ruten 
1 Mk., für weisse entrindete Ruten 4 Mk., für grüne Reifen 6 Mk. 
für weisse Reifen 8 Mk. pro 100 Kilogramm. Damit würde die Aus- 
fuhr von bearbeiteten Korbweiden eine Verminderung erfahren und der 
Export von Rohweiden gefördert werden. 


Der direkte polnische Transitverkehr durch Deutschland für Per- 
sonen und Güter nach Frankreich, Belgien und England (Eisenbahnkarte 
mit Schiffahrtskupon) wird am 1 Januar 1928 aufgenommen. Von 
diesem Zeitpunkt an sind also auf allen grösseren Stationen Polens 
und der genannten Länder direkte Fahrkarten nach dem Reiseziel er- 
kältlich. i 


Märkte. 
Getreide. Posen, 31. Dezember. Amtliche Notierungen fü: 


100 Kg. in Złoty. 
2 — . > 46.00—47.00 j Hafer . . . . 32.50—84.25 
Roggen . . . . . 39.0. 40.00 Weizenklete . . . 27 50—28 5 
Roggenmeh! (65 % 5700 j Rovgenklieie . . 2510 29.00 
Roggenmehl (70%) 55.50 Kübsen 61.0008 (0 
Weizenmeh, (65 68.50 70.50 
Braugerste 39 50—41 00 
Marktserste. 33. 0—35.0 s 
_ Gesamttendenz reger. Der Bargeldmange! hindert den Umsatz 
Braugerste über Standart über Notiz. 
kuggen beliebter, Weizen, Weizenmehl (65proz,), Braugerste 
und Hafer ruhig. 


Warschau, 30. Dezember. 


Die Notierungen der Getreide- und 


Warenbörse für 100 kg fr. Ladestation, in Klammern ir. Warschau: 


Kongr. Roggen 681 gl. 40.25—40, 699 gl. (41 50), 693 gl. (41.50) Richt- 
preise der Preisnotierungskommission fr. Warschau: Weizen 51—51.50, 
Hafer 37—38, Warschauer Weizenmehl 4/0 A 82—85, Weizenmehl 4/0 
74--77, Roggenbrotmehl 65proz. 56—58, Weizenkleie 27.50—28.50, 
Roggenkleie 27—27.50. Stimmung ruhig, Umsatz 205 t. Im hiesigen 
Futtermittelhandel wird für 100 kg notiert: Hafer 42, Heu 16, schlech- 
tere Sorten 12-13, Stroh 11. Packheu 8—10, Roggenkleie 30 21. 
Lemberg, 30. Dezember. Ochandelt wurde hier mit Weizen 
und Hafer bei etwas schwächeren Preisen. Die Nachfrage nach Klee 
hat nachgelassen, und auch Mohn wird mehr vernachlässigt, während 
Raps- und Leinkuchen im Preise gestiegen sind. Die Tendenz für Ge- 
treide ist fallend, die Stimmung ruhig. Börsenpreise: Domänenweizen 
47-48, Roggen 38—39, Hafer 31.7882. 75 Marktu eise: Sammelweizen 
45—46, Bohnen 50-55 MHalb-Viktoriaerbsen 55—60. Wicke 30—31, 
Buchweizen 35.25—36.25, Blaulupine 21.75—22.75, Winterraps 68—71, 
Maisgries 49—50, Maismehl 34-35, Buchweizengrütze 71—73, Gersten- 
grütze 56.50—57.50, Leinkuchen 49—50, 2 
Kattowitz, 30. Dezember. Weizen für den Export 51.50—53, 
für das Inland 50.7552, Roggen für den Export 51.75—53.25, für das 
Inland 4445.50, Hafer für den Export 41.50--42, für das Inland 37.50 
bis 39, Gerste für den Export 48-53, für das Inland 43—45, Lein- 
t kuchen 54—55, Sonnenblumenkucheu 49—51, Weizen- und Roggenkleic 
30—31. 
Danzig, 30. Dezember. Preise für 50 kg in Danziger Gulden: 
| Weizen 128 f. hol, 13.75, 124 f. hol. 13, 120 f. hal. 12.25, Roggen 12 bis 
12.12%. Braugerste 11.75 12.75. Futtergerste 11.25-11.75, Hafer 1050 
~ pis 11.25, Roggenkleic-9, dicke Weizenkleie 9.25. Zufuhr nach Danzig: 
Weizen 8, Gerste 182, Maier. 15, Hülsenfrüchte 15, Saaten 120 t. 
Berlin, 31. Dezember Getreide- und Oelsaaten für 1000 kg, 
sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 234-—-237 (14.5 kg Hekto- 
litergewicht), Dezember 261.5, März 273.25, Mai 276.5. Tendenz ruhig. 
Roggen: märk, 237—240 (69 kg Hektolitergewicht), Dezember 269.25 


Sonntag, 1. Januar 1928 


bis 268.5, März 263.5— 263.25, Mai 267. Tendenz ruhiger. 


Warschauer Börse. 


Börsenstimmungsbit. Warschau, 31. Dezember. An 
heutigen Börse herrschte belebter Verkehr bei festerer Tendenz 
Markte der Bankwerte Bank Zwiazku fest, 


Gerste: 
Haier: märk. 201—211, De- 


Sommergerste 220--265. Tendenz ruhig. 
zember 230, März 229—229 5, Mai 236.5. Tendenz still. Mais: 215 bis 
217. Tendenz still. Weizenmehl: 30.75—34. Tendenz ruhig. Roggen- 
mehl: 31.534. Tendenz behauptet. Welzenklele: 15. Tendenz ruhig. 


der 
Am 
die übrigen behauptet. 


Roggenklele: 15. Tendenz ruhig. Raps: 345--350. Viktoriaerbsen: Chemische und Elektrizitätswerte behauptet. Zementpapiere fest Für 
51—5 Kleine Speiseerbsen: 32—35. Futtererbsen: 21—22. Peiusch- | Zuckeraktien lag ziemlich grosses Interesse vor Wesiel fest. Nobel 
ken: 20—21. Ackerbohnen: 20—21. Wicken: 21—24. upinen, blau: gewann 5 Prozent. Auf dem Gebiete der Metallaktien Parowozy und 
14—14.75 Lupinen, geib: 15.7—16.1. Rapskuchen: 19.7—19.8 Lein- | Ursus behauptet. während die übrigen fester lagen. Unter den Textil- 


kuchen: 22.4—22.6. Trockenschnitzel: 12.2—12.4. Soyaschrot: 21.2 bis Am Markte der Han- 
21.8 Kartoffelilocken: 24—24.2. 

Produktenberich. Berlin, 31. Dezember. Das Interesse des 
Marktes konzentrierte sich heute auf die Abwicklung der Dezember- 
engagements. Nachdem heute noch beträchtliche Quantitäten angedient 
worden sind, die zumeist als lieferbar befunden wurden, kann man 
ruhig damit rechnen, dass die Engagements glatt erledigt worden sind. 
Die Auslandsforderungen für Weizen und Roggen lauteten ziemlich 
unverändert und auch das Inland blieb mit kleinem Angebot zu gestri- 
gen Preisen im Markte. In Weizen stagnierte das Geschäft fast völlig, 
Roggen erlitt für die späteren Sichten eine leichte Abschwächung. 
Weizen- und Roggenmehle wurden bei unveränderten Preisen nur wenig 
umgesetzt. Haier und Gerste schr still. 


papieren Zawiercie behauptet, Zyrardöw fester 


delswerte herrschte beträchtliches Interesse für Borkowski, 
Kurse gewannen. 


die am 


Fest verzinsliche Werte. 


89, Btaatl. Konvers.-Ani. 
5% Staatl. Konvars,-Anl. 
5% Dollarpramton-Aul 


9% Dollar-Anleihe 
10% Eis+nbahn-Anleihe 
66.25 63.50 | Eisonb.-Konvers - Anleihe 


102.25 | 102.25 
51.25 | 61.25 


31. 12.139,12. 


Vich und Fiei 2 5 31. 5 j 1,7 F Bx. Polski 7400 — ’arowozy — 
ee r sch Berli 2, 31. Dezember. Offizieller Markt Bk, Dyakont. 1130.0u1130.00| Michalöw 2 Len 275| 275 
h seisnotierungskommission. Ba, Haudiow li 128 000 Ostrowite dnn * 
Es wurden aufgetrieben: 1555 Rinder, 303 Ochsen, 453 Bullen, 1795 Bk, odni | — W. T. F. Cukruj — | 70,40] Rudzki.. — | 53.00 
P 1350 Kälber, 2917 Schafe, 7554 Schweine, 115 Aus- S8 P Sua. Firloy — N 88.28 65.50 
e. Sp. Zar. 80. -azy — — taporköw 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendzewicht in Goldpfennigen: Bad i E 1 a TE 
= Rinder: Ochsen: a) 60—64, b) 56—59, c) 50—54, d) 42—46. — Spiess 14000 — | Wegiei 110.901108.75| Zewiercoe | 33.0 — 
ullen: a) 58-59, b) 54-57, c) 51—53, d) 48—50. — Kühe: Strem 17.50 — I Nafta 16.00) — Zy rardow 1890| 17.50 
a) 4648, b) 34-43, c) 27—31, d) 21—24. — Färsen: a) 56—59, | Zgierz — | — [Polska Nafta | — | — | Borkowski 20.50 20.0% 
b) 50—54, c) 4248. — Presser: 40—50. 4 — -j= A; de Su Br. en: x Son 
: 8 c CZD: — 4 vndik FE — 
Kälber: a) Dir, b) 80—90, c) 60—75, d) 47—56. E. Tow. iert] — | — -[Cogielski e 
Schale: a) Stallmast 60—65, b) 45—55, c) 40-44, d) 23—35. Brown Bover 142001 — | Fitzuer — — f Herbata — — 
) 5 a) —.— b) 62, c) 58—60, d) 54—57, e) 50—52, i) ——, | Kabel e FT 40.75 40.25] Spirvtus - — 
g) 5 ß Sita i Swiatio! — | 95.00] Modraejöw 9.19 9.05f Zegluga — — 
* he - 8 chau 2 Dezember. „ber heutige Rindermarkt fand bei ig 1 Senden 200.00 — e 2000 — 
chaupteter fester Tendenz statt Kälber werden bei kleinem Angebot — A 7.00! S800! — hz 
weiterhin gesucht. Gezahlt wird für 1 kg Lebendgewicht loko Schlacht-] . 1 — }Ostrowiee 67.00 88.000 Lombard — 175.08 


haus: Ochsen 1.40 1.65, Kälber 2— 2.40. Der Ochsenauftrieb betrug 
239 Stück, der Kälberauftrieb 221 Stück. Der heutige Schweinemarkt 
fand bei ruhigem Verlauf statt. Der Gesamtauftrieb betrug 631 Stück 
und wurde vollkommen ausverkauft. Gezahlt wurde für 1 kg Lebend- 
gewicht loko Städt. Schlachthaus von 2—2.45 21. 


Tendenz: testor. 


Amtliche Devisenkurse. 


Geld fišrief Geld | Brio: 
RL ENT RT ĩͤ vv . — — 
= 5 212.57 212.90 Prag — 
Devisenparitäten am 31. Dezember. — ka r 


Dollar Warschau 8.90, Ber in 8.92. Danzie 8 92, 

Reichsmark: Warschau 212.38, semin 212.88 

Danz. Gulden: Warschau 174.08 Danzig 174.19, 

Goldzloty: 1.720 21. 

Ostdevisen. Beriın, 31 Derember 14 Uhr Auszahlune 
Warschau 46 875 47075, Groß. Noty-Noten 1.725 —47.125, Klein« 
/Aotv-Noten 46.6 —47.05 10% tm. == 12 43—2 3 33 
REN eee eee eee eee 


) Ueber London errechnet. 
Tendens: unverändert. 


Berliner Börse, 


Börsenstimmungsbid. Berlin, 31. Dezember, 13 Uhr. Am 
heutigen letzten Börsentage des Jahres erhielt sich die freundliche 
Grundstimmung. die sich die ganze Woche durchgesetzt hatte. Zwar 
blieb das Geschäft bis auf einige bevorzugte Märkte ruhig, da die 
Unternehmungsiust doch nicht allzu gross war. Der Bericht der 
Dresdener Bank, der nach Ansicht der Börse ziemlich farblos gehalten 
war, jedoch die Situation für die nächste -Zeit nicht ungünstig beur- 
teilte, blieb ebenso wie der Bericht der Reichsbahn ohne grösseren 
Einfluss auf die Tendenz. Der heutige Zahltag kann als überwunden 
gelten. Am Geldmarkt war Geld über Ultimo zu 8—10 Prozent reich- 
lich angeboten. Man glaubte, dass zu Beginn des neuen Jahres nicht 
nur in Deutschland, sondern auch am internationalen Geldmarkte eine 
Entspannung eintritt und hofft, dass nach. der Diskonterinässigung in 
Frankreich, auch England folgen wird. Zu Beginn war die Kurs- 
gestaltung uneinheitlich bei Schwankungen von durchschnittlich 1 bis 
2 Prozent. Im Vordergrunde standen wieder Banken, die bis 3 Prozent 
höher lagen bis auf Mitteldeutsche, die 5% Prozent verloren: _Montan- 
werte waren überwiegend etwas gebessert. Das Communiqué der 
Mannesmannsverwaltung beiriedigte nicht, da es die Frage der Kapitals- 
erhöhung offen lässt. Die Aktien waren daraufhin etwas angeboten 
und schwächer. Lebhafter ging es am Elektromarkte zu bei über- 
wiegenden Kurssteigerungen. Erwähnenswert waren noch bei grösserem 
Geschäft Voigt und Haepiner, Glanzstofi, Chade und Svenska, die bis 
5 Prozent anziehen konnten. Am ausländischen Rentenmarkt lagen vor 
Mexikaner sehr fest, die übrigen Werte gut behauptet. 
Am Pfandbriefmarkt blieb die Stimmung feindlich. Roggen · und Gold- 
Liquidationspiandbriefe uneinheitlich, aber gut be- 
hauptet. Am Devisenmarkt hat die Nachfrage etwas nachgelassen. 
Madrid war schwankend, 
schwächer. 


Fische. Warschau, 30., Dezember. Unter dem Einfluss eines 
starken Angebotes ist die Stimmung am hiesigen Fischmarkt schwach. 
Da die Zufuhr russischer Fische in der letzten Woche sehr stark war, 
ist der Bedarf an Inlands-Seefischen etwas zurückgegangen. otiert 
wird im Grosshandel für I kg fr. Warschau Eiszander 3 zł, Karpien 
lebend 3.600—3.70, Detailpreise für 1 kg in den Markthallen: Karpfen 
lebend 4.20, tot 3—3.75, Schleie lebend 3.60—3.80, tot 3, Karauschen 
lebend 2.50—5 zt (je nach Grösse), tot 2.50-—3 zt, Durchschüittsware 2 
bis 2.50, Kleinfische 0.80—1.20 zł. 

Eler. Lublin, 30. Dezember. Am hiesigen Eiermarkt ist das 
Interesse fortlaufend stark, Angebot jedoch nicht ausreichend. Notiert 
wird für frische Eier I. Sorte 360—380 21, für II. Sorte 320 21, für ge- 
kalkte Eier I. 300 zł, II. 280—290 z? pro Kiste. Tendenz fest. 

Honig. Lublin, 30. Dezember. Am hiesigen Honigmarkt steigt 
das Interesse gleichlaufend mit zu Neige gehenden Vorräten. Notiert 
wird für 1 kg im Grosshandel: Lindenblütenhonig prima 2.10—2.30. 
1. 1.80, schlechtere Sorten 1.50—1.60. Die Tendenz ist abwartend, Au- 
gebot schwach, 

Leder. Bromberg, 30. Dezember. __ÜGrosshandelspreise toko 
Bromberg für i kg in zł: Belgische Lederriemen 27 zł, sous Preise 
unverändert. 2 

Naphtha und Naphthserzeuenisss. Warschau, 30. Deiember. 
Am hiesigen Naphthamarkt sind die Kartellpreise unverändert. Der 
Grosshandeispreise für Naphtha beträgt loko Warschau 55.30 zł und in 
Tonnen loko Lager 69 z? für 100 kg netto. Paraffine wird vom Kartell 
mit 120 21 notiert und von den Grosshändiern mit 110 zł verkauft. Die 
Galizia A. G. hat in Mraznica im Schacht Josef Ill. in einer Tiefe 
von 1609 Metern eine Rohnaphthatagesproduktion von 3.6 Zisternen 
und eine Gasproduktion von 5 Kubikmetern pro Minute erhalten. 

Bromberg, 30. Dezember. Grosshandelspreise loko Bromberg 
für 100 kg Towoteafett 80 zt, schwarzes Achsenfett 48, gelbes 60 
Lederfett 60. 


3 Prozent. 
Schuckert 3 
berg plus 7 Prozent. 


Posener Börse, 


Börsenstimmungsbild. Posen, 31. Dezember. Die heutige Börse 
beschäftigte sich hauptsächlich mit der Festsetzung von Jahresschluss- 
kursen möglichst aller Aktien, so dass von Geschäft t viel zu 
hören war. Im Privathandel wird Bank Polski mit 151. Bank Cukro- 
wWnictwa mit 162,50, Sinner mit 80 21 bezahlt, während Kartofle Wronki 
mit 72 abgegeben wurden. Sonst ist die Lage unverändert. 


(Schlusskurse.) Pest verzinsliche Werte, 


Phontz Bgb. 
Rh.Braunsoh. [249.25 


181. 12. 130.12, 


31/97, Pos, Prov, bi m. dt, Si. 50% Konvers, Anleihe 
31,9 % P. Ur. Obl. m. dl. Ol. u. p. Aufd./ — 3% Doll. Anleihe 1919/20 
8¼ % Pos. Prov. Obl, m. poln. St. — 


; Ru. Elek. W. — jI 
317, u. 41, Pos. Vorkr.-Ptäbr. 88 p — % Poll.Br.ä.Pos.Landsch, |$ fans 
3½ u. 4% Pos. Kriegs-Pidor. — — 16%, Rogg.Bı.d. Pos. Ldsch. 93.87 
10% Pos. „ ObL m. dt. St, — | — fW Konv -Anl d. P. Läsch 152.500 
1o Pos, StupAut | — — % Oblig. der Stadt Posen |91.50p 
% Pos. Prov. Obl. m. voln, St. 535 % — 8% Staatl. Goldanleihe — 


Schulth Pats, 


Lio Kisenbahnauleihe A. E. d. 


2 auch aan re in. he a he eine Bert Reck. v. Ver.Glanzstoff |586 5 587.76 
Tendenz: unverandert, Buderus Köln - Nenoss.|152.62|154.06| Ver. Stahlw. 1 

z Charl. Wasser Löwe, Ludw. Westeregeln 1{181.00|182.00 

Y Industrieaktien. Cont, Cacutch. Mannesmann Zellst. Waldh. 271.00 27.00 


Dalml.-Benz 50 Mans . Bed. 


Zontr. Skor Pap. Bydg. 
Cukr, Zduny Piochela 
Goplana Plötno 
Gródek Elokt, Pneumatyk 
3 
Ti 


Lioyd Bydg. 
Luban 

r. Romania; 
Młyn N agrow. 
Myo Ziem. 


Tenden«: unverändeit. 
p = Machfrags, o = Angebot, -+ = Geschäft, — ohne Umaatr. 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 31. Dezember, mittags 12 Uhr für 
t Dollar (Noten) 8.84—8 85 21. Devisen 8.88—8.895 zł, 1 engl. Pfund 
(Noten) 43.328 zł, Devisen 43.415—43.48 zł, 100 schweizer Franken 
(Noten) 171.406 zł, Devisen 171.75—172.007 zł, 100 französische Franken 
(Noten) 34.949 zł, Devisen 35.02—35.072 zł, 100 deutsche Reichsmark 
(Noten) 211.526 zł, Devisen 211.9512 267 zł, 100 Danziger Gulden 
(Noten) 173.003 zł, Devisen 173.35—173.61 zł. 

Der Zloty am 30. Dezember 1927: Zürich 58.05, Neuyork 11.25, 
Mailänd 218, Riga 61, Prag 377.25. 5 


Accumulator. 


0 
rer 12.5p* 
Car Adlerwerke 
Aschaffenb, 


30.p* 


BEREREEERZE- 5 


Stett. Vulkan | — 
Stolb. Zinkh. 228.25 


Tendenz: uneinheitlich, sver freundlich. 
Amtliche Devisenkurse. 


31. 12.|31. 12.80. 12.|30. 12. 
Geld] Brio: | Geld | Briet 


22.105|22.145/22.115)22.155 
7.338) 7.402] 7.393| 7.407 
1r2.221112.44/112.25|112.47 
20.65 20.69] 20.630 20.67 
111.35[111.58/111.41|111.63 
16.475|16.515] 16.47] 16.51 


12.338|12.118]12.397|12.417 
80.83) 80.99 80.82] 80.94 


Italien 
Jugoslawien 
Kopenhagen 
995 Lissabon 
Oslo 

Paris 

920 Prag 
Sehwelz 


Danziger Börse. 
Amtliche Devisennotierungen. 


ofla 3.022| 3.026] 3.022) 3.028 

— Span en 70.800 70.57; 70.73) 70.87 
Devisen Stockholm 112.841113.061118.97 113.18 
audapest 73.19 73.33| 78.20 7231 

London Engl. Pfund Wien 59.18 58.28 59.11] 59.23 


Dollar 
Reichsmark 
Zloty a 


Newyork 
Berlin 
w 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewähr, 
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Teppiehe-Gardinen-Möbelstoffe 
| 


GBR 


ABgepasst u. Meterware Gobelins 
en 4 Stores $Seidenstoffe 
Psettvorleger ins Bettdecken Damast . 
Lüuferstoffe MKadras-Barnitsrem Brokat 


Punzen raa ; Viole mit Filet-Cinsätze Minse baumwollene u. seidene 


Gardinen S. MORNE 


Grosser Inventur-Verkauf! 


| Vom 2. bis 9. Januar 1928 einschl. 
Riesige Waren- Auswahl zu staunend billigen Preisen. 
Tasehenileher mt raeo. end U. f Morgenbanton > > >. 2 1. 


| 


-Haus iiir Te 


NEL, Poznan. aws 
es N Große Auswahl 


Möbeln 


aller Art | 


: folide preiſe: 
auch Teilzahlung. 


J. Plueinski, 
rA Poznan, 
Mu Tel. 2624. ul. Wodna 7. 


— 


Florimit. 
macco 


Partie son Sweaters u. Westen 


Rasiermesser 


12.°° ! Partie Damen-Plorstrümpfe 


Haarschueidg- 


| > | Büstenhaller.. . . . . ... von 1. | Partie Kinder-Sweater-Westen 5. | Parte Damenstrümple 12 osata 1. maschinen 
Tae: . | Dame-Romkinatinen. . L. IU nn . | Parie mH „ en 
IM Taptemden . . e 4 I. | Damenbemden Fersen zewicee B. | Panama-Biisen . . .. von 7.73 | Partie Strümpe „Benbergseite‘ 2° / ara meeen 
| andern L. brit aus, Hüee ebm. 1 J. Ben 


Partie Hanisehuhe Wolle v. kat 1. 


Partie durch Dekoration 5 75 
Lederhandsehuhe etwas beschädigt J. 


Parie Rinder-Üherziehstrümple Wel D. 


n Köppel! . e | Partie Blusen Crêze-de-thine t 9.8 


| Rinshlusen 2255 weiß n. farh, J. 


Poznan, 
19 Aleje Marcinkowskiego 19, 


E A ALLE N 
DAMEN 


| kauten 
t 


Mäntel — Kleider 
| 1 „Blusen — Röcke 
„ Golfjacken — Jumper 


* | 


Rinderkitlelehen Si arresi, 


. Eee TESTER T SETERS ENG IT BGG EEE E OE TERA E ETTE pag SIE. R 

I Winter-Trikotayen . 2 F | Posten Damen- Stroh- und Filzhüte jetzt 2. I Ee , oreto 
| Alleiniger Verkauf von Empfehle grosse Auswahl von Ball-Neuheilen wie: Alleiniger Verkauf echter Prof. Dr M. Stürmer 
‚Bleyle’s Anzügen u. Kleldcher Spitzen Besätze Blumenläener Schals Agraffen Jaeger- u. Binger-Ribana- Wäsche I Porst, Sary Byak 80/82. 


Bite genau auf 


| | Zur Unter- 
WIZA 1 MALUSZEK |ie 


Sandwırtichuft älteres, ehrlich., 
uverläſſ. deutſch. Mädchen od. 


b 9 R 1d b. 

Auswärtige Aufträge p f 77 N A W 1 N | 6 Auswärtige Aufträge = Helen). eee 
Selbi i ieb fein. 

versende ich sofort. 5 u N) owa versende ich sofort. Seba nach een ft 


Angeb. erbitte a. d. Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o. Poznan, 
2495 


e > b PUTE E i Z wierzyn iecka 6 unter . 
Biianzſicherer 

Sukutate Tennit Buchhalter 

9 DR E langjährigen Praxis in Bank ⸗ u. 

Br otella and. kauſm. Betrieben mit ges, 

in allen Stärken nügerden polniſchen Sprach⸗ 


1. 4. 1928 evtl. auch früher. 
Off. an Ann.⸗Exped. Kos mos 
Sp. 3 o. b. Poznan. Zwie⸗ 


kenntniſſen ſucht Stellung ab 
Br 6, unter 2499. 


Kruſchenſalz Perser 7 
s 
Stuvkampialz U ver al 
Mineralwäſſer 
natürliche und künſtliche 
Badeſalze 
ſtets friſch auf Lager, bei 
J. Gadebuſch, i 
e Et * erteile auf aussortier- 20 % 
ET ee are te Waren Erlaß bis ® 0 
seines nil Sinner, und auf reguläre 10% 
m t im entru Ai 7 
gente r von deutſchem Waren Erlaß 
see CRR Dieser hohe Rabatt hat nur 
au die Ann.⸗Exped. „Kosmos“ Geltung bis 16. Januar und nur 
3 o. o, Poznan, ulica bei Kassakäuſen. 


Sp. 
Zwierzyniecka 6, u. Nr. 2500 
Zuokräftige Gelegenheit 
— zum Einkauf bekannt 


guter Qualitäten zu un- 
6 am erreicht billigen Preisen. 


9 1 
Kazimierz R | 
y O Fe | z mu cal 


machen wir für Sie, 
ul. 27. Grudnia 9 


Wenden Sie sich an uns. 
u. å. Gegründet 1896. 


Vedienungsmädchen 
ee e IV, 


Erteile polniſchen 


Sprachunterricht 


einzeln und in Kurſen. Plac 
Bernardynski2, II. Etage links 
von 11—2 und 3—7 


ant 
Hoher Verdienst! 
In allen Städten und Orten 
werden Perſonen als Ber 
käuſer angeſt. Hoh, Händig. 
Verdienſt. Kaut. 20-100 zt. 
Off. an Ann.⸗Exv. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 2498. 


Bornehme G 
Gräfin Witoldowa 


en a von Bnin⸗Bniniski 
WEEE Aleje Mareintow kiego 3. 
eee eee eee 


Zum Jahreswechsel a Unterricht 


1 x N (deutſch, franz:) erteilt billigſt 
wünsche ich meiner verehrten Kundschaft | Jacoby, Zydowaka 15/18, 


u — nn 

e 18 m| 3-4000 4 

VI el G lü C K. 8 Dollarwährung auf 

J. Kulpinski, Sktad blawatów - ca. Morgen nähe Poſen 
Wagrowiec, Rynek 5. 


geſucht Gefl. Offerten an die 
AUMA Anne 


Ersparnis erreicht die Hausfrau 
bei Anwendung der 
patentierten Nr. 7934) 


Benzol-Seife 


„Blaskolin“ 


| Sie wäscht u. reinigt alles. 


Deen 


Sp. zil 
Kosmos ii 
Poznan, Zwierzyniecka 6 
Telephon 6823. 


1. Pon e Sp.z o o. 
Poznan, Zwierzy ie a 6, unt. 
= F. 8. 246. 


— — 


r ET UN 


‚tet würde. 


Behandlung auch erwartet werden. Nicht bloß wegen ſeiner [wird fie ebenfalls unterrichten. Auch die Technik der Nahrungs ⸗ 


— Voſener Tageblatt. —- 


Text wieder und wieder überlegen. Es war der 28. Palm. Ich feierlichen vertraglichen Verpflichtungen auch mittelherſtellung, die Verarbeitung der Rohſtoffe zu genußfertigen 
wußte nichts anderes. Es war mittlerweile 5 Uhr geworden und nach ſeiner ganzen aus feiner Geſchichte und Lueratur bekannten Nahrungsmitteln wird in der Praxis vorgeführt werden, ſchließlich 
dunkel. Von fern hörte ich die Glocken läuten, es war noch ein Denkart. Seine eigenen leidenſchaftlichen Volksbewegungen zur wird noch eine Darſtellung der Wirtſchaftsgruppen gegeben, die 
langer Weg zu meiner Kirche. Da konnte ich mich denn nur inf Erringung der nationalen Einheit und aur kulturellen Hebung ſich mit der Schaffung der Verarbeitung und dem Verbrauch oder 
meines Gottes Arme werfen, und lebhaft mußte ich an den alten] der Italiener unter fremder Herrſchaft verpflichteten es Vertrieb von Nahrungsmitteln befaßt. 
Doktor Ehriſtian Barth denken, der einſt einem verzagten jungen] hierzu. Heute noch ſpricht in Italien die öffentliche und auch Die Ausſtellung wird ſich infolge deſſen in 4 Hauptgruppen 
Feſtprediger ſagte: „Fürchten Sie nichts, der Herr wird Sie und die amtliche Meinung in den heftigſten Tönen über Beſchränkungen, gliedern. In die lle der Wiſſenſchdft, in der die wiſſenſchaftlichen 
die Predigt halten.“ — So kam ich zur Kirche, die bis zum letzten] die den Italienern in Tunis, auf Malta und in Dalmatien auf-] Grundlagen der Ernährung mit der Sonderſchau der Menſch und 
Raum gefüllt war. Ich predigte denn ſo gut es ging. erlegt ſein ſollen. Das heutige Italien bat ſogar den Arabern feine Ernährung zur Darſtellung gebracht werden. Zweitens die 
; dei Tage darauf erhielt ich einen Brief mit dem Poititempel | in Afrika ihr eigenes Schulweſen zugebilligt. Den Tirolern aber Halle der Technik, in der Nahrungsmitteltechnik und Nahrungs- 
einer hef in Sſtpreußen liegenden Station, defen Adreſſe lautete: | bat es Steine ſtatt Brot gegeben. Die Spielſtuben der mittelinduſtrie ſowie die Nahrungsmittel ſelber veranſchaulicht 
„An den Geiſtlichen der Garniſonkirche in Berlin.“ Der Anhalt Dreijährigen hat es mit Waffengewalt ausemanbdergetrieben; die werden. Hier wird man in vollem Betrieb die Mühlenanlage, eine 
war folgender: „Geehrter Herr! Sie kennen mich nicht und ich Sie Bibeln hal es beſchlagnahmt, und ſelbſt im Grabhügel ftampft es] Bäckerei und Konditorei, eine Schokoladenfabrik, eine Brotfabrik, 
nicht; unſere Namen follen auch verſchwiegen bleiben, er tut nichts] die Zeichen ange Entdeutſchungswut. r die Voölkerbundligen eine Oelmühle, eine Margarinefabrik, eine Fleiſchverarbeitungs⸗ 
zur Sache. Ich eilte am Silveſterabend zur Oſtbabn. um mit den Italjens haben ertlärt, daß fte den Deutſchen Südtirols keinerlei anlage ſehen können. Auch die Kaffecaufbereitung von der Kirſche 
Meinigen Neujahr zu feiern. Der hohe Schnee ließ meinen Wagen Recht auf Erhaltung ihres Volkstum? zuerkennen. Wir ſehen an wird in allen einzelnen Phaſen den Beſuchern gezeigt werden. 
nch durch, win blieben ſtecken, und ich verfehlte den Zug. Heim. keine Möglichtein, daß neben einem folden Abgrund die Theſe vom Die dritte Halle ift die Halle der praktiſchen Ernährungen, fie befaßt 
kehrend jah ich die helle rleuchtete Kirche, deren Namen ich nicht Minderheſtenrecht für die deuiſchen Südtiroler beſtehen tann. ſich mit all den Fragen, die unſere moderne Ernährungsweiſe in 
kaunte. Ich ging mit meiner kleinen Reiſetaſche hinein und ſetzte] Italien jelbft verneint die Stellung der Tiroler innerhalb, emer der Praxis aufgeworfen hat. Hier ijt das Gebiet der Hausfrauen⸗ 
mich auf die nächſte beſte Bank. Ich hörte, und ein Wort, auf das Grengen als deuiſche Minderheit. Wir Tiroler 4 vereine, die ihre Ratſchläge und Erfahrungen auf dem Gebiet der 
ich feit 8 Jahren gewartet, das mir Licht im Dunkel geben folte italieniſchen Grenzen können daraus e iia A nich, praktiſchen Ernährung zur Darſtellung bringen werden. Hier 
ich darf Ihnen nich fagen welches — Mt mir geworden. So viel 3 n Ziehen. Dieje onſeauenzen find flar immer für eine perde Erziedungz⸗ und Unterrichtöanftalten eigen können, was 
will ich aber ſagen: Ich bin, wenn auch erſt am zweiten Jahres⸗ und Tirol wird fie für ſich, mögen n ur üͤder ſie bisher auf dieſem Gebiete geleiſtet haben und was zu leiſten 
tage, zu den Meinen als ein Menſch heimgekommen, dem ein Anſchauung haben und in beſtem Wohlwollen für ge Er nen och rig 

un vom Herzen genommen war. In Jahren haben mich die | ©. der, Etſch und am Eiſack vertreten, Teen 9 2 7 550 Die Berliner Haushaltungsſchulen werden während der Daue: 
Meinen nicht fo geſehen. Ich ſchreibe Ihnen dies, weil ich denke. liche Leitſätze ſeiner Politit fethalten: Fe N Taten, den der Ausſtellung ihre Unterrichts- und Arbeitsräume in dieſe Halle 
daß es einem Berftlichen in Berlin im ame eine Gtärfung fein ne Uite A . icht $ Trotz rriſſen verlegen und dort ihre praktiſche Arbeit vorführen. Gerade für 
könnte, zu wiſſen, daß einer der den Zug verfehlt bat, eben ba 19 rungen einer taufendjährigen Bi ero be 3 Aab 5 une die Hausfrauen, die ja tagtäglich fih praktiſch mit den Ernährungs⸗ 
2 WDR rechten Zug gekommen! — ohne Unterſchrift ſchloß n = er "allen übernommen, In fragen. eines engen e . 4 0 in, den 

rief. $ 8 z 5 ; "= Sre 10 Millionen Haushalten Deutſchlands mit ihren £ illionen Um⸗ 

Ich mußte mir fagen, das war auf dich gemünzt. Hättest du] bn Feb 5 at rgy aid r bal, Malien en in fta n de ſat bro Jahr eine bedeutende wirtichaftliche Rolle fielen. wird in 
Bahefgeinlig ei n ee en ee ee scher en . zur Sicherung seiner Nordgrenge die Bers |diejer Halle viel Neues und Beachtenswertes gezeigt werden. In 
Mann wäre Je nee ß ie ſtörung des uralt eingeſeſſenen Deutſchtums für notwendig anſieht. erſter Linie werden Anregungen mannigfacher Art gegeben, wie 
lich doch an etwas anderem als an Textwahl und geiſtlicher Bered- 
ſamteit, wiewohl ich keinem raten möchte, es mit der Vorbereitung 
leicht zu nehmen. Aber Gott tut, wenn du ſonſt das deine getan. 
and an einer ſchwachen Predigt das Seine über Bitten und Ver- 

hen. Ter Brief war das Neuſahrsgeſchenk meines Herrn, und 
auch dem unbekannten Silpeſtergaſte werde ich in der Ewigkeit da- 


danken. 
Frankreich und Amerika. 


Reuyerk 31. Dezember. (R) Die Verhandlungen zwiſchen 
Brantieıch und den Vereinigten Staaten von Amerika über die Ber 
einigung jeder küntigen Kriege gefahr Ichreiten nach Meldungen aue 
Neuvork gunftig tort. Geſtern harten der amerikaniſche Außenminiſte 
und der fran zöſiſche Borſchafter in Warhingion eine längere 

Nierredung. Die Verhandlungen ollen fo weit gediehen fein 
daß demnachſt der Wortlaut des Vertrages ſeſigeſetzt werden 

nn. Ueber den Inhalt dee Vertrages verlautet, daß der Wortlau 
fo abgefaßt werden wird, daß der Vertrag auch auf andere Na- 
tionen anwendbar iit. Nach der Meldung eines großer 
Pariſer Nachrichtenblaltes follen die Verhandlungen fo beſchleunig 
werden daß der Veitrag Mitte Januar, alfo zu dem Zeitpunt 
der großen politiſchen Aus prache in der Parier Kammer in feiner 
Grundzügen ſeſtſteht. Die Unierzeichnung des Vertrages würde dann 

njang (Januar erfolgen. i 


Fü 8 Deutf Tiroler ergibt ſich daraus unver- die Hausfrau ihre Arbeit erleichtern, wie fie viele Unannehmlich⸗ 
Gl 1 Pie e © Sr p E sn als die keiten und traditionelle Unbequemlichkeiten vermeiden kann, die 
Wurzel des Mebels zu bezeichnen, die Freigabe Deutſch⸗ letzten Endes Körper und Geſundheit übermäßig in Anſpruch 
Südtirols und die Wiederherſtellung der tiroliſchen Landeseinheit nehmen. Ganz beſonders wichtig iſt die Vorführung neuzeitlicher 
vom Karwendel bis Salurn zu verlangen. Italien möge ſich Küchen und ihrer Einrichtungen ſowie beſonderer Küchentypen. Er⸗ 
darüber nicht beklagen. Der Faſzismus hat durch die unmenſch⸗ gänzend tritt zu dieſen praktiſchen, für die Hausfrau und die her⸗ 
lichen Gewaltmethoden die Sache Tirols ſelbſt zur Repiſion der anwachſende weibliche Jugend bedeutſamen Veranſtaltungen die 
Friedensverträge angemeldet. Tirol wird die Anwaltſchaft dieser Gruppe Erziehung, Unterricht und Literatur, die Förderung der 
rage führen und ſucht AN Bundesgenoſſen. Wir jehen allen Volksernährung durch ſyſtematiſchen Unterricht in der Ernährungs⸗ 


übrigen Anſchlägen des faſziſtiſchen Italiens kalt entgegen. Tolo- lehre auf den Schulen und durch die Lelehrung in Kreiſen der 
mei hat kürzlich in der von uſſolini herausgegebenen „ erarchia“ Hausfrauenvereine zeigt. Lehrmittelſammlungen, Projektionen, 
ausgeführt, die Verwelſchungspolitik in Südtirol müſſe jo weit] Filme, Lehrküchen und Lehrlaboratorien, Buchhandlungen, Zeit⸗ 
1 Bi werden, daß Deutſchland die Partie verloren gebe. Dem chriften, Leſezimmer u. dergl. regen zur theoretiſchen Beſchäfti⸗ 
lten wir gegenüber: Italien hat heute ſchon die gung und Weiterbildung mit den Ernährungs fragen an. 
Partie in Südtirol verloren. Der ze Chor von Auf dem Freigelände rings um das Wahrzeichen Berlins, um 
Stimmen aus den früher feindlichen und neutralen Ländern mit] den Funkturm, werden landwirtſchaftliche Verſuchsfelder angelegt 
den bekannten Erklärungen Wilſons und Lloyd Georges werden und in den Pavillons Obft und Früchte zur Ausſtellung 
an der Spitze haben die Partie in aller Form zuungunſten gebracht werden. ; r 
Italiens entſchieden. . Verbunden mit der Ausſtellung ſind die Tagungen und Kom 
Dr. Reut⸗Nikoluſſi ſchloß feine Rede mit folgenden eindring⸗ greſſe wichtiger wiſſenſchaftlicher und wirtſchaftlicher Organiſa- 
lichen Gedankengängen: „Wenn mir m ein Kind geraubt und tionen ſowie die Vorträge und Lehrkurſe, die in den 100 Tagen der 
mit Gewalt und Ch derart entfremdet würde, daß es mich nicht] Ausftellungszert abgehalten werden. 8 i 
mehr kennt, würde ih dann nicht erſt recht auch noch die Der bunderttägige Kalender der Ausſtellung ift in 13 Spezial- 
letzte Anſtrengung machen, um es wiederzugewinnen und ihm | wochen geteilt, die ſich den einzelnen Gebieten beſonders widmen. 
natürliche Liebe wieder ins Herz zu pflanzen? So und nicht Auf diefe Weite hofft die Ausſtellung ihrem Leitſpruch gerecht zu 
anders ſteht es um Südtirol und feine Mißhandlungen einerſeits, werden, der über ihrem Arbeitsplan ſteht: „Mitarbeit am Wiedere 
um das öſterreichiſche Tirol und das . ische re aufbau deutſcher Volkskraft und Vollsgeſundheit. 
„Kölni ung. 


Ungarn und das Burgenland. 


Die Erklärungen des Bundeskanzlers Dr. Seipel und des 
burgenländiſchen Landeshauptmanns auhofer über den Ver⸗ 
icht der ungariſchen Regierung auf das Burgenland, den bekannt⸗ 
ĝi der 8 Miniſter des Aeußern Walko auf eine miß⸗ 

erredung des ungariſchen Geſandten in Wien mit 
Dr. Seipel zurückgeführt hat, rufen in der ungariſchen Preſſe noch 


j 


Die engliſche Prefie zur Jahreswende. 
London, 31. Dezember. (R.) In ihren letzten Ausgaben in 

em Jahr veröffentlichen die engli enblätier rück⸗ 
blickende Artikel über den Verlauf des Jahres und die Ausſichten 

kommenden zwölf Monate. inigkeit beſteht darüber, daß 
das vergangene Jahr in keiner Hinſicht beſonders hervor⸗ 
tretende Erfolge aufzuweiſen hat, aber auch feine nadtei- 
ligen Wan brachte. 

Die „Times“ ſind der Anſicht, daß Großbritannien unzweifel⸗ 
haft mit größeren a in das neue Jahr ein- 
trete als zu Silveſter des vergangenen Jahres. Auf wirt⸗ 
ſchaftlichem B eK en ne Ja yi 3 7 — 
nicht erf , aber günſtigere ten fü s lomm 
eröffnete ie Ein in den britifden Dominions 
Su fei auch wiriſchaftlich geſehen ſehr befriedigend. 


Aus anderen Ländern. 


Berzweiflungstat deuiſcher Fremdenlegionäre. 
London 31. Dezember. m) Der fran zöſiſche Dampfer „Amboiſe“ 
näherte fidh geſtern Suez auf feiner Reife durch den Suezkanal. als 
6 für die franzöſiſche Fremdenlegion verpflichtete Deutſche über 
Bord ſprangen. von ihnen wurden kurz darauf wieder 
eingefangen. Die Deutſchen verlangten ſich mit dem deutſchen 
Konſul in Verbindung ſetzen zu können wurden jedoch der Polizei 
übergeben. die wie man annimmt, fie den franzöſiſchen Be⸗ 
hörden ausliefern wird. i ; 


Schwere Automobilüberfälle auf franzöſiſcher 
Landſtraße. 

Paris, 31. Dezember. (R.) der letzten Zeit ereigneten ſich 
auf den franzöſiſchen F wiederholt verbrecheriſche 
Angriffe auf Automobiltiten. Eeft vor kurzem wurde ein 
Autobeſitzer durch Gewehrſchüſſe zum Halten gebracht 
und dann auögeranubt. t wurde auf „er Straße Gagne —Esbly 
ein von drei Perionen Def ſtauto von einem maskierten 
Banditen angegriffen. Der Chauffeur der einen erbitterten 
Kampf mit dem Angreifer führte wurde ſchließlich von dieſem ere 
ſchoſſen. Die beiden anderen Inſaſſen des Automobils, der Sohn 
und die Frau des Chauffeurs waren über den Überfall fo entſetzt. 
daß fie keinerlei Anhaltspunkte über die Perſon des Berbrechers 
geben tönnen, der nach vollbrachter Mordtat entfloh. 
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egen n 
ußenpolitiſch wie innerhalb des ase Imperiums ſei der 
Ausblick MiG ig. Tine die Sowjeteinmiſchung in die geſell⸗ 
ſchaftliche Ver aſſung aller zivilifierten Staaten, Albanien, der 
polniſch⸗lirauiſche Konflikt laſteten auf dem alten Jahr. Das neue 
ſtehe ganz im Zeichen der Wahlen in Frankreich, Deutſch⸗ 
land und in den Vereinigten Staaten, deren Ausgang für die 
außenpolitiſche Entwicklung des nächſten Ne entſcheidend fei. 
Ter „Tally Telegraph“ ſtellt feinen Rück. und Ausblick ganz 
auf wirtſchaftliche Fragen ein und bezeichnet als die 
überragende Aufgabe für 1928, die Nachkriegs ⸗ 
ſchlacken auf dem induſtriellen Schlachtfelde wegzu⸗ 
räumen und der britiſchen Induſtrie neue Chancen zu geben. 
Die parteioffiziöſe konſervative „Morningpoſt“ iſt der Auf⸗ 
faffung, daß auf wirtſchaftlichem Gebiete noch viel zu tun 
bleibt, daß aber im großen und ganzen doch kein Grund zur 
Schwarg malerei beſteht. 
Die liberale Preſſe bat ihre Kommentare mehr polis 
tijh abgeſtimmt und ſtellt der Regierungspolitik im allgemeinen 
ſchlechte Zenſuren aus. Die „Weſtminſter Gazekte“ ver⸗ 
Er eine Reihe kurzer Erklärungen führender. briti- 
cher Merfönlichteiteng Der Präſident der Bereinigung britiſcher 
industrieller, Lord Gainfor d. vertritt die Anficht, die Bofis 
on des britiſchen Handels nicht ſo ſchlecht iit, wie oft behaup⸗ 


mung, die im Dezember 1920 unter dem Druck der un riſchen 
Banden abgehalten wurde, ein piem zugeſtehen müſſen, daß 


Burgen! 
Gelegenheit zur Wiedererwerbung Weſtungarns zu 
verpafien, und jetzt endlich zu handeln. Ein Publiziſt ſchlägt 
jogar vor, Oeſterreich als Patrimonialbeſitz des legitimen ungari- 


le ift, die Tarſachen anzuerkennen und beſonders das völlige 
Selbſtbeſtimmungsvecht, das die Madjaren jetoi 


um die Wiedervereinigung mit ihren abgetrennten Vollsgenoſſen 


ST. LATANOWICZ 


VEREIDIGTER BÜCHERREVISOR 


nau, daß die früher von N vernachläſſigten Burgen ⸗ 
alen in der ſtaatlichen Gemeinſchaff mit Oeſterreich förmlich 22 5 


Südtirol. 


Junsbruck, 27. Dezember. Bwer Südtirol vertriebene] da ſie dadurch ihr interland verloren haben und zuſehends ver⸗ POZNAN Seit Januar 1915 
bewährte und Wererſchl Zeugen haben in Innsbruck vor einer | kümmern, jo daß ihnen Ungarn durch die Abtrennung einen „ 8 
Seren au Bee * E o Eee geklagt, pe i rin DUR en Ace 5 5 2 SEM it es = ul. Sew. Mielżyńskiego 4 vereidigter 

und ihren Volksgenoſſen im Süden widerfahren Fit: | ſtändlich, wenn ie öſterreichi öffentli einung immer no : 
Lehrer Hiedi, der jept eine Gtelle im Dorf e im Ober- 3 Telephon Nr. ‚5000. — 


\ darauf gefaßt ift, daß Ungarn noch einmal verſuchen wird, wieder 
inntal erhalten hat, und Dr. Reut⸗Nikoluſſi, der ſich in] in den Be 
Junsbruck anſiedeln will. Die Erzählungen des Lehrers Riedl, 
schlicht, ohne Uebertreibungen, fein wochenlanger Transport durch 
verwahrloſte Kerker mit Verbrechern, ohne Unterlaßz in ſchwere 
Ketten er bis zu den Verbannungsinſeln, feine zweite Ver» 
Rung nach der Begnadigung, ebenſo grundlos wie die erften 
zeſchuldigungen, erregten Zorn und Verachtung gegen einen Staat 
in Europa, der jolh grauſames, mittelalterliches Verfahren an=- 
wendet. Nicht minder wuchtig wirkten die Anklagen Dr. Reut⸗ 
Nitoluſſis; für die Allgemeinheit wichtig aber find die Stellen 
ferner großangelegten Rede, in der er die Frage au za Wie 
Be um die Südtiroler Frage? Dr. Reut⸗Nikoluſſi 
5 dazu folgen au: 

Tirol hat in der Welt viel warme Freundſchaft; auch in den 
Kreiſen, denen die Erhaltung des Friedens als . höchſte Aufgabe 


der Menſch und ſeine Ernährung. 


Vorſchau auf die große Berliner Ernährungs- 
a Ausſtellung im Jahre 1928. 

Im großen Saale des ehemaligen Hexrenhauſes fand Ende 
voriger ein Empfang ſtatt, den das Berliner Ausſtellungs⸗ 
Meſſe⸗ und Fremdenverkehrsamt zur Vorbereitung der Ausſtellung 
„Die Ernährung“ veranſtaltete. Dieſe Ausſtellung wird 
gemeinſam mit dem deutſchen Hygienemuſeum in Dresden mit 
Unterſtützung der Reichsregierung und der preußiſchen Regierung 
von > er Verlin . gam gg vi die nen- 
der Europäer ſcheint, wird der Zuſtand, den das fafaijtı on zeitliche Ernährung zum Ausſtellungsgegenſtand. Die Ausſtellung 
in Südtirol geſchaffen hat, aa tiefite A WAS abe hat „Die Ernährung, die vom 28. April bis 5. Auguſt 1928 in den 
ſeit der Beſetzung des Landes durch die italieniſchen Truppen Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm ſtattfindet. fol als unerläß⸗ 
immerzu mit aller Beſtimmtheit erklärt, daß es den durch die liche Grundlage für alle übrigen Ausſtellungsgegenſtände einen 
Friedensverträge geſchafſenen pe ſtand als Tat fache aner ⸗gemeinverſtändlichen Einblick in die Funktion der menſchlichen Orj f 
kenne und ſich mit keinerlei ungeſetzlichen Mitteln um ſeine] gane des Einzelnen gewähren, ohne deren Exkenntnis eine richtige 
Aenderung bemühen werde. In vollem Gehorſam gegenüber den] Ernährungsweiſe nicht möglich iſt. Ferner ſoll ſie die Entſtehung 
Welſungen der Führung hal das Südtiroler Volk auch gegenüber der Nahrung und der Rohſtoffe zeigen, aus denen die Nahrung 
den ins Land gekommenen Italienern jede Zurückhaltun geübt und die Genußmittel hergeſtellt werden. Ueber die Bedeutung einer 
Keinem der Ilaltener wurde je auch nur ein Haar gekrümmt.] geſunden und wirtſchaftlichen Ernährungsweiſe für das körperliche 
Südtirol ſtreßte für fein deutſches Volkstum die Stellung Wohlergehen des Einzelnen und des ganzen Volker fol ſie aufs 
einer M i nderheit an, die ihren Staatsbürgerpflichten nüg! Aärend und erzieheriſch für weite Kreiſe wirken. Ueber die Ein⸗ 
und ron, Staat wenn nicht mi beinnderer Sorgfalt, jo doch mit richtungen des Reiches, der Länder und ber Gemeinden auf ben 
einer Duldung behandelt wird. Von Malien durfte eine ſolche Gebieten der Lebensmittelgeſetzgebung, der Lebensmittelkontrolle 


Erster Film unserer goldenen Filmserie. 
Prächtigstes Filmwerk der Fox-Filmgesellschaft. 


„Sonnenaufgang“ 


nach dem Roman von Sudermann. 

Bearbeitet und insceniert von T. W. Murnau, 
In den Hauptrollen 
Janet Gaynor — Georg O’Brien 
Margarete Livingstone 

Ein Wunder der Filmtechnik u. Filmdramaturgie. 

Ein Film voller Poesie und Melodie. 
Beginn der Vorführungen um 5, 7 und 9 Uhr. ® 
Vorzügl. Büfett. Numerierte Plätze. 
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GEGRÜNDET 1840. 


Die Beerdigung meiner am 28. Dezember 1927 
verſtorbenen Mutter, Frau 


Vuile Bonin seb. Herzog 


findet am Montag, dem 2. Januar 1928, um 3 Uhr 
auf dem katholiſchen Friedhof in Dembſen re ſtatt. 


Veronika Bonin 


Ir. Hel. Caldynski 


Speꝛlal · Arzt 
für Hals- Nasen- und Ohren-Kranke, ` 
Poznafi, Przecznica 2 
(Nähe des Café Bristol) 
Tel. 6408 


hält für Auswärtige Sprechstunden ab von 
9—1 Uhr. 
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EIGENE ATELIERS 
FÜR MASSANF \NFERTIGUNG 


Der Einkauf von PEA ist Her- 
trenenssache. Mein seit über 85 Jahren JE 
bestehendes Specialgeschäft leistet Jf 
ntie für fochmännisch , 
berste Arbeit u. tadelloses a 
gesundes Fellmaterial 


H ackmaschinen 


in Konstruktion und Qualität 


® «Besten! | 


} 67 "Stiftungefen 


verbunden mit Ehrung von verdienten Mitgliedern. 


Konzert. Reichhaltige Jeſtfolge. Ball. 
en dürfen nur durch 


Am 14. 1. 28 veranſtaltet der Radfahrer⸗ 
verein Duszuiki einen 


BUT A TTN I 
wozu Freunde und Gönner hiermit herzlich 
eingeladen werden. 

Der Vorſtand. 


Karten für astierte im Worberfauf be bei Breſſel. 


Rat eee 


Erstklassige Musik! 


Sonntag, den 8, Januar, nachm. 5 (nicht 6) Uh 
findet im kleinen Saale des Evgl. Vereins —— 
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Historische Gesellsehatt für Posen, 
OU VVVIOVIWVTTCTOTITVVUTGTEHTTTEH WII IL 
ein öffentlicher Vortrag von Oberpfarrer Dr. 
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Egon Pallon * Wesenberg (Estland) über 


„Das Deutschtum in Estland 
und die Kulluraufonomie“ 


Eintritt: 2 zt (Mitglieder 1 si). 
Vorverkauf: Evgl. Vereinsbuchhandlung. 
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Blusen von 


Neues Jahr! 


Drogerja Warszawska 
Poznań, ul. 27, Grudnia 11. 


5 1 
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€ Binwat Polski T. A. 


Stary Rynek-ul. Kramarska 


frohes nenes „Jahr | 


wünschen unseren geehrte 


Freunden und Qästen 


Hoffmann 2 Showrofiski |E|— E „ | Woflermihle 
— Mini nuts chmagen 5d . 


aller Art vom Beſitzer zu kaufen ge- 
ſucht. Offerten an „Par“ 
3 Jah : * ch i 1927/28 Ba. 80,12. 4 18, 
ee um reswechſe e 22255 5 
— Ra Mitgliedern 


nn Pma, Kanar, a a, p, aan, e, ea, a, reer 


in erſtklaſſiger Ausführung zu bekannt 
niedrigen Preiſen empfiehlt vom Lager 


„SO -R“ 


‘ Unseren P. T. Abnehmern 


e e herzlichſten È 
entbieten wir die besten Wünsche zum xuagenjabrik Wozuan, 6 9 wi i ! Konditare * 
Jahreswechsel, dankort Tr das bisherige Erſatzteile, Gin ee her an 8 billig u. ſchnell TA und egens u che. und Kaffee ® 
Vertrauen und bitten, uns dieses auch P ” Der Vorſtand. G ERKORN 2 


im kommenden Jahre zu erweisen. 


Ich kaufe Stilgewandter (Dittat) POZNAN, } 
š i fr. Ratajcz N 

Hurt. Instrumentów Muzycznych, ] zur Blutauttrischung Korreſpondent Suche Stellung al aje 2210 

Roweröw, Latarek elektrycznych i baterji etwa. 300 lebende u 0 Ne ww als Stüße ma 

f 5 Wildkaninchen ſucht entſprechende Stellung vom 1. 1. ob. 15. 1. in Stadt: - 
Bracia Feigenbaum, Kraköw, i zahl A PRA 2 evt. Ceiter eines Büros. Off.] od. Land. Bin engl., 24 Jahre Aparte Handarb enieft hit 
Meiselsa 5 ` N an die Ann. ⸗Exp. „Kosmos“ alt, Zeugniſſe vorhanden. Off. billigt. Angeb. au Ann.-Ero. 

8 í elselsa 9. % Eugen Minke n Sp. z o. o., . 540% an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., Kosmos Sp. z b. o., Po nań, 
ENDT OUUTE AS LEDER OL ul. Gwarna 15. Tel. 2922. niecka 6, unter Nr. Poznan, Zwierzyn. 6, u. 2489. | Zwierzyniecka 6, unter 85. 


a e 
e 
N ee n 


